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Vorwort 

 

Liebe Bürgerinnen und Bürger, 

 

2010 beschloss die Stadtverordnetenversammlung das mit einer breiten Öffentlichkeitsbeteili-
gung erarbeitete Stadtentwicklungskonzept „Stadt 25+ Friedrichsdorf“ als Orientierungsrah-
men für die langfristige Entwicklung der Stadt. 

Etliche der damaligen zentralen Handlungskonzepte wurden zwischenzeitlich erfolgreich um-
gesetzt, wie die Bebauung des ehemaligen Milupa-Areals. Darüber hinaus haben sich Rah-
menbedingungen und Prognosen geändert – so stehen heute insbesondere die Themen 
Wohnbauflächen und Klimaschutz im Fokus. Aber auch Themen wie soziale Infrastruktur, 
Stadtidentität, Gewerbe und Mobilität sind immer wieder neu im Gesamtgefüge „Stadt“ zu be-
trachten. 

So war es an der Zeit, nicht nur ein Monitoring durchzuführen, sondern das 2010er Konzept 
grundlegend zu evaluieren und fortzuschreiben. Unterstützt von zahlreichen Bürgerinnen und 
Bürgern, die im 6. Stadtgespräch, bei den „Kiosk on Tour“-Terminen und via Online-Beteili-
gung ihre Anregungen einbrachten, gelenkt durch die Steuerungsgruppe mit Vertreterinnen 
und Vertretern aller Fraktionen und in den fachlichen Händen der FIRU GmbH, wurde das 
Stadtentwicklungskonzept „Stadt 25+ Friedrichsdorf“ von September 2018 bis Oktober 2019 
auf den Prüfstand gestellt und aktualisiert. 

Das Ergebnis liegt Ihnen nun vor. Nach der Strategischen Analyse und der Evaluation definie-
ren die „Thesen der Stadtentwicklung“ die Zielsetzung für die Entwicklung Friedrichsdorfs in 
den kommenden 15 Jahren. Sie bilden die Grundlage für die themen- und stadtteilbezogenen 
Handlungserfordernisse, welche wiederum in 118 Handlungsempfehlungen münden. 

Dabei ist das Stadtentwicklungskonzept nicht als starrer Plan zu verstehen. Zunehmend kom-
plexere Rahmenbedingungen machen eine fach-, fraktions- und generationenübergreifende 
Zusammenarbeit notwendig, um Friedrichsdorf auch in den kommenden Jahren als liebens- 
und lebenswerte Stadt weiterzuentwickeln. Gestalten auch Sie Ihr Friedrichsdorf mit – 
„Stadt25+ Friedrichsdorf“ ist unser Leitfaden dafür. 

 

Ihr  

Horst Burghardt 
Bürgermeister 
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Zusammenfassung 

In den Jahren 2006 bis 2009 wurde das Stadtentwicklungskonzept „Stadt25+ Friedrichsdorf" 
unter intensiver Öffentlichkeitsbeteiligung erarbeitet und Anfang 2010 von der Stadtverordne-
tenversammlung beschlossen. Ein regelmäßiges Monitoring wurde empfohlen und durchge-
führt. Aufgrund der Änderung verschiedener Rahmenbedingungen wurde 2018 die umfangrei-
che Evaluierung und Fortschreibung des Stadtentwicklungskonzepts begonnen. 

Das aktualisierte Stadtentwicklungskonzept gliedert sich in sechs Kapitel plus Anhang. Im An-
hang sind zehn Karten zu verschiedenen Themen der Analyse sowie fünf Karten zu den Hand-
lungserfordernissen der Themen „Wohnen“, „Stadtbild“, „Gewerbe, Einzelhandel und Gastro-
nomie“, „Mobilität“ und „Grün-, Freiflächen und Stadtklima“ zu finden.  

Kapitel 1 Einleitung stellt den Anlass und die Zielsetzung und die Vorgehensweise der Aktu-
alisierung sowie die durchgeführte Öffentlichkeitsbeteiligung dar. 

 

Die Strategische Analyse in Kapitel 2 umfasst die acht Themenbereiche 

 Regionale Einbindung und gesamtstädtische Situation 

 Bevölkerung und Demografie 

 Wohnungsmarkt und Wohnraumversorgung 

 Siedlungsstruktur, Stadtbild und Stadtidentität 

 Arbeitsmarkt und Gewerbe, Einzelhandel und Gastronomie 

 Soziale Infrastruktur 

 Mobilität und technische Infrastruktur 

 Grün- und Freiräume, Klima und Umwelt 

 

Die Regionale Anbindung Friedrichsdorfs ist durch die Metropolregion FrankfurtRheinMain 
und damit auch durch den Regionalen Flächennutzungsplan geprägt. Das Stadtgebiet er-
streckt sich über 3.013 Hektar und umfasst die Stadtteile Friedrichsdorf, Köppern, Seulberg 
und Burgholzhausen mit insgesamt 25.600 Einwohnerinnen und Einwohnern. 

Im Bereich Bevölkerung und Demografie zeigte sich insbesondere, dass sich das Bevölke-
rungswachstum bis ins Jahr 2030 fortsetzen und die Bevölkerungsentwicklung damit deutlich 
positiver ausfallen wird als 2010 angenommen. Das Durchschnittsalter in Friedrichsdorf liegt 
bereits heute im Vergleich zu den Nachbarkommunen deutlich höher und wird zukünftig weiter 
steigen. Der anhaltende Trend der Individualisierung der Lebensstile wirkt sich auch auf Fried-
richsdorf aus und bedeutet neben einer zunehmenden Wohnfläche pro Kopf gleichzeitig klei-
ner werdende Haushaltsgrößen.  

Die Lage in der boomenden Metropolregion FrankfurtRheinMain wirkt sich deutlich auf den 
Wohnungsmarkt und die Wohnraumversorgung in Friedrichsdorf aus. Deutliche Preisanstiege 
sind sowohl bei der Miete als auch beim Kauf von Wohnimmobilien zu beobachten, da der 
Bedarf deutlich über dem Angebot liegt. Neben Potentialen im Bestand weist Friedrichsdorf 
zahlreiche Wohnbauflächenpotentiale auf. 

Anlage 1a zu DS-Nr. 237/2019 13 von 142



 

 

14 STADTENTWICKLUNGSKONZEPT STADT 25+ FRIEDRICHSDORF - FORTSCHREIBUNG 

Siedlungsstruktur, Stadtbild und Stadtidentität ergeben sich aus der Gemeinsamkeit aller 
Stadtteile, aus einem historischen Stadtkern entstanden zu sein. Ergänzt werden diese Kerne 
durch verschiedene Quartiere mit eigener Charakteristik, abhängig von Entstehungszeitraum 
und Wohntypologie. Verkehrswege, Grün-, Frei- und Waldflächen sowie Gewässer wirken sich 
prägend auf die Siedlungsstruktur aus. In einigen Bereichen werden Potentiale bezüglich der 
Stadtgestaltung aufgezeigt. Ein gezieltes Stadtmarketing unter Einbeziehung verschiedener 
Akteure trägt dazu bei, das Image und die Stadtidentität nachhaltig positiv zu beeinflussen.  

Der Bereich Arbeitsmarkt und Gewerbe zeichnet sich in Friedrichsdorf durch gut gelegene und 
ausgestattete Gewerbeflächen aus, zudem sind historisch gewachsene innerorts gelegene 
Betriebe zu finden. Besonders auffällig ist ein hoher Anteil an Beschäftigten im produzierenden 
Gewerbe.  

Die Versorgung mit Einzelhandel ist insgesamt in allen Stadtteilen als gut zu bewerten, wobei 
noch Potentiale in Spezialsegmenten zu finden sind. Die zentralen Versorgungsbereiche 
„Hauptzentrum Innenstadt Friedrichsdorf“ und „Nahversorgungszentrum Köppern“ bilden da-
bei die Schwerpunkte. Im Bereich des gastronomischen Angebots sind vermehrt Lücken zu 
erkennen, sowohl die Verteilung über die Stadtteile als auch das Angebot an gehobener Gast-
ronomie betreffend.  

Die Analyse der verschiedenen sozialen Infrastrukturen zeigt nur in wenigen Bereichen Hand-
lungsbedarf auf. Dazu gehört der Ausbau von Krippenplätzen sowie von Angeboten für Ju-
gendliche und für die steigende Zahl älterer Personen. In den Bereichen Sport- und Freizeit-
angebot, Kultur sowie medizinische Versorgung besteht in Friedrichsdorf ein gutes bis sehr 
gutes Angebot, was einen entscheidenden Standortfaktor für die Stadt darstellt.  

Friedrichsdorf ist in der Region FrankfurtRheinMain verkehrlich gut angebunden. Das Mobili-
tätsangebot in Friedrichsdorf ist mit dem Radverkehrskonzept, Car-Sharing, E-Ladestationen 
und Ansätzen zur Multimodalität breit aufgestellt. In Teilen weist der innerörtliche Busverkehr 
jedoch Angebots- und Erreichbarkeitslücken auf. Die Bahnhöfe in den Stadtteilen sind bezüg-
lich Barrierefreiheit an verschiedenen Stellen verbesserungsbedürftig. Die technische Infra-
struktur ist größtenteils als tragfähig und gut ausgebaut zu beschreiben.  

Abschließend zeigt die Analyse der Themen Grün- und Freiräume, Klima und Umwelt, dass 
Friedrichsdorf über eine attraktive naturräumliche Lage in einem abwechslungsreichen Land-
schaftsraum verfügt. Einige innerstädtische öffentliche Bereiche haben Potential für eine qua-
litative Steigerung. Die Bedeutung von Klimaschutzmaßnahmen sowie einer nachhaltigen 
Energieversorgung wurde bereits in Ansätzen erkannt. Die Aufstellung eines Klimaschutzkon-
zepts ist vorgesehen. 

 

In Kapitel 3 Evaluierung wurde das 2010 beschlossene Stadtentwicklungskonzept evaluiert. 
Die derzeit aufgestellten Thesen und Ziele wurden vor dem Hintergrund der aktuellen Rah-
menbedingungen überprüft. Gleiches gilt für das Leitbild, wobei sich ein gesondertes Leitbild, 
ergänzend zu den aufgestellten Zielen und Thesen, für die Fortschreibung als nicht zielführend 
erwies. 

Die Auswertung der bestehenden oder geplanten Konzepte (Kapitel 5 „Handlungsbedarf“ 
2010) zeigte, dass von 39 damals bestehenden Konzepten zwischenzeitlich 24 Konzepte vor-
liegen oder sich in Umsetzung befinden. Einige der bestehenden Konzepte wurden seit 2010 
thematisch abgearbeitet oder in andere Konzepte übernommen.  
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Die vier Konzepte „Kernbereich Friedrichsdorf“, „Stadteingang Bahnhof Friedrichsdorf“, „Stadt-
bild Friedrichsdorf“ und „Wohnbauflächen in Friedrichsdorf“ waren ein zentraler Bestandteil 
des Konzepts 2010 mit Leitcharakter für die zukünftige Stadtentwicklung. Sie wurden hinsicht-
lich ihres Umsetzungsstands analysiert. Am weitesten umgesetzt ist das Konzept „Kernbereich 
Friedrichsdorf“. Das Konzept „Stadteingang Bahnhof Friedrichsdorf“ steht nach umfangreicher 
Überarbeitung kurz vor dem Baubeginn. Das Konzept „Stadtbild“ hat Bestand und sollte weiter 
erfolgt werden. Die Betrachtung des Wohnbauflächenkonzeptes hat gezeigt, dass die 2010 
getroffenen Prognosen des Bevölkerungswachstums für 2020 bereits jetzt weit übertroffen 
werden. Die Deckung des Wohnbauflächenbedarfs ist ein Thema mit aktuellem Handlungsbe-
darf.  

 

Die Thesen der Stadtentwicklung in Kapitel 4 stellen das zentrale Grundgerüst der zukünf-
tigen Stadtentwicklung in Friedrichsdorf dar. Sie wurden aus den Ergebnissen der Analyse und 
Evaluierung abgeleitet und bilden die Grundlage für die zukünftigen Handlungserfordernisse. 

 

 DIE STADT IM DIALOG – PARTIZIPATIV GEMEINSAM ENTWICKELN  

 DIE STADT FÜR ALLE GENERATIONEN – ATTRAKTIV FÜR JEDES ALTER 

 DIE ATTRAKTIVE STADT MIT IDENTITÄT UND HISTORIE –  
LEBENSWERTE STADTTEILE UND WAHRUNG DER ORTSKERNE  

 DIE GRÜNE STADT AM RANDE DES TAUNUS –  
FREIFLÄCHEN- UND UMWELTQUALITÄTEN NUTZEN UND SCHÜTZEN  

 DIE KLIMAFREUNDLICHE STADT –  
KLIMASCHUTZZIELE DEFINIEREN UND ZIELSTREBIG UMSETZEN 

 DIE STADT MIT BEHUTSAMER WOHN- UND SIEDLUNGSFLÄCHENENTWICK-
LUNG – INDIVIDUELL, ZUKUNFTSWEISEND, NACHFRAGEGERECHT  

 DIE STADT ALS STARKER WIRTSCHAFTS- UND ARBEITSORT –  
RAUM FÜR INNOVATION, KREATIVITÄT UND HANDEL  

 DIE STADT MIT ZUKUNFTSWEISENDER MOBILITÄT UND EINER ZUKUNFTSFÄ-
HIGEN INFRASTRUKTUR – VERNETZEN UND UMFASSEND VERSORGEN  

 DIE STADT MIT QUALITÄTSVOLLEM BILDUNGSANGEBOT –  
IN BREITE UND SPITZE FÖRDERN 

 DIE VITALE STADT –  
UMFANGREICHES GESUNDHEITSANGEBOT SICHERN UND STÄRKEN 

 DIE FÜRSORGLICHE STADT –  
VERSORGUNG UND BETREUUNG FÜR JUNG UND ALT  

 DIE STADT ZUM ERLEBEN –  
VIELFALT BEI SPORT, KULTUR UND NAHERHOLUNG  

 DIE TOLERANTE UND ENGAGIERTE STADT –  
ZUSAMMENHALT UND GEMEINSCHAFT ALLER BÜRGERINNEN UND BÜRGER 
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In Kapitel 5 werden die zukünftigen Handlungserfordernisse sowohl themen- als auch 
stadtteilbezogen aufgeführt. Dabei greifen sie ineinander und sind im Sinne einer integrierten 
Stadtentwicklung gesamthaft zu sehen.  

 

In Kapitel 5.1 werden den Themen eine oder mehrere Thesen sowie die folgenden Handlungs-
erfordernisse zugeordnet: 

5.1.1 Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung 

 Fortführung der Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung 

 Berücksichtigung/Abbau der in der Bevölkerung bestehenden Skepsis bezüglich eines 
weiteren Wachstums 

5.1.2 Bevölkerung 

 Kontinuierliche Beobachtung der Bevölkerungsentwicklung 

 Anpassung der Stadtentwicklung an die alternde Bevölkerung 

 Sicherung und Hinzugewinn von jungen Menschen und Familien 

5.1.3 Wohnen 

 Deckung des Wohnraumbedarfes in verschiedenen Segmenten und für verschiedene 
Zielgruppen 

 Gezielte Steuerung der Wohnbauflächenentwicklung 

 Überprüfung und Beobachtung der Bestandsgebiete 

5.1.4 Stadtbild und Identität 

 Langfristige und ganzheitliche Aufwertung der Innenstadt 

 Sicherung/Revitalisierung Houiller Platz 

 Entwicklung Baugebiet Hoher Weg 

 Konzept für eine städtebauliche Entwicklung des Goers-Geländes 

 Stadtbildpflege 

 Fortführung der Aktivitäten im Bereich der Stadtidentität 

5.1.5 Gewerbe, Einzelhandel, Gastronomie 

 Sicherung der Arbeitsplätze und weitere Attraktivitätssteigerung für neue Unternehmen 

 Aufwertung und Nutzungsintensivierung Gewerbegebiet Seulberg 

 Sicherung, Stärkung und Weiterentwicklung der Einzelhandelsstruktur der Einzelhan-
delsstandorte Hugenottenstraße und Houiller Platz 

 Sicherung der Nahversorgungseinrichtungen in den Stadtteilen 

 Sicherung und ggf. qualitätsvolle Ergänzung des gastronomischen Angebotes 
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5.1.6 Soziale Infrastruktur 

 Sicherung und Beibehaltung des Bestandes 

 Modernisierung der Stadtbücherei 

 Sicherung und Verbesserung der Gesundheitsversorgung in den Stadtteilen 

 Entwicklung eines Gesundheitszentrums im Bereich des Houiller Platz 

 Sicherung und Ausbau des öffentlich zugänglichen Gesundheitsangebots 

 Weiterer Ausbau der Kinderbetreuungseinrichtungen 

 Ergänzung von Angeboten für Jugendliche 

 Ausbau der Pflege- und Betreuungseinrichtungen sowie weiterer ergänzender Infra-
strukturen für Senioren 

 Weitere Unterstützung und Sicherung der Vereine und des ehrenamtlichen Engage-
ments 

 Erhalt, Sicherung und Erweiterung des attraktiven Freizeit-, Sport- und Kulturangebo-
tes als wichtiger weicher Standortfaktor 

5.1.7 Mobilität und technische Infrastruktur 

 Sicherung und Ausbau eines tragfähigen ÖPNV-Netzes und alternativer Mobilitätsfor-
men 

 Vernetzung der Mobilitätsformen durch Mobilitätsstationen 

 Stärkung und Qualifizierung des Rad- und Fußwegenetzes 

 Verbesserung der Verkehrssicherheit 

 Ausbau und bauliche Anpassung der Ver- und Entsorgungsinfrastruktur 

 Lückenschließung Breitbandausbau und Fortführung der Digitalisierung 

5.1.8 Grün-, Freiflächen und Stadtklima 

 Erfassung und Sicherung der klimatisch bedeutsamen Bereiche und Aufstellung eines 
Klimaschutzkonzeptes 

 Verstärkte Berücksichtigung von Aspekten des Klimaschutzes bei der Planung neuer 
Vorhaben und im Bestand sowie Klimaanpassung der bestehenden Strukturen 

 Erhalt und Aufwertung von öffentlichen Grün- und Freiflächen im Innenbereich 

 Sicherstellung einer Anbindung der Stadtteile an den umgebenden Landschaftsraum 

 
Aus den Handlungserfordernissen leiten sich insgesamt 118 Handlungsempfehlungen ab. 

In Kapitel 5.2 werden, konkret auf jeden Stadtteil bezogen, die wichtigsten Handlungserforder-
nisse und -empfehlungen zusammengefasst.  
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Der abschließende Ausblick in Kapitel 6 hebt heraus, dass Stadtentwicklung ein dynamischer 
Prozess ist. Die Einbeziehung aller relevanten Akteurinnen und Akteure ist ebenso bedeutsam 
wie die Akquise von Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten. Der Innenstadt- und der Wohn-
bauflächenentwicklung werden eine hohe Priorität beigemessen, wobei diese immer in Zu-
sammenhang mit Anforderungen der technischen und sozialen Infrastruktur, des Klimaschut-
zes und unter ökologischen Aspekten gesehen werden müssen. 

Die Fortschreibung des Stadtentwicklungskonzeptes „Stadt 25+ Friedrichsdorf“ von 2010 trägt 
den vorgenannten Aspekten für einen Zeithorizont von 15 Jahren Rechnung. Ein erstes Moni-
toring sollte in ca. fünf Jahren erfolgen, um frühzeitig auf neue Entwicklungen reagieren zu 
können.  
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1 Einleitung 

1.1 ANLASS UND ZIELSETZUNG 

Durch gesamtgesellschaftliche Basistrends 
wie den demografischen Wandel, Zuwan-
derung, Strukturwandel und weitere mehr, 
werden Städte und Dörfer in den letzten 
Jahren vor große Herausforderungen ge-
stellt. Die Stadt Friedrichsdorf stellt sich 
eben diesen und begegnet ihnen seit über 
einem Jahrzehnt mit gezielter und aktiver 
Stadtentwicklung. 

In den Jahren 2006 bis 2009 wurde dazu 
das Stadtentwicklungskonzept „Stadt25+ 
Friedrichsdorf" unter intensiver Öffentlich-
keitsbeteiligung erarbeitet. Das Entwick-
lungskonzept beinhaltet auf Basis einer 
umfassenden Bestandsaufnahme der 
Stadt und ihrer Stadtteile ein Leitbild „Fried-
richsdorf - Bürgersinn und Toleranz“ sowie 
räumliche Konzepte und Entwicklungsstra-
tegien für den Kernbereich Friedrichsdorf, 
das Stadtbild Friedrichsdorf, für Wohnbau-
flächen in Friedrichsdorf und den Stadtein-
gang Bahnhof Friedrichsdorf. 

Das Stadtentwicklungskonzept wurde An-
fang 2010 von der Stadtverordnetenver-
sammlung beschlossen. Zu den Hand-
lungsfeldern Kernbereich Friedrichsdorf 
und Stadteingang Bahnhof wurden bereits 
im Prozess der Erarbeitung des Entwick-
lungskonzepts Workshops mit Bürgerinnen 
und Bürgern, Verwaltung und weiteren Ak-
teurinnen sowie Akteuren durchgeführt. Zur 
Innenstadt wurde dann 2016/2017 eine 
Planungswerkstatt veranstaltet, in deren 
Folge sich zahlreiche Maßnahmenempfeh-
lungen in der Umsetzung befinden (Umge-
staltung Landgrafenplatz, Prüfung Ein-
bahnstraßenlösung Hugenottenstraße, 
städtebauliche Entwicklung des Goers-Ge-
ländes, Aktivitäten zur Programmaufnahme 
des Kernbereichs Friedrichsdorfs in das 
Städtebauförderungsprogramm Aktive 
Kernbereiche in Hessen). Zahlreiche wei-
tere Entwicklungen wurden in der Regel mit 

einer umfangreichen Öffentlichkeitsbeteili-
gung auf den Weg gebracht, zum Beispiel 
das Radverkehrskonzept, die ÖkoSiedlung 
usw. 

Seit Beschluss des Stadtentwicklungskon-
zepts 2010 haben sich verschiedene Rah-
menbedingungen geändert. Dazu gehören 
die Bevölkerungsentwicklung, der Wohn-
baulandbedarf, die Fertigstellung von Kon-
zepten, andere Prioritätensetzungen u.a.m. 
Außerdem wurden verschiedene, heute 
wichtig erscheinende Themenbereiche im 
Stadtentwicklungskonzept nicht oder aus 
heutiger Sicht nicht ausreichend behandelt, 
wie zum Beispiel: 

 Wohnen für verschiedene Zielgrup-
pen, Generationenwohnen 

 Gewerbeflächen 
 Stadtgrün und Wasser 
 Klimawandel und -anpassung 
 Mobilität und Vernetzung 

Vor diesem Hintergrund, sowie der eben-
falls im Konzept enthaltenen Absicht einer 
regelmäßigen Überprüfung, ist es notwen-
dig, das Konzept von 2010 einer Evaluie-
rung und Aktualisierung zu unterziehen. 
Daran anschließend wird eine Fortschrei-
bung des Konzeptes erfolgen. 

Zielhorizont 

Für die Fortschreibung wird ein Zielhorizont 
von ca. 15 Jahren angesetzt. Die Evaluie-
rung hat gezeigt, dass der im ursprüngli-
chen Stadtentwicklungskonzept ange-
setzte Zielhorizont von 25 Jahren auf dieser 
kleinräumigen Ebene mit sehr vielen Un-
wägbarkeiten und Einflussfaktoren einher-
geht. Dies erschwert eine belastbare Aus-
sage bezüglich künftiger Entwicklungen. 
Der Titel „Stadt 25+ Friedrichsdorf“ wird 
beibehalten, da er in der Bevölkerung be-
reits bekannt ist.   
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1.2 VORGEHENSWEISE 

Die Fortschreibung des Stadtentwicklungs-
konzeptes „Stadt 25+ Friedrichsdorf“ orien-
tiert sich grundsätzlich am bestehenden 
Konzept. Jedoch erfolgt eine stärkere Aus-
richtung auf die einzelnen für die Stadtent-
wicklung relevanten Themenbereiche, um 
deren derzeitige Situation und die hierin 
vorhandenen Handlungsbedarfe besser 
abschätzen zu können. Darüber hinaus 
wird ein stärkerer fach- und disziplinüber-
greifender Ansatz gewählt, indem alle rele-
vanten Fachbereiche der Verwaltung ein-
bezogen wurden.  

Der erste Schritt zur Fortschreibung bein-
haltet eine strategische Analyse Friedrichs-
dorfs. Nähergehend betrachtet wurden da-
bei die Themen  

 Regionale Einbindung und gesamt-
städtische Situation,  

 Bevölkerung und Demografie,  
 Wohnungsmarkt und Wohnraumver-

sorgung,  
 Siedlungsstruktur, Stadtbild und 

Identität, 
 Arbeitsmarkt und Gewerbe, Einzel-

handel und Gastronomie, 

 soziale Infrastruktur, 
 Mobilität und technische Infrastruktur 

sowie 
 Grün- und Freiräume, Klima und Um-

welt. 

Neben der Auswertung statistischer Daten 
und einer Bestandsaufnahme vor Ort flos-
sen hierbei insbesondere auch die Ergeb-
nisse der Öffentlichkeitsbeteiligung (vgl. 
Kapitel 1.3) mit ein. Ebenfalls mit einbezo-
gen wurden die Erkenntnisse der Pla-
nungswerkstatt Innenstadt aus dem Jahr 
2016.  

Parallel zur strategischen Analyse erfolgte 
die Evaluierung der 2010 aufgestellten 
Ziele und Thesen sowie des Leitbildes mit 
seinen unterschiedlichen Teilaspekten. Au-
ßerdem wurden die Handlungsbedarfe der 
bestehenden Konzepte und deren Fort-
schreibungsnotwendigkeit identifiziert so-
wie der Umsetzungsstand der im Rahmen 
des Stadtentwicklungskonzeptes erarbeite-
ten Konzepte überprüft. Dabei wurden die 
dort dargelegten Aussagen hinsichtlich ih-
rer Aktualität überprüft, gegebenenfalls an-
gepasst oder entnommen.  

Abb. 1: Vorgehensweise 

 
Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018. 
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Aufgrund sich ergebender veränderter Vo-
raussetzungen wurden ebenfalls Themen 
oder Teilaspekte ergänzt. Im Rahmen der 
Evaluierung erfolgte innerhalb der Verwal-
tung ein reger Austausch zwischen den un-
terschiedlichen Fachdisziplinen sowohl zu 
den unterschiedlichen Entwicklungen seit 
2010 als auch zu Fragestellungen und wei-
teren Informationen, die in die Fortschrei-
bung mit einfließen sollten. 

Ausgehend von der strategischen Analyse 
und der Evaluierung werden Thesen der 
Stadtentwicklung für Friedrichsdorf entwi-
ckelt (Kapitel 4). Diese spiegeln die unter-
schiedlichen Themenschwerpunkte, die in 
Kapitel 5 bearbeitet werden wieder und bil-
den daher die Überthemen für die unter-
schiedlichen erläuterten Handlungserfor-
dernisse und Änderungsbedarfe. Diese 
sind zum einen thematisch, zum anderen 
stadtteilbezogen formuliert. Der gesamte 
Prozess der Fortschreibung wurde von ei-
ner politischen Steuerungsgruppe beglei-
tet, in der Vertreterinnen und Vertreter aller 
Fraktionen vertreten waren.  

1.3 ÖFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG 

Ergänzt wurde dieser Prozess durch eine 
Öffentlichkeitsbeteiligung in allen Stadttei-
len, die sowohl einen informativen als auch 
einen aktivierenden Charakter aufwies und 
dadurch den gesamten Prozess auf eine 
breite Basis stellte. Die Beteiligung wurde 
so gestaltet, dass alle Mitwirkenden ange-
messen beteiligt, transparent informiert und 
auf Augenhöhe einbezogen wurden. Insbe-
sondere wurde Wert darauf gelegt, dass 
auch die Bürgerinnen und Bürger der Stadt-
teile einbezogen wurden, was mit dem For-
mat des „Kiosk on Tour“ gut gelang. Die er-
zielten Ergebnisse und Erkenntnisse spie-
geln lediglich einen Querschnitt der Fried-
richsdorfer Bevölkerung wider und sind da-
her nicht gleichzusetzen mit einem reprä-
sentativen Meinungsbild der Gesamtbevöl-
kerung.  

Wichtige inhaltliche Anhaltspunkte lieferten 
außerdem die Ergebnisse der Planungs-
werkstatt Innenstadt, die im Jahr 2016 un-
ter Beteiligung vieler Friedrichsdorfer Ak-
teurinnen und Akteure stattgefunden hatte.  

Auftakt der Öffentlichkeitsbeteiligung bil-
dete das 6. Stadtgespräch, das am 26. 
September 2018 im großen Sitzungssaal 
des Friedrichsdorfer Rathauses stattfand. 
Ziel des Stadtgesprächs war es, die Ideen, 
Wünsche und Anregungen der Bürgerin-
nen und Bürger von Friedrichsdorf bezüg-
lich der zukünftigen Stadtentwicklung abzu-
fragen und diese in die Evaluierung und 
Fortschreibung des Stadtentwicklungskon-
zeptes mit einzubeziehen. Circa 60 Bürge-
rinnen und Bürger waren der Einladung der 
Stadt gefolgt. Darüber hinaus bestand im 
Zeitraum vom 26.09.2018 bis 08.10.2018 
auch die Möglichkeit, sich mittels einer On-
line-Beteiligung unter www.stadt25-fried-
richsdorf.de zu den Fragestellungen auf ge-
samtstädtischer Ebene zu äußern.  

Weitergehend besuchte der „Kiosk on 
Tour“ im Oktober/November 2018 alle 
Stadtteile sowie die Philipp-Reis-Schule 
(PRS) in Friedrichsdorf. Die Termine wur-
den durch Plakatierung im Stadtgebiet, 
Aushänge in Geschäften und öffentlichen 
Einrichtungen, über die örtliche Presse, die 
Internetseiten der Stadt Friedrichsdorf (ins-
besondere www.stadt25-friedrichsdorf.de) 
und Facebook bekannt gemacht. Der Kiosk 

Abb. 2: Ablauf  Öffentlichkeitsbeteiligung 

 

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018. 
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wurde von Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern der FIRU mbH und des Stadtplanungs-
amtes betreut. An der PRS unterstützte 
eine Mitarbeiterin der Jugendpflege das 
Team.  

Die aufsuchende Beteiligung hatte zum 
Ziel, Handlungsbedarfe, Besonderheiten 
und Zukunftswünsche für die jeweiligen 
Stadtteile sowie von den Schülern der Phi-
lipp-Reis-Schule zu sammeln. Letztge-
nannten Station insbesondere daher, um 
verstärkt ein Meinungsbild der Friedrichs-
dorfer Jugendlichen einzuholen.  
Der Kiosk in Friedrichsdorf wurde aufgrund 
der bereits gesammelten Ergebnisse auf 
verschiedene, relevante Themenbereiche 
fokussiert, um detailliertere Erkenntnisse 
zu gewinnen. Darüber hinaus bestand im 
Zeitraum vom 22.10.2018 bis 14.11.2018 
auf www.stadt25-friedrichsdorf.de die Mög-
lichkeit, sich online zu den Fragestellungen 
zu äußern. Der „Kiosk on Tour“ wurde gut 
angenommen: Es konnten über 1000 Hin-
weise und Anregungen aufgenommen wer-
den, und es wurde über 150 Zukunfts-
wunsch-Postkarten ausgefüllt.  

Die Ergebnisse aller Beteiligungsformate 
können den Dokumentationen entnommen 
werden, die auf der Stadt25+-Homepage 
veröffentlicht wurden (http://stadt25-fried-
richsdorf.de/stadt-25/ueberarbeitung-
2018/). 

 

Abb. 3: 6. Stadtgespräch Friedrichsdorf 

 

Abb. 4: "Kiosk on Tour" Seulberg 

 

Abb. 5: "Kiosk on Tour" Postkarten 

 

Fotos: Eigene Aufnahmen 
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2 Strategische Analyse 

2.1 REGIONALE EINBINDUNG UND GESAMTSTÄDTISCHE SITUATION 

Die Stadt Friedrichsdorf, mit 25.600 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern (Dezember 
2018),1 liegt im südlichen Hessen, inner-
halb der Metropolregion FrankfurtRhein-
Main am Südhang des Taunushaupt-
kamms. Friedrichsdorf gehört zum Hoch-
taunuskreis und ist neben Bad Homburg 
vor der Höhe und Oberursel die drittgrößte 
kreisangehörige Stadt und im Regionalen 
Flächennutzungsplan 2010 als Mittelzent-
rum im Verdichtungsraum ausgewiesen.2 
Direkt südlich an Friedrichsdorf grenzen in-
nerhalb des Landkreises die Städte Bad 
Homburg vor der Höhe und nordwestlich 
Wehrheim an sowie die nordöstlich gele-
gene Stadt Rosbach vor der Höhe im Wet-
teraukreis. Neben der landschaftlich reiz-
vollen Lage am Taunus mit hohem Freizeit-
wert, liegt Friedrichsdorf an der überörtli-
chen Nahverkehrs- und Siedlungsachse, 
die das Oberzentrum Frankfurt a.M. mit den 
Mittelzentren Usingen, Bad Homburg und 
Friedberg verbindet. Außerdem besteht 
über die Anschlussstellen Bad Homburg 
(ca. 9 km vom Zentrum entfernt) und Fried-
berg (4 km vom Zentrum entfernt) eine An-
bindung an die Bundesautobahn 5. 
Dadurch kann die Stadt zusätzlich von den 
sich daraus ergebenden räumlich-funktio-
nalen Verflechtungen in der Region profitie-
ren.  

Im Zuge einer Gebietsreform wurden 1972 
die benachbarten Gemeinden Köppern, 
Burgholzhausen sowie Seulberg einge-
meindet und bilden zusammen mit Fried-
richsdorf seither die vier Stadtteile der 

                                                
1  Vgl. Stadt Friedrichsdorf (2018): Statistische Erhebungen zur Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen 2007 bis 2018, 

Friedrichsdorf. 
2  Vgl. Regionalverband FrankfurtRheinMain – Regionaler Flächennutzungsplan 2010 (Gemeindeteil), aufgerufen unter 

https://www.region-frankfurt.de/media/custom/2005_756_1.PDF?1318578503, letzter Zugriff: 08.08.2018.  
3  Vgl. Stadt Friedrichsdorf (2018): Statistische Erhebungen zur Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen 2007 bis 2018, 

Friedrichsdorf. 

Stadt. Köppern und Burgholzhausen sind 
weiterhin als eigenständige Siedlungskör-
per mit teilweise eindeutig herausgebilde-
ten Siedlungsrändern zu erkennen, wäh-
rend Friedrichsdorf und Seulberg zusam-
mengewachsen sind.  

Im Stadtteil Friedrichsdorf bilden die Huge-
nottenstraße sowie das Taunus-Carré zu-
sammen mit dem östlich davon gelegenen 
Houiller Platz das Zentrum der Stadt und 
somit die wichtigste Anlaufstelle zur Versor-
gung mit Gütern des täglichen Bedarfs.  

Der größte der vier Stadtteile gemessen an 
den Einwohnerinnen und Einwohnern ist 
Friedrichsdorf mit 8.939 Einwohnerinnen 
und Einwohnern. Danach folgen mit 7.110 
und 6.010 Einwohnerinnen und Einwoh-
nern Seulberg und Köppern. Schließlich bil-
det Burgholzhausen mit 3.541 Einwohne-
rinnen und Einwohnern den kleinsten der 
vier Stadtteile.3  

Abb. 6: Lage der Stadt Friedrichsdorf im Re-
gierungsbezirk Darmstadt 

 
Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von 
http://www.feuerwehr-nrw.de/links/deutschland/hes-
sen/darmstadt-bezirk.html, 13.12.18.  
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Insgesamt erstreckt sich die Stadt auf einer 
Fläche von 3.013 Hektar mit einem großen 
Anteil an bewaldeten Flächen und den 
Siedlungsflächen am Taunushang. Der 
Stadtteil Burgholzhausen erstreckt sich da-
bei bis zum Rand der Wetterau (vgl. Ana-
lyse-Karte 1 im Anhang).  

Raumordnerische Vorgaben ergeben sich 
für Friedrichsdorf durch die übergeordnete 
Planung der Landes- und Regionalpla-
nung. Insbesondere der Regionalverband 
mit dem Regionalen Flächennutzungsplan 
und den darin enthaltenen Vorgaben zu 
Nutzungsgeboten ist eine maßgebliche Re-
gelungsvorgabe, auf welche die Planungen 
der Stadt abgestimmt werden müssen. Hie-
rin werden beispielsweise Flächenpotenti-
ale (vgl. Kapitel 2.3.2) oder Vorrang- und 
Vorbehaltsgebiete ausgewiesen, die bei 
Planungen besonders berücksichtigt wer-
den müssen oder beispielsweise von Be-
bauung freizuhalten sind (vgl. Kapitel 2.8). 
Neben dem Regionalen Flächennutzungs-
plan erstellt der Regionalverband u.a. 
Wohnbedarfsprognosen, ein regionales 
Energiekonzept sowie einen Sachlichen 
Teilplan Erneuerbare Energien. Die Etab-
lierung eines Radschnellwegenetzes inner-
halb des Regionalverbandes gehört eben-
falls zu den Aufgaben des Regionalverban-
des.  
Neben dem Regionalverband ist Fried-
richsdorf dem Regierungspräsidium Darm-
stadt zugeordnet, welches bei der Erstel-
lung von Regional- und Bauleitplänen ein-
gebunden ist, Schutzgebiete für Natur und 
Landschaft ausweist oder bei der finanziel-
len Förderung in den Bereichen Abwasser-
entsorgung, Hochwasserschutz, Renatu-
rierung von Gewässern, Bodensanierung 
sowie in der Forstwirtschaft mitwirkt.4 Damit 
gibt es zahlreiche überörtliche Vorgaben, 
an die die Stadt gebunden ist und die bei 
Planungen in den einzelnen Themenberei-
chen berücksichtigt werden müssen.  

                                                
4  Vgl. Regierungspräsidium Darmstadt (2017): Das Profil 2017, aufgerufen unter https://rp-darmstadt.hessen.de/ueber-uns, 

letzter Zugriff 21.05.2019.  
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2.2 BEVÖLKERUNG UND DEMOGRAFIE 

2.2.1 Bevölkerungsentwicklung  

Die Stadt Friedrichsdorf zählte Ende 2018 
basierend auf der kommunalen Daten-
grundlage 25.600 Einwohnerinnen und Ein-
wohner mit Hauptwohnsitz in Friedrichs-
dorf. Davon leben fast ein Drittel der Be-
wohnerinnen und Bewohner im Stadtteil 
Friedrichsdorf selbst. Während die Einwoh-
nerzahlen Ende der 1990er und Anfang der 
2000er eher stagnierend waren bezie-
hungsweise kontinuierlich aber langsam 
anwuchsen, hat der Zuwachs seit 2007 pro-
zentual stärker zugenommen. Im Zeitraum 
zwischen 1994 und 2006 lag das Wachs-
tum bei lediglich 1,26 %5 während zwischen 
2007 und 2018 ein deutliches Plus von 
5,2 % verzeichnet werden konnte, trotz des 
größeren Rückgangs 2017.6 Die Bevölke-
rungsentwicklung war damit deutlich positi-
ver als dies im Stadtentwicklungskonzept 

                                                
5  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Strategische 

Analyse – Zusammenfassung, S. 2. 
6  Vgl. Stadt Friedrichsdorf (2018): Statistische Erhebungen zur Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen 2007 bis 2017, 

Friedrichsdorf. 
7  Vgl. Hochtaunuskreis (Hrsg.) (2014): Bevölkerungsentwicklung im Hochtaunuskreis, S.24, aufgerufen unter: 

https://www.hochtaunuskreis.de/Hochtaunuskreis/Verwaltung/Verwaltungssteuerung_+Organisation_+Demogra-
fie+und+Statistik/Demografie.html, letzter Zugriff: 08.08.2018. 

von 2010 angenommen wurde. In diesem 
wurde im positivsten Szenario von einem 
Bevölkerungswachstum von 5 % in den 
Jahren 2008 bis 2033 ausgegangen.  

Auch im Vergleich zum Landkreis ist die 
Kommune deutlich stärker gewachsen. 
Hier lag das Wachstum zwischen 2010 und 
2015 bei lediglich 2 %.7 Bei Betrachtung 
der Bevölkerungsentwicklung in den einzel-
nen Stadtteilen fällt auf, dass der Stadtteil 
Friedrichsdorf in den letzten Jahren konti-
nuierlich an Bevölkerung hinzugewonnen 
hat und am stärksten von allen Stadtteilen 
gewachsen ist. Ausnahme hiervon bildet 
das Jahr 2017, in dem das Wachstum zu-
rückgegangen ist. Die Bevölkerungszahlen 
in Köppern und Burgholzhausen können 
als leicht wachsend beziehungsweise stag-
nierend beschrieben werden. Lediglich der 
Stadtteil Seulberg hat in den letzten 5 Jah-
ren an Bevölkerung verloren (-4,1 %). 

Abb. 7: Entwicklung der Einwohnerzahl  2007 bis 2018 

  

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von: Stadt Friedrichsdorf (2018): Statistische Erhebungen zur 
Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen 2007 bis 2017, Friedrichsdorf. 
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2.2.2 Natürliche Bevölkerungsentwicklung 
und Wanderungssaldo  

Bei Betrachtung des Wanderungssaldos 
und der natürlichen Bevölkerungsentwick-
lung wird deutlich, dass die positive Bevöl-
kerungsentwicklung vorrangig auf Wande-
rungsgewinne zurückzuführen ist (vgl. Abb. 
9). 

War der Wanderungssaldo im Jahr 2007 
noch deutlich negativ, konnte in den ver-
gangenen 10 Jahren ein durchweg positi-
ver, wenngleich schwankender Wande-
rungssaldo verzeichnet werden. Vor allem 
in den Jahren 2014 bis 2016 fielen die 
Wanderungsgewinne sehr stark aus. Dies 
ist sowohl auf die Fertigstellung einer ho-
hen Anzahl von Wohngebäuden wie z.B. 

Abb. 8: Entwicklung der Einwohnerzahl nach Stadtteilen 2007 bis 2018 

 

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von: Stadt Friedrichsdorf (2018): Statistische Erhebungen zur 
Bevölkerungsentwicklung in den Stadtteilen 2007 bis 2017, Friedrichsdorf. 

Abb. 9: Bevölkerungsbewegungen 2007 bis 2017 

 

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von: https://www.region-frankfurt.de/Regionalverband/Region-in-
Zahlen/Statistik-Viewer-Regionalverband.  
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auf dem ehemaligen Milupa-Areal zurück-
zuführen (siehe Tabelle 1 in Kapitel 2.3 
„Wohnungsmarkt und Wohnraumversor-
gung“), als auch auf den deutschlandweit 
zu beobachtenden, verstärkten Zustrom 
Asylsuchender zurückzuführen ist. Demge-
genüber war im Jahr 2017 ein deutlicher 
Rückgang fast bis auf null zu verzeichnen. 
(vgl. Abb. 9). Da auch in diesem Jahr eine 
hohe Nachfrage nach Wohnraum in unter-
schiedlichen Segmenten bestand, ist da-
von auszugehen, dass die fehlende Verfüg-
barkeit zu einem deutlichen Absinken der 
Wanderungsgewinne geführt hat.  

Die natürliche Bevölkerungsentwicklung 
war in den Jahren 2009 bis 2012 leicht po-
sitiv. Seit 2013 resultieren die Bevölke-
rungsgewinne jedoch ausschließlich aus 
Zuwanderungen nach Friedrichsdorf. 

2.2.3 Altersstruktur 

Der bundesweit vorhandene Trend einer al-
ternden Bevölkerung ist auch in Friedrichs-
dorf zu erkennen. Der Altersdurchschnitt 
der Gesamtbevölkerung lag 2016 bei 45,3 
Jahren8 und damit 1,6 Jahre über dem Lan-
desdurchschnitt Hessens mit 43,7 Jahren 

                                                
8  Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Demografiebericht Friedrichsdorf - Ein Baustein des Wegweisers Kommune. S.4, aufgeru-

fen unter http://www.wegweiser-kommune.de/kommunale-berichte/friedrichsdorf, letzter Zugriff: 12.08.2018.  
9  Vgl. Wegweiser-Kommune.de, aufgerufen unter http://www.wegweiser-kommune.de/statistik/hochtaunuskreis-lk+beschaefti-

gung+2014-2016+friedrichsdorf+tabelle, letzter Zugriff: 17.12.2018. 

und 0,5 Jahre über dem Durchschnitt des 
Hochtaunuskreises. Laut Bertelsmann Stif-
tung wird sich dieser Trend in den kommen-
den Jahren sowohl für Friedrichsdorf als 
auch für den Kreis und das Land fortsetzen 
und das Durchschnittsalter kontinuierlich 
zunehmen. Im Jahr 2030 wird die Fried-
richsdorfer Bevölkerung dann laut Prog-
nose im Schnitt 47,6 Jahre alt sein, wäh-
rend im Hochtaunuskreis das durchschnitt-
liche Alter bei 46,9 Jahren und in Hessen 
bei 46,3 Jahren liegen wird.9  

Die vergleichende Betrachtung der Alters-
strukturen der Gesamtstadt aus den Jahren 
2009 und 2018 (vgl. Abb. 10) zeigt, dass 
sich nennenswerte Änderungen lediglich 
bei den Alterskohorten der 6- bis 18-Jähri-
gen sowie der über 65-Jährigen ergeben 
haben. Während in 2018 weniger Kinder- 
und Jugendliche in Friedrichsdorf lebten als 
noch in 2009, hat der Anteil der über 65-
Jährigen um fast 3 % zugenommen. 
Gleichzeitig nimmt diese Altersgruppe 
2018 bereits ein Viertel der Gesamtbevöl-
kerung ein und liegt damit bereits etwa im 
gleichen Bereich wie die unter 25-Jährigen. 
Dieser Unterschied war 2009 noch mit 5 % 

Abb. 10: Vergleich der Altersstruktur in Friedrichsdorf 2009 und 2018 

  

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von: 
Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf 2010, Strategi-
sche Analyse.  

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von: 
Stadt Friedrichsdorf: Altersstruktur. Stand 2018.  
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deutlich größer und betont damit nochmals 
den bereits erläuterten Trend der zuneh-
mend älter werdenden Bevölkerung Fried-
richsdorfs. Die weiteren Altersgruppen wei-
sen allerdings keine signifikanten Unter-
schiede zu den Ergebnissen des Stadtent-
wicklungskonzeptes von 2010 auf.  

Die prognostizierte Veränderung der Al-
tersstruktur bis 2030 zeigt insbesondere bei 
den über 65-Jährigen eine sehr starke Zu-
nahme auf, wobei dabei vor allem die 
Gruppe der über 80-Jährigen (so. Hochbe-
tagte) mit einer Zunahme von knapp 120 % 
mit einem deutlichen Anstieg zu rechnen 
hat und sich somit eine Korrelation mit dem 
deutlich stärker zunehmenden Durch-
schnittsalter ergibt.10 

                                                
10  Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Demografiebericht Friedrichsdorf - Ein Baustein des Wegweisers Kommune. S.13, aufge-

rufen unter http://www.wegweiser-kommune.de/kommunale-berichte/friedrichsdorf, letzter Zugriff: 12.08.2018. 
11  Vgl. Hochtaunuskreis (Hrsg.) (2016): Integrationsmonitor Hochtaunuskreis, Bad Homburg, S.7, aufgerufen unter 

https://www.hochtaunuskreis.de/Hochtaunuskreis/Ausl%C3%A4nder+und+Integration/Leitstelle+Integration/Integrationsmo-
nitoring/_/Integrationsmonitor_Hochtaunuskreis_2014_15_0.pdf, letzter Zugriff: 08.11.2018. 

12  Vgl. Hessisches Statistisches Landesamt (2018): Statistische Berichte. Ausländische Bevölkerung in Hessen am 31. Dezem-
ber 2017, S.5, aufgerufen unter https://statistik.hessen.de/zahlen-fakten/bevoelkerung-gebiet-haushalte-familien/bevoelke-
rung/statistische-berichte, letzter Zugriff: 08.11.2018.  

2.2.4 Ausländeranteil 

Der Anteil der Bevölkerung mit ausländi-
scher Staatsbürgerschaft liegt in Fried-
richsdorf gemessen an der Gesamtbevöl-
kerung bei 15,1 % (Stand 2018), was zwi-
schen den Werten des Hochtaunuskreises 
mit 13,8 %11 (Stand 2015) und dem des 
Landes Hessen mit 16,8 %12 (Stand 2017) 
liegt (vgl. Abb. 11). Bei Betrachtung der ein-
zelnen Stadtteile ist vor allem Burgholzhau-
sen besonders auffällig, da dieser lediglich 
einen Ausländeranteil von 11,2 % aufweist 
und damit deutlich unter den anderen Ver-
gleichswerten liegt.  

Die Betrachtung der Entwicklung des Aus-
länderanteils der letzten Jahre zeigt, dass 
dieser von 2007 bis 2013 stetig von 10,2 % 
auf 11,5 % leicht, in den Folgejahren bis 
2016 auf 14,5 % deutlicher angestiegen ist. 
Der Anteil von 14,8 % 2017 zeigt eine Ab-

Abb. 11: Ausländeranteil in Friedrichsdorf und den Stadtteilen 2018 (in Prozent) 

 

Eigene Darstellung FIRU mbH 2018, auf Basis von: Stadt Friedrichsdorf (2018): Statistische Erhebungen zum 
Ausländeranteil in den Stadtteilen; Hessisches Statistisches Landesamt: Statistische Berichte. Ausländische 
Bevölkerung in Hessen am 31. Dezember 2017; Integrationsmonitor Hochtaunuskreis. 
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schwächung dieses Trends, was im Zu-
sammenhang mit der Flüchtlingskrise 2014 
bis 2016 zu sehen ist.  

2.2.5 Bevölkerungsprognose 

Laut des Demografieberichts der Bertels-
mann Stiftung wird die Bevölkerung der 
Stadt Friedrichsdorf in den kommenden 
Jahren weiterhin wachsen (vgl. Abb. 12). 
Bis zum Jahr 2020 (gerechnet ab 2015) 
wird von einem Zuwachs von 2,7 % ausge-
gangen. Bislang ist Friedrichsdorf im Zeit-
raum zwischen 2012 und 2017 um 3 % ge-
wachsen. 

Weiterhin geht die Bertelsmann Stiftung für 
die Stadt Friedrichsdorf von 2020 bis 2030 
von einem Wachstum von 2,1 % aus. Ein 
ähnlicher Trend ist auch für den Hoch-
taunuskreis zu erkennen, der in der Ver-
gangenheit ebenso kontinuierlich Bevölke-
rung dazu gewonnen hat und laut Prognose 
zukünftig um etwa 1,5 % wachsen wird. Im 
Vergleich hierzu ist das gesamte Bundes-
land Hessen zu sehen, für das im Vergleich 
das geringste Wachstum errechnet wurde 

                                                
13  Vgl. Bertelsmann Stiftung (Hrsg.): Demografiebericht Friedrichsdorf - Ein Baustein des Wegweisers Kommune, S.9, aufgeru-

fen unter http://www.wegweiser-kommune.de/kommunale-berichte/friedrichsdorf, letzter Zugriff: 12.08.2018. 

und laut der Prognose ab 2025 mit einem 
Bevölkerungsverlust von etwa minus 0,4 % 
zu rechnen hat.13  

Im Hinblick auf die weitere Bevölkerungs-
entwicklung ist in der langfristigen Perspek-
tive (nach 2030) laut deutschlandweiter de-
mografischer Trends eine stagnierende bis 
rückläufige Bevölkerung zu erwarten. Mit 
Blick auf vergangene Prognosen, die größ-
tenteils nicht mit der wirklichen Entwicklung 
übereingestimmt haben (vgl. Kapitel 3.4) 
sowie der zentralen Lage Friedrichsdorf in 
der Metropolregion bleibt abzuwarten, ob 
sich dieser Trend auch für Friedrichsdorf 
bewahrheiten wird. Dahingehend ist es 
nicht sicher zu sagen, dass Friedrichsdorf 
im gleichen Maße wie andere Kommunen 
von einer stagnierenden oder rückläufigen 
Bevölkerung betroffen sein wird.  

2.2.6 Haushaltsgröße und -entwicklung 

Aktuelle gesellschaftliche Trends wie die 
Individualisierung der Lebensstile und der 
demografische Wandel machen sich auch 
bei der Entwicklung der Haushaltsgrößen 

Abb. 12: Bevölkerungsvorausberechnung der Bertelsmann Stiftung (2017)  

 

Eigene Darstellung FIRU mbH 2018, auf Basis von: wegweiser-kommune.de, aufgerufen unter http://www.weg-
weiser-kommune.de/statistik/friedrichsdorf+bevoelkerungsstruktur+2012-2030+kreis+land+tabelle, 14.12.2018; 
Hessisches Statistisches Landesamt (2016), Bevölkerungsvorausschätzung der Hessen Agentur (2016). 
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bemerkbar. Eine Abkehr vom Bild der klas-
sischen (Groß-)Familie in Verbindung mit 
einem vermehrten Aufkommen an Single- 
und Paarhaushalten führen zu immer klei-
ner werdenden Haushalten bei oftmals 
gleichzeitig größer werdender Wohnflä-
cheninanspruchnahme pro Kopf. Mit der 
fortschreitenden Alterung der Bevölkerung 
nimmt auch die Anzahl älterer Ein- bis 
Zweipersonenhaushalte zu. Aufgrund des 
Remanenzeffekts – das alleinige Verblei-
ben im Eigenheim beziehungsweise in der 
Wohnung in den späten Lebensphasen – 
wird die Wohnfläche pro Kopf auch bei äl-
teren Menschen weiter steigen. Wenn-
gleich die große Wohnfläche für viele Ältere 
eine Belastung darstellt (notwendige Reini-
gungs-, Renovierungs- und Sanierungsar-
beiten) und die Wohnfläche oftmals nicht 
mehr voll ausgenutzt wird, ist der Wunsch, 
eigenbestimmt und so lange wie möglich im 
gewohnten Umfeld zu verbleiben, vielfach 
höher. Dem gegenüber ist es für junge Fa-
milien zunehmend schwerer, geeignete Im-
mobilien in ausreichender Größe zu finden 
beziehungsweise zu bauen. Neben der 
grundsätzlichen Verfügbarkeit (sowohl Ge-
bäudebestand als auch Wohnbauflächen) 
ist der Preis ein weiterer limitierender Fak-
tor. Neben einem hohen Nachfragedruck 

und einer damit einhergehenden dynami-
schen Preisentwicklung in Städten und Bal-
lungsgebieten spielen hierbei auch die stei-
genden Baukosten eine Rolle. 

Die durchschnittliche Haushaltsgröße in 
Friedrichsdorf betrug im Zeitraum von 2013 
bis 2017 kontinuierlich 2,1 Personen pro 
Wohneinheit.14 Sie liegt damit nur knapp 
über dem Hochtaunuskreis mit 2,0. Hessen 
hatte 2016 im Schnitt 2,05 Personen pro 
Haushalt.15 Somit sind hier keine signifikan-
ten Unterschiede zu erkennen. Anders 
stellt sich dies bei der Betrachtung der 
durchschnittlichen Wohnfläche pro Kopf 
dar. Zwar sind die jährlichen Veränderun-
gen innerhalb des gleichen Bezugsraums 
kaum merklich, aber untereinander sind die 
Unterschiede schon deutlicher. In Fried-
richsdorf lag die durchschnittliche Wohnflä-
che pro Person 2017 bei 49,5 m² und im 
Hochtaunuskreis im selben Jahr bei 
51,9 m². Wird die Stadt Frankfurt a.M. zum 
Vergleich hinzugezogen, so sind hier die 
Unterschiede deutlich größer, da hier jeder 
Bewohnerin und jedem Bewohner im 
Schnitt nur 38,3 m² zur Verfügung stehen.16  

 

  

                                                
14  Vgl. Statistik-Viewer Regionalverband FrankfurtRheinMain, aufgerufen unter https://www.region-frankfurt.de/Regionalver-

band/Region-in-Zahlen/Statistik-Viewer-Regionalverband, letzter Zugriff: 06.12.2018. 
15  Vgl. Hessisches Statistisches Landesamt (2016): Hessen in Zahlen, aufgerufen unter https://statistik.hessen.de/sites/statis-

tik.hessen.de/files/f_hessen_in_zahlen.pdf, letzter Zugriff: 06.12.2018. 
16  Vgl. Statistik-Viewer Regionalverband FrankfurtRheinMain, aufgerufen unter https://www.region-frankfurt.de/Regionalver-

band/Region-in-Zahlen/Statistik-Viewer-Regionalverband, letzter Zugriff: 06.12.2018. 
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Fazit: Bevölkerung und Demografie 

Insgesamt zeigt der Blick auf die demografische Entwicklung in Friedrichsdorf ein 
anhaltendes Bevölkerungswachstum, das sich nach derzeitigem Stand bis in das 
Jahr 2030 fortsetzen wird. Die Entwicklung ist damit deutlich positiver als dies bei der 
Erstellung des Stadtentwicklungskonzeptes 2010 angenommen wurde, und die heu-
tige Bevölkerungszahl liegt bereits jetzt über dem damals für das Jahr 2030 errech-
neten Zielwert. Die Entwicklungen über das Jahr 2030 hinaus sind aktuell noch nicht 
absehbar, und es bleibt abzuwarten, wie sich die Bevölkerung in Friedrichsdorf ent-
wickeln wird.  

Die Bevölkerungsentwicklung ist dabei insbesondere auf die deutlichen Wande-
rungsgewinne der letzten Jahre zurückzuführen, auch wenn diese schwankten und 
2017 ein starker Rückgang verzeichnet werden musste.  

Im Vergleich zu Landkreis und Land, ist Friedrichsdorf deutlich „älter“ und wird ten-
denziell immer älter werden. Dies zeigt auch der Vergleich der Alterskohorten, inner-
halb derer bereits heute etwas mehr über 65-Jährige wie unter 18-Jährige verzeichnet 
werden können. Zukünftig werden besonders die Hochbetagten deutlich zunehmen 
und damit das Durchschnittsalter Friedrichsdorfs weiter steigen. 

Der Ausländeranteil liegt in Friedrichsdorf etwa zwischen dem des Landes und des 
Hochtaunuskreises. Jedoch ist in den letzten Jahren (seit 2014) ein deutlicher Anstieg 
zu verzeichnen, der nicht zuletzt auf die Zuwanderung durch Asylsuchende zu be-
gründen ist. Aktuell schwächt sich diese Bewegung wieder ab. Auffallend ist außer-
dem, dass Burgholzhausen unter dem städtischen Durchschnitt einen deutlich gerin-
geren Ausländeranteil aufweist als die anderen Stadtteile.  

Friedrichsdorf ist wie viele Kommunen mit den sich veränderten Lebensstilen und 
damit einhergehenden Effekten konfrontiert. Die Bevölkerung wird älter, nimmt im-
mer mehr Wohnfläche pro Kopf in Anspruch, verbleibt länger in ihren Immobilien, 
Wohnraum für jüngere Familien fehlt. Die Individualisierung der Lebensstile bedeutet 
dabei nicht nur mehr Wohnfläche pro Kopf, sondern auch immer kleiner werdende 
Haushaltsgrößen.  
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2.3 WOHNUNGSMARKT UND WOHNRAUMVERSORGUNG 

2.3.1 Wohnungsbestand 

Eine Betrachtung der Statistiken in Ta-
belle 1 zeigt für den Zeitraum zwischen 
2011 und 2017 eine stetig steigende Zahl 
des Wohnungsbestandes sowohl von 
Wohngebäuden als auch von Wohnungen 
in Wohn- und Nichtwohngebäuden, wenn 
auch in unregelmäßig großer Anzahl. Im 
letzten Betrachtungszeitraum konnten so-
wohl Baugenehmigungen als auch die Bau-
fertigstellungen Zunahmen verzeichnen 
(Ausnahme: Baugenehmigungen von 
Wohngebäuden). Dennoch sollten sie in 
den kommenden Jahren weiter unter Be-
obachtung stehen. Denn hält der Trend des 
Bevölkerungszuwachses in Friedrichsdorf 
an, dann wächst auch der Druck auf den 
Wohnungsmarkt, und möglicherweise zu 
wenig gebauter Wohnraum kann zum Prob-
lem werden. Bereits jetzt kämpfen viele 
Metropolen und Städte, die einem großen 
Bevölkerungszuwachs ausgesetzt sind, mit 
den Konsequenzen der Versäumnisse im 
Wohnungsbau der letzten Jahre.  

Die Entstehungszeit des aktuellen Woh-
nungsbestandes lässt sich den Baualters-
klassen in Analyse-Karte 2 des Anhangs 
entnehmen. Diese zeigen zu welchem Zeit-
punkt und in welchem Bereich Wohnraum 

in Friedrichsdorf entstanden ist. Daher sind 
diese auch ein Indiz für künftig zu erwar-
tende Eigentümerwechsel. Es ist zu erken-
nen, dass die größte Wohnbauflächenent-
wicklung, vor allem in den Außenbereichen, 
in den 1970er und insbesondere in den 
1980er Jahren stattgefunden hat. So sind 
beispielsweise große Teile Seulbergs aber 
auch Burgholzhausens in dieser Zeit ent-
standen. Friedrichsdorf und Dillingen sowie 
Seulberg sind dadurch zusammengewach-
sen. Aber auch in den darauffolgenden 
Jahrzehnten bis in die 2000er hinein ist 
Friedrichsdorf gewachsen. Dort handelte 
es sich vermehrt um gewerbliche Flächen-
zugewinne (Gewerbegebiet Mitte) bezie-
hungsweise Erweiterungen wie beispiels-
weise Am Römerhof und Am Schäferborn, 
also hauptsächlich im Außenbereich gele-
gene Gebiete. Im Innenbereich fand in den 
letzten Jahren keine derartige Innentwick-
lung statt, wie sie in den 1970 und 1980er 
Jahren stattgefunden hat. Dennoch haben 
die Entwicklungen auf dem Milupa-Ge-
lände sowie die Baurechtsschaffung für das 
Wohngebiet Hoher Weg Süd eine durchaus 
größere Innenentwicklungstätigkeit ausge-
löst und somit zu einer Vergrößerung der 
innerörtlichen Wohnbauflächen geführt.  

Tab. 1: Baugenehmigungen, -fertigstellungen und Wohnungsbestand  
 in Friedrichsdorf 2011 bis 2017 

 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 

BAUGENEH-
MIGUNGEN  

von Wohngebäuden 15 19 33 26 21 28 23 

von Wohnungen in Wohn- 
und Nichtwohngebäuden 

39 77 170 23 35 57 69 

BAUFERTIG-
STELLUN-
GEN  

von Wohngebäuden 50 48 18 46 28 22 30 

von Wohnungen in Wohn- 
und Nichtwohngebäuden 

73 58 31 87 142 50 69 

WOHNUNGS-
BESTAND 

Wohngebäude 5.531 
Keine 
Daten 

5.731 5.754 5.772 5.789 5.807 

Wohnungen in Wohn- und 
Nichtwohngebäuden 

11.628 
Keine 
Daten 

11.661 11.751 11.879 11.925 11.958 

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von: Industrie- und Handelskammer Frankfurt am Main, Frankfurter 
Immobilienbörse (Hrsg.): Wohnungsmarktberichte 2012 bis 2018/2019. Stand zum Dezember des jeweiligen Jah-
res. 
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Aufgrund der großen Anzahl an Gebieten, 
die in den 1970er und vor allem 1980er 
Jahren entstanden sind, kann in diesen Be-
reichen davon ausgegangen werden, dass 
hier, zumindest bei einem gewissen Teil 
der Gebäude, zukünftig ein Bewohnerin-
nen- und Bewohnerwechsel aufgrund des 
Alters der aktuellen Besitzerinnen und Be-
sitzer anstehen wird. 

Natürlich können diese immer wieder auch 
in der Vergangenheit stattgefunden haben, 
wie beispielsweise im Schäferborn teil-
weise schon geschehen. Doch besonders 
in homogenen Einfamilienhausgebieten ist 
die Wahrscheinlichkeit groß, dass die Be-
sitzer bis zum Tod oder Umzug in eine klei-
nere Wohnung oder Pflegeeinrichtung in ih-
rem Eigenheim verbleiben. Sind keine Er-
ben vorhanden oder möchten diese die Im-
mobilie nicht selbst nutzen, so wird Wohn-
raum für Zuzügler oder junge Familien frei 
und gleichzeitig entstehen neue Wohnflä-
chenpotentiale. 

Die Entwicklung des Wohnimmobilienbe-
standes nach Wohnungsgrößen ist in Ab-
bildung 13 dargestellt. Besonders auffällig 
ist der vergleichsweise geringe Anteil an 1- 
und 2-Raumwohnungen, die 2017 lediglich 
einen Anteil von 2,3 % (1 Raum) und 7,2 % 
(2 Räume) ausmachten. Dennoch ist dieser 
Trend dem im Hochtaunuskreis und dem 
Regierungsbezirk Darmstadt ähnlich, wo 
die anteiligen Verteilungen nur minimal hö-
her liegen. Das deutlich größte Wohnungs-
angebot gibt es im Bereich der 4-Raum-
wohnungen, danach folgen mit größerem 
Abstand die 3-Raum und 5- bis 7-Raum-
wohnungen. Die Entwicklungskurven spie-
geln gleichzeitig die oben beschriebene re-
lativ moderate Entwicklung des Gesamt-
wohnungsbestandes seit 2011 wider. Es 
wird auch ersichtlich, dass von 2011 bis 
2017 in keiner der gezeigten Kategorien 
nennenswerte Entwicklungen zu verzeich-
nen sind.  

Laut Zensus lag die Leerstandsquote 2011 
bei 3,0 % und laut einer Studie des Instituts 

für Wohnen und Umwelt 2013 nur noch bei 

Abb. 13: Entwicklung des Wohnimmobilienbestandes nach Wohnungsgrößen 

 

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2019 auf Basis von: Hessisches Statistisches Informationssystem © Statistik Hes-

sen; aufgerufen unter https://statistik.hessen.de/hesis, 11.02.19. 
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2,0 %.17 Beide Werte sind jedoch bereits 
kritisch zu sehen, da Werte über 3 % bis 
etwa 5 % als angemessene beziehungs-
weise natürliche Leerstandsreserve gelten. 
Werte, die jedoch darunter liegen, deuten 
auf einen angespannten Wohnungsmarkt 
und eine angespannte Versorgung mit 
Wohnraum hin.18 Es ist davon auszugehen, 
dass sich die Leerstandsquote seit 2013 
aufgrund der geringen Bautätigkeit und der 
zunehmend angespannten Wohnraumsitu-
ation in ganz Rhein-Main noch verringert 
hat, beziehungsweise keinesfalls wieder 
angestiegen ist.  

Mit der ÖkoSiedlung in Umsetzung gibt es 
ein besonderes Beispiel in Friedrichsdorf, 
bei dem mittels Konzeptvergabe ein neues 
Quartier für unterschiedliche Zielgruppen 
(Familien, Paare, Singles und Senioren) mit 
vielen variierenden Wohnformen für Jung 
und Alt entsteht. Das Besondere ist außer-
dem das auf Nachhaltigkeit und Ressour-
censchonung ausgelegte Wohnen in den 
350 neu entstehenden Wohneinheiten. Mit 
der ÖkoSiedlung wird die Aktualität des 
Themas Klimaschutz aufgegriffen, sie kann 
Beispiel für weitere Entwicklungen in der 
Stadt sein.19  

2.3.2 Immobilienpreise und Wohnimmobili-
enmarkt 

Eine detailliertere Untersuchung zu Immo-
bilienpreisentwicklung sowie zum Wohnim-
mobilienmarkt fand im Rahmen der Aufstel-
lung einer Machbarkeitsstudie der Bau-
land-Offensive Hessen (BOH) statt, die für 
das potentielle Wohnbauentwicklungsge-
biet Lindenstraße erarbeitet wurde (vgl. 
Tab. 2). Hierbei zeigt sich, dass in den ver-

                                                
17  Vgl. Institut für Wohnen und Umwelt (2015): Feststellung von Gebieten mit angespannten Wohnungsmärkten im Sinne des 

§ 556d Abs. 1 BGB anhand geeigneter Indikatoren im Land Hessen, S.63.  
18  Vgl. Diez Beatrice et al (2016): Wohnungsleerstand in Deutschland, Zur Konzeptualisierung der Leerstandsquote als Schlüs-

selindikator der Wohnungsmarktbeobachtung, S.6. 
19  Vgl. Internetauftritt ÖkoSiedlung Friedrichsdorf FRANK und FRIEDA, aufgerufen unter https://www.frankundfrieda.de/, letzter 

Zugriff: 14.02.2019. 
20  Vgl. Friedrichsdorf-Lindenstraße, Machbarkeitsstudie im Rahmen der Bauland-Offensive Hessen, Stand: Januar 2019, S.21f. 
21  Vgl. ebd., S.25f. 

gangenen elf Jahren ein deutlicher Miet-
preisanstieg sowohl bei den Wohnungen 
(+29 %) als auch bei Häusern zur Miete 
(+25 %) im Bestand stattgefunden hat. 
Dennoch liegen die Mietpreise immer noch 
deutlich unter denen südlich angrenzender 
Kommunen wie Frankfurt a.M. oder Bad 
Homburg und sind eher mit den Mieten 
nördlich gelegener Städte wie Rosbach      
oder Friedberg zu vergleichen.20 Gleichzei-
tig kann festgestellt werden, dass Häuser 
im Bestand zu deutlich höheren Preisen pro 
Quadratmeter vermietet werden als Miet-
wohnungen. Bei beiden Durchschnittswer-
ten liegen die Preise für Neubauten noch-
mals deutlich höher. Diese deutlichen Stei-
gerungen der letzten Jahre sind ein Anzei-
chen für einen zunehmend angespannten 
Wohnungsmarkt, der im gesamten Rhein-
Main-Gebiet zu beobachten ist.  

Ähnlich wie bei den Mietpreisen liegen die 
Durchschnittskaufpreise sowohl für Woh-
nungen als auch für Häuser unter denen 
der südlich angrenzenden Städte wie Bad 
Homburg und insbesondere Frankfurt a. 
M., aber deutlich über den Kaufpreisen der 
nördlich angrenzenden Städte und Ge-
meinden. Der durchschnittliche Kaufpreis 
sowie die Kaufpreisentwicklungen von 
Wohnungen und Häusern haben in den 
vergangenen Jahren deutlich zugenom-
men, liegen aber immer noch unter dem 
Mittel des Hochtaunuskreises.21 Ebenso 
wie beim Mietpreismarkt zeigen sich bei 
den Wohnungs- und Hausverkäufen in den 
letzten Jahren deutliche Steigerungen, die 
bei den Kaufpreisen noch bedeutend grö-
ßer ausgefallen sind.  
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2.3.3 Wohnbauflächenpotentiale 

Weitergehende Informationen liefern zu-
dem die Angaben zu entwickelten bezie-
hungsweise sich in Entwicklung befindli-
chen Baugebieten der letzten Jahre. Diese 
Entwicklung bildet die Übersichtskarte der 
Plangebiete in Abbildung 14 ab. Dabei wur-
den die unterschiedlichen Flächenpotenti-
ale der Stadt erfasst und einer Nutzung zu-
gewiesen sowie der aktuelle Planungs-
stand dargestellt. Dabei zeigt sich, dass 
sich die räumlichen Schwerpunkte insbe-
sondere auf die Stadtteile Friedrichsdorf 
und Köppern konzentrieren. Eine Vielzahl 
der dort dargestellten Flächen wurde be-
reits fertiggestellt beziehungsweise befin-
det sich aktuell in Umsetzung. Diese Flä-
chen sind grün dargestellt. Hauptsächlich 
wurden dabei in Friedrichsdorf Wohnge-
biete sowie der Sport- und Gewerbepark 
südlich des Gewerbegebiets Mitte geschaf-
fen. Zu den Wohnerweiterungsflächen ge-
hört unter anderem auch die 7 ha große 
ÖkoSiedlung. Mit deren Fertigstellung wird 
bereits mehr als der errechnete Bedarf des 
alten Wohnbauflächenkonzeptes aus 2010 
hergestellt werden. Bei diesem wurde da-
von ausgegangen, dass bis zum Jahr 2033 
bei einem Bevölkerungswachstum von 3 % 

ein zusätzlicher Bedarf von 6,5 ha Wohn-
baufläche benötigt wird. Da jedoch bereits 
im vorangegangenen Kapitel dargelegt 
wurde, dass die prognostizierte Bevölke-
rungsentwicklung deutlich darüber liegen 
wird, muss davon ausgegangen werden, 
dass neben den aktuell in Umsetzung be-
findlichen Flächen weitere Potentialflächen 
für Wohnnutzung ausgewiesen werden 
müssen. Diese Potentiale werden in 
Orange in der untenstehenden Tabelle 3 
beziehungsweise in Abbildung 14 (rot/ 
orange/ gelb) dargestellt. Hieraus wird er-
sichtlich, dass es noch große Potentiale der 
Entwicklung insbesondere in Dillingen (Flur 
1/ Flur 3), aber auch beispielsweise im po-
tentiellen Entwicklungsgebiet Lindestraße 
gibt oder im Wohngebiet Hoher Weg Nord 
gibt.  

Tab. 2: Wohnungsmarktanalyse 2007 bis 2018 (nach BOH) 

WOHNUNGSMARKT 2007 2018 Preisentwicklung in % 

VERMIETUNGSMARKT 

DURCHSCHNITTLICHER MIETPREIS 
WOHNUNGEN 

7,61 €/m² 9,79 €/m²  +29 % 

DURCHSCHNITTLICHER MIETPREIS 
HÄUSER 

9,13 €/m² 11,40 €/m² +25 % 

KÄUFERMARKT 

DURCHSCHNITTLICHER KAUFPREIS 
WOHNUNGEN 

1.449 €/m² 2.609 €/m² +79% 

DURCHSCHNITTLICHER KAUFPREIS  
HÄUSER 

2.574 €/m² 4.156 €/m² +61 %  

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2018, auf Basis von: Friedrichsdorf-Lindenstraße, Machbarkeitsstudie im Rah-
men der Bauland-Offensive Hessen, Stand: Januar 2019, S.21ff.  
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Abb. 14: Übersichtskarte Plangebiete 

 

Quelle: Stadt Friedrichsdorf, 2019.  
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Insgesamt wurden seit 2011 3,2 ha Wohn-
bauflächen vornehmlich im Innenbereich 
ausgewiesen und die Bebauung dort fertig-
gestellt. Im Vergleich zur in diesem Zeit-
raum fertiggestellten Einzelhandels- und 
Gemeinbedarfsfläche mit 11 ha ist dies e-
her eine geringe Entwicklung und deckt 
sich mit der eher moderaten Bautätigkeit im 
Wohnsegment der letzten Jahre. Jedoch 
wird in absehbarer Zeit die ÖkoSiedlung 
fertiggestellt (Abschnitt 1 2019, Abschnitt 2 
2020), sodass mit 7 ha und 350 Wohnein-
heiten zunächst eine große Menge an 
Wohneinheiten geschaffen werden. Den-
noch wird diese Fläche langfristig nicht aus-
reichen, um den Wohnbauflächenbedarf 
der nächsten 10 bis 15 Jahre zu decken. 
Dies zeigen auch die Berechnungen des 
Regionalverbandes FrankfurtRheinMain.  

Dieser geht (ausgehend von der Bevölke-
rungsvorausberechnung der Hessen Agen-
tur) davon aus, dass bis zum Jahr 2030  
7,0 % (Basisjahr 2013) mehr Menschen in 
Friedrichsdorf leben werden. Die Woh-
nungsbedarfsprognose errechnet auf kurze 
Frist bis 2020 einen Gesamtwohnungsbe-
darf von 839 und bis 2030 (lange Frist) 

                                                
22  Vgl. Regionalverband FrankfurtRheinMain (2016): Wohnungsbedarfsprognose für das Gebiet des Regionalverbandes bis 

2030, aufgerufen unter https://www.region-frankfurt.de/media/custom/2629_193_1.PDF?1461664326, letzter Zugriff: 
12.02.2019.   

23  Vgl. Regionalverband FrankfurtRheinMain (2016): Rechnerische Potentiale für den Wohnungsbau im Gebiet des Regional-
verbandes bis 2030, aufgerufen unter http://www.region-frankfurt.de/media/custom/2629_218_1.PDF?1461661266, letzter 
Zugriff: 12.02.2019. 

1.465 Wohneinheiten.22 Unter der An-
nahme einer Dichte von 45 Wohnungen pro 
Hektar, die der Regionalverband für Fried-
richsdorf durchschnittlich annimmt, sind 
bislang auf 3,2 ha etwa 144 Wohneinheiten 
entstanden. Werden alle Wohneinheiten in 
der ÖkoSiedlung bis 2020 fertiggestellt, so 
sind zu diesem Zeitpunkt etwa 500 neue 
Wohnungen entstanden, was auf kurze 
Frist ein Defizit von über 300 Wohnungen 
bedeutet. Dennoch gibt es in Friedrichsdorf 
immer noch Potentialflächen mit über 24 
Hektar, die bei einer vollständigen Entwick-
lung laut Regionalverband die Herstellung 
weiterer 1.080 Wohnungen ermöglichen 
könnten.23 Damit könnte der prognostizierte 
Bedarf bis 2030 durchaus gedeckt werden, 
würde aber die zügige und vollständige 
Entwicklung bis 2030 bedingen. Hierbei 
nicht berücksichtigt sind Baulücken, für die 
bislang keine Kartierungen vorhanden sind, 
Nachverdichtungspotentiale im Rahmen 
von Aufstockungen oder Anbauten im Be-
stand sowie freiwerdende Immobilienbe-
stände in den Wohngebieten der 1970er 
und 1980er Jahre im Zuge der demografi-
schen Alterungsprozesse. 

 

Tab. 3: Umsetzungsstand der Plangebiete Friedrichsdorf für Wohnnutzung 

PLANUNGSRECHT / STAND  BRUTTOFLÄCHE PLANGEBIETE 

FERTIG (SEIT 2011) ca. 3,2 ha Nr. 4, 13-2, 14-1, 17 

IN UMSETZUNG ca. 7 ha  Nr. 7 

IM BEBAUUNGSPLAN- 
VERFAHREN 

ca. 8,5 ha Nr. 2, 11-2, 12, 16 

BAURECHT VORHANDEN ca. 4,0 ha Nr. 11-1, 14-2, 20 

REG-FNP ca. 12,1 ha Nr. 3, 5, 6, 8, 9, 10, 21 

WOHNBAUFLÄCHE INSGESAMT 
10,2 ha (fertig/in Umsetzung 2011 bis 2019) 
24,6 ha (Potentialflächen) 

Eigene Darstellung, FIRU mbH 2019, auf Basis von: Plangebiete in Friedrichsdorf, Stand 10/2019, Stadt Fried-
richsdorf. 
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Fazit: Wohnungsmarkt und Wohnraumversorgung 

Während die Bevölkerung in den Städten und Ballungsgebieten wächst, verlieren die 
ländlichen Räume an Einwohnerinnen und Einwohnern. Friedrichsdorf zählt hierbei 
zu den ersteren und profitiert vom „Boom“ der Metropolregion FrankfurtRheinMain. 
Dies führt nicht nur zu einer Wohnungsverknappung, sondern wirkt sich insbeson-
dere auch auf die Preisentwicklung aus.  

Der Wohnungsbestand in Friedrichsdorf ist von Ein- und Zweifamilienhäusern ge-
prägt. Der Anteil von Mehrfamilienhäusern ist vergleichsweise niedrig. Die Zahl der 
Baufertigstellungen war in den vergangenen Jahren sehr schwankend, in Teilen ist 
hierbei eine starke Korrelation mit der Neuausweisung von Wohnbauflächen festzu-
stellen. Mit Blick auf die Entstehungszeit der Baugebiete wird der hohe Anteil an 
Wohngebäuden, die in den 1970er und 1980er Jahren entstanden sind, deutlich. 

Die Immobilienpreise sind in Friedrichsdorf in den letzten Jahren sowohl im Bereich 
der Miete von Wohnimmobilien als auch bei deren Kauf deutlich angestiegen. Den-
noch sind lagebedingte Unterschiede zu erkennen, sodass die Mieten deutlich unter 
denen von südlich gelegeneren Gemeinden liegen und mit denen in Kommunen wie 
Rosbach v.d. Höhe zu vergleichen sind. Beim Kauf von Wohnimmobilien liegen die 
Preise etwa zwischen zu erzielenden Preisen in Frankfurt a.M. und beispielsweise 
Rosbach.  

Friedrichsdorf weist, unabhängig vor etwaigen weiteren Potentialen im Bestand, 
noch zahlreiche Entwicklungsflächen auf, auf denen Wohnen realisiert werden kann. 
Hierbei gilt es jedoch abzuwägen, ob eine völlige Ausschöpfung dieser aufgezeigten 
Flächen sinnvoll und eine Entwicklung bis 2030 realistisch ist – sowohl unter ökolo-
gischen Aspekten als auch unter den Anforderungen, die die Bevölkerung an eine 
maßvolle Wohnbaulandentwicklung stellt.  
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2.4 SIEDLUNGSSTRUKTUR, STADTBILD UND IDENTITÄT 

2.4.1 Siedlungsstruktur 

Die Stadt Friedrichsdorf gliedert sich in vier 
Stadtteile, bei denen es sich neben Fried-
richsdorf selbst um Burgholzhausen, Köp-
pern und Seulberg handelt. In Abhängigkeit 
von der jeweiligen Siedlungstätigkeit und 
der sich daraus ergebenden Stadtstruktur 
stellt sich jeder Stadtteil in seiner Charakte-
ristik anders dar. 

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Sied-
lungsentwicklung aller Stadtteile innerhalb 
der letzten 120 Jahre. Dabei ist sehr gut zu 
erkennen, dass die Siedlungsentwicklung 
zunächst in einer sehr kompakten Weise 
stattgefunden hat. Erst ab den 1960er Jah-
ren wurde damit begonnen, größere, auch 
außerhalb liegende Gebiete, zu erschlie-
ßen. Man erkennt, dass zunächst Dillingen 

und Friedrichsdorf und ab den 1980er Jah-
ren auch Seulberg und Friedrichsdorf stetig 
aufeinander zuwachsen und schließlich 
auch zusammenwachsen. Besonders ab 
1940 bis 1980 sind die größten Verände-
rungen bezüglich der Siedlungstätigkeit zu 
beobachten, und alle Stadtteile wachsen 
nach außen. In den nachfolgenden Jahren 
bis heute erfolgte dann vornehmlich eine 
Nachverdichtung beziehungsweise eine 
langsame Siedlungsentwicklung, die sich 
wieder mehr auf die Innenbereiche kon-
zentriert. 

 

 

 
Abb. 15: Siedlungsentwicklung der Stadt Friedrichsdorf von 1940 bis 2010 

 

2010

  

Eigene Darstellung FIRU mbH 2018, basierend auf Historische Karte der Rhein-Main-Region, ArcGIS Server 
Map Service (dynamisch); aufgerufen unter https://mapview.region-frankfurt.de/maps/js/apps/in-
dex.html?lang=de&app=RegioMap, 11.12.2018. 
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Burgholzhausen 

Burgholzhausen als einziger Stadtteil öst-
lich der A5 gelegen ist der kleinster der vier 
Stadtteile. Er wird im Kern von einer histo-
rischen Bebauung geprägt, die sich in der 
Bebauungsstruktur gut durch ihre typische 
kompakte und runde Form aus der Haupt-
gründungs-/ Ansiedlungszeit ablesen lässt. 
Zentrale Bereiche bilden dort die Straße 
„Alt Burgholzhausen“ zusammen mit dem 
Rathaus und der evangelischen Kirche. Bei 
vielen der Gebäude handelt es sich um so-
genannte Hofreiten oder Dreiseitenhöfe, 
deren Wirtschaftsgebäude im Rahmen der 
Dorferneuerung für das Wohnen genutzt 
wurden.24  

Im Gegensatz dazu sind die übrigen Sied-
lungsgebiete von diversen Wohntypologien 
geprägt. Die südlich des Stadtkerns gele-
gene Siedlungserweiterung wird vornehm-
lich durch Ein- und Zweifamilienhäuser so-
wie vereinzelt durch dreigeschossige Mehr-
familienhäuser geprägt. Daran weiter süd-
östlich anschließend findet sich ein kleines 
Gewerbegebiet mit typischen Gewerbehal-
len und vereinzelten Wohngebäuden. Das 
nördlich der Bahnlinie gelegene Wohnge-
biet wird durch diese vom Kern des Stadt-
teils getrennt und ist heterogen mit Ein-, 
Zwei- oder Mehrfamilienhäusern bebaut.25 
Außerdem prägend ist der durch den Ort 
fließende Erlenbach, dessen Verlauf inner- 
und außerorts von einigen Mühlen begleitet 

                                                
24  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Strategische 

Analyse, S. 26. 
25  Vgl. ebd., S. 30. 

wird. Direkt daran angrenzend findet sich 
westlich des Ortskerns ein weiterer Sied-
lungsbereich, der südlich von einem Wohn-
gebiet mit einer Mischung aus freistehen-
den Einzelhäusern und mehrgeschossigen 
Wohnhäusern geprägt wird. Nördlich der 
Königsteiner Straße findet sich ein Gemein-
bedarfsgebiet mit Sport- und Freizeitein-
richtungen sowie einer Schule und einem 
Kindergarten.  

 

Abb. 16: Ortskern, Bahnhof und Gewerbegebiet in Burgholzhausen 

   

Fotos: Eigene Aufnahmen.  
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Insgesamt kann Burgholzhausen als eher 
ländlich beschrieben werden, wozu die ab-
nehmende Bebauungsdichte nach außen 
hin mit den ineinanderlaufenden Siedlungs- 
und Landschaftsbereichen zusätzlich bei-
trägt (vgl. 2.8.3).  

Friedrichsdorf 

Der Stadtteil Friedrichsdorf setzt sich aus 
unterschiedlichen Quartieren mit heteroge-
nen Baustrukturen zusammen. Der histori-
sche Ortskern Friedrichsdorfs, entlang der 
Hugenottenstraße gelegen, zeigt diese Un-
terschiede deutlich. Die historische Bebau-
ung des ehemaligen Straßendorfs wird ge-
prägt von einer kleinteiligen Bebauung mit 
meist zweigeschossigen Hofreiten. Jedoch 
wird diese Bebauung in Bereichen von grö-
ßeren Gebäuden, wie dem Rathaus bezie-

                                                
26  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf.  

Strategische Analyse, S. 46. 
27  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf.  

Strategische Analyse, S. 50. 

hungsweise durch den Baustil aus unter-
schiedlichen Zeiten unterbrochen, was zu 
einer Heterogenität in der Bebauungsstruk-
tur führt.26  

Südlich des historischen Ortskerns befin-
den sich auf dem ehemaligen Milupa-Ge-
lände das neue Taunus-Carré sowie eine 
neue Wohnbebauung. Östlich des Stadt-
kerns ist der Friedrichsdorfer Bahnhof gele-
gen. Das zwischen Taunus-Carré, Bahnhof 
und Höhenstraße gelegene Wohnquartier 
zeichnet sich in Verbindung mit der Nähe 
zur Innenstadt als optimale Wohnlage aus. 
Bei einem Großteil der Wohngebäude han-
delt es sich um freistehende Einzelhäuser. 
27  
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Getrennt durch die ehemalige Bundes-
straße „Homburger Landstraße“, findet sich 
nordwestlich der Innenstadt ein weiteres 
hauptsächlich dem Wohnen dienenden 
Quartier (Dillingen). Die vorwiegend aus 
Einfamilienhäusern bestehende Bebau-
ungsstruktur setzt sich aus teilweise noch 
kleinen älteren Siedlungshäusern der 
1960er Jahre aber auch vermehrt hochwer-
tigen Einfamilienhäusern neueren Datums 
sowie hochpreisigen Mehrfamilienhäusern 
zusammen. Die dortigen Siedlungsränder 
sind nur nach Südwesten klar zur umge-
benden Landschaft abgegrenzt. Nördlich 
werden die Ränder diffuser und größere 
Freiflächen befinden sich zwischen der 
Siedlungsstruktur. Jedoch tragen die ge-
ringe Bebauungsdichte und die großzügi-
gen Freiflächen sowie die Nähe zur umge-
benden Landschaft zu einer guten Wohn-
qualität bei. Im Zentrum des Quartiers be-
finden sich die Gebäude der ehemaligen 
Philipp-Reis-Schule sowie eine Grund-
schule, ein Kindergarten und ein Hort. Die 
dort befindliche Siedlungsstruktur ist ge-
prägt durch großräumige Freiflächen, die 
zum einen öffentlich (Freibad, Friedhof), 

                                                
28  Internetauftritt ÖkoSiedlung Friedrichsdorf FRANK und FRIEDA, aufgerufen unter https://www.frankund-

frieda.de/wohnformen/, letzter Zugriff: 04.12.2018.  

zum anderen landwirtschaftlich (Flur 1 + 3) 
oder als private Gärten genutzt werden. Auf 
dem Gelände der ehemaligen Schule sowie 
den anschließenden Freiflächen soll zu-
künftig das neue Wohnquartier „Hoher 
Weg“ entstehen (Flur 1 +3 sind weitere Po-
tentialflächen).  

Im Nordosten, an den Homburger Land-
straße gelegen, entsteht aktuell die „Öko-
Siedlung Friedrichsdorf“. Dort sind bis zu 
350 neue Wohneinheiten in unterschiedli-
chen Wohnformen wie Doppelhäusern, 
Gartenstadthäusern, Reihenhäusern, 
Mehrfamilienhäusern und Stadtvillen, die 
sowohl zum Kauf als auch zur Miete ange-
boten werden, sowie eine Seniorenwohn-
anlage vorgesehen. Mit dem Einzug erster 
Bewohnerinnen und Bewohner wird ab 
Herbst 2019 gerechnet.28 

Östlich der Bahngleise liegen der Houiller 
Platz sowie die Wohngebiete „Am Schäfer-
born“ und „Am Römerhof“. Der Houiller 
Platz bildet einen ergänzenden Nahversor-
gungsbereich zum Angebot der Hugenot-
tenstraße sowie des Taunus-Carrés und ist 

Abb. 17: Hugenottenstraße, Landgrafenplatz und Taunus-Carré in Friedrichsdorf 

   

Abb. 18: Ehemalige Philipp-Reis-Schule, Houiller Platz und Bahnhof in Friedrichsdorf 

   

Fotos: Eigene Aufnahmen. 
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von mehrgeschossigen Geschäftsgebäu-
den umgeben in denen sich im Erdge-
schoss sowie teilweise dem ersten Oberge-
schoss Ladengeschäfte befinden. Die Kun-
denfrequenz ist dort eher gering, was sich 
teilweise in Ladenleerstand ausdrückt. 
Nördlich des Platzes finden sich neu errich-
tete Gebäude für altersgerechtes Wohnen. 
Daran schließt sich östlich ein Wohngebiet 
mit hauptsächlich fünf- bis sechsgeschossi-
gen Mehrfamilienhäusern sowie Reihen-
häusern an. Richtung Osten verlaufend 
wird die Bebauungsstruktur weniger dicht 
und hoch. Das Wohngebiet „Am Schäfer-
born“, das von seiner Nähe zum Sportpark 
sowie der neuen Philipp-Reis-Schule profi-
tiert, ist hauptsächlich von zweigeschossi-
gen Gebäuden geprägt.  

Durch einen Grünzug verbunden, liegt süd-
lich des Houiller Platzes das Quartier „Am 
Römerhof“. Die ringförmig angeordnete Be-
bauung entlang des konzentrischen Stra-
ßensystems besteht hauptsächlich aus 
Doppel- sowie Reihenhäusern. Die Wohn-
straßen wurden ansprechend gestaltet und 
begrünt, sodass insgesamt ein kompaktes 
Quartier mit guter Wohnqualität entstanden 
ist.29 Jedoch bilden die Bahngleise eine Zä-
sur und trennen das Quartier klar von der 
Innenstadt ab.  

Am östlichen Rand des Stadtteils liegen 
entlang der Färberstraße Richtung Burg-
holzhausen, das Gewerbegebiet Mitte, die 
neue Philipp-Reis-Schule, sowie der neue 
Sportpark und der in Bau befindliche Ge-
werbepark.  

                                                
29  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. 

Strategische Analyse, S. 116.  
30  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Strategische 

Analyse, S. 74.  

Köppern 

Der im Norden des Stadtgebiets gelegene 
Stadtteil Köppern wird durch die von Nord 
nach Süd verlaufende Köpperner Straße, 
die Friedberger Straße, sowie den Erlen-
bach, der den Stadtteil in Ost-West-Rich-
tung durchfließt, geprägt. Ähnlich wie Burg-
holzhausen besteht das Zentrum Köpperns 
aus einem historischen Dorfkern. Es wur-
den jedoch viele der ehemaligen Fachwerk-
häuser durch neuere Wohngebäude er-
setzt, wodurch ein heterogenes Stadtbild 
entstanden ist.30 Entlang der Köpperner 
und der Friedberger Straße finden sich 
zahlreiche Geschäfte sowie ein Super-
markt, die die Nahversorgung des Stadt-
teils sichern. Die als Allee angelegte Köp-
perner Straße beherbergt Ladenlokale so-
wie gastronomische Angebote und ein 
Kino. Jedoch wirkt sich das hohe Verkehrs-
aufkommen der Hauptstraße auch negativ 
auf die umliegende Bebauung aus. Die sich 
daran östlich und westlich anschließenden 
Wohnquartiere sind in ihrem Charakter 
sehr unterschiedlich. Der westliche Teil, der 
an die Bahnlinie grenzt und daher ebenfalls 
einen Bahnhof hat, besteht aus Einzel- und 
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Reihenhäusern, die sich zum Bahnhof hin 
auch zu Mehrfamilienhausbebauung entwi-
ckeln. Nördlich dieser Strukturen finden 
sich öffentliche Infrastrukturen, wie das Fo-
rum Friedrichsdorf, welches als Veranstal-
tungsort genutzt wird sowie verschiedene 
Sportanlagen. Eine homogenere Struktur 
weist der östlich der Homburger Straße ge-
legene Teil auf. Hauptsächlich sind dort 
Einfamilienhäuser zu finden, die sich nur 
hinsichtlich ihrer baulichen Dichte und der 
Größe der angrenzenden Gärten unter-
scheiden. 

Das am nördlichsten gelegene Wohnge-
biet, wozu auch die Kapersburgsiedlung 
zählt, ist im Norden und Westen direkt von 
Wäldern und Streuobstwiesen begrenzt. 
Die dortige Bebauung ist durch eine ge-
wisse Mischung verschiedener Epochen 
geprägt, die sich in einer heterogenen Be-
bauungsstruktur aus einzelnen Mehrfami-
lien-, Reihen- und Einfamilienhäusern aus-
drückt.31 Ebenso unterschiedlich sind die 
Grundstückzuschnitte, die jedoch meist mit 
großen Gartenflächen einhergehen. Das 
ganz im Osten gelegene Wohngebiet, das 
ebenfalls an den Stadtkern angrenzt, wird 
von Mehrfamilien- aber auch Einzel- und 
Doppelhäusern geprägt. Fast mittig in die-
sem Bereich liegt ein altes Mühlengelände, 
das von großen Freiflächen umgeben und 
aktuell ungenutzt ist.  

                                                
31  Vgl. ebd., S. 70. 

Schließlich liegen mit guter Anbindung an 
die A5 und am Ortseingang befindlich, die 
Gewerbegebiete Otto-Hahn-Straße sowie 
Köppern Nordost, wobei sich letzteres seit 
2010 in Entwicklung befindet. Ersteres wird 
durch relativ niedrige Hallen und Gebäude 
mit einer geringen Geschossigkeit geprägt, 
sodass eine weniger dichte Bebauungs-
struktur entstanden ist. Eine ähnliche Struk-
tur findet sich in Köppern Nordost. 

  

Abb. 19: Friedberger Straße / Köpperner Straße und Bahnhof in Köppern 

 

 

 

Fotos: Eigene Aufnahmen. 
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Seulberg 

Ebenso wie die anderen Stadtteile entwi-
ckelte sich Seulberg aus einem histori-
schen Stadtkern heraus. Das ehemalige 
Runddorf befindet sich im Osten und grenzt 
dort an landwirtschaftlich genutzte Flächen 
sowie die Umgehungsstraße (Gonzenhei-
mer Landstraße).32 Weitere Besonderhei-
ten sind die ringförmige Erschließung des 
Stadtkerns über die Bornstraße sowie Alt 
Seulberg. 

Eine Ausdehnung des Siedlungsgebiets 
fand zunächst nach Nordwesten und Wes-
ten statt. Das dadurch entstandene Quar-
tier wird durch die Bahnlinie sowie die Orts-
umgehung und den Landschaftsraum im 
Süden begrenzt. Bei den dort befindlichen 
Häusern handelt es sich überwiegend um 
ein bis zweigeschossige Einzel- und Dop-
pelhäuser, die meist über kleinere oder mit-
telgroße private Freiflächen verfügen. Auf-
grund der Nähe zum Seulberger Bahnhof 
zeichnet sich dieser Teil durch eine gute 
Anbindung nach Frankfurt a.M. aus. Das 
zwischen Bahntrasse und Hardtwald gele-
gen Quartier weist neben einer Bebauung 
aus Einzel- und Reihenhäusern auch öf-
fentliche Nutzungen sowie Freizeiteinrich-
tungen, wie beispielsweise den Kletterwald 
und verschiedene Sportanlagen, auf. Die 

                                                
32  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Strategische 

Analyse, S. 92.  
33  Vgl. ebd., S.96. 
34  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Strategische 

Analyse,, S.98. 

Bebauung erhält durch ihren etwa gleichen 
Entstehungszeitraum in den 1960er und 
1970er Jahren eine homogene Struktur.33 

Das Gebiet zwischen Höhenstraße und 
Seulbach (Bottigtal) wird durch das Gewer-
begebiet sowie die Höhenstraße vom 
Stadtteil Friedrichsdorf getrennt. Die dem 
Seulbach zugewandte Bebauung ist haupt-
sächlich von Ein- und Zweifamilienhäusern 
der 1960er und 1970er Jahre geprägt, wäh-
rend sich im nordwestlichen Teil größere 
Mehrfamilienhäuser befinden.34 Wiederum 
eine andere Baustruktur weist der Bereich 
zwischen Höhen- und Ostpreußenstraße 
auf. Dort sind im Nordwesten neben meh-
reren Wohnhochhäusern eine Tankstelle, 

Abb. 20: Ortskern und Bahnhof in Seulberg 

   

Fotos: Eigene Aufnahmen. 
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ein Hotel, ein Vollversorger sowie ein Auto-
haus zu finden. 

Das Gewerbegebiet Seulberg besteht aus 
zahlreichen Gewerbeflächen sowohl für 
größere als auch kleinere Gewerbebauten. 
Trotz der zentralen Lage im Stadtgebiet 
und der guten Anbindung an das überregi-
onale Straßennetz, weist dieser Bereich 
Leerstände und brachliegende Flächen 
auf.  

2.4.2 Stadtbild 

Das Stadtbild der Stadt Friedrichsdorf setzt 
sich aus den unterschiedlichen Gegeben-
heiten der vier Stadtteile zusammen, die für 
sich gesehen individuell sind (vgl. Analyse-
Karte 3 des Anhangs). Allen gemeinsam ist 
dabei ihr historischer Stadtkern mit der 
meist noch gut erhaltenen historischen Be-
bauung, die zum Teil als Ensemble oder 
einzeln unter Denkmalschutz steht. Diese 
wird an manchen Stellen von neuerer Be-
bauung verschiedener Epochen unterbro-
chen. Dies führt in Teilen zu sehr heteroge-
nen Strukturen, insbesondere in der Huge-
nottenstraße (bspw. Rathaus oder Salus-
Klinik). Stadtbildprägende Gebäude wie 
Kirchen oder historische Rathäuser sind 
besonders für die Stadtteile Seulberg und 
Burgholzhausen prägend und bilden dort 
das Zentrum des historischen Kerns.  

In Erweiterung des historischen Stadtkerns 
haben sich oftmals die weiteren Quartiere 
mit unterschiedlichen städtebaulichen 
Strukturen herausgebildet (vgl. Kapitel 
2.4.1). Besonders stadtbildprägend sind 
dabei Bereiche wie das Wohngebiet „Am 
Römerhof“, das aufgrund seiner ringförmi-
gen Anordnung bereits aus der Luft be-
trachtet besonders auffällig ist.  

Raumprägende Wirkungen gehen eben-
falls von unterschiedlichen Straßenzügen 
Straßen wie der ehemaligen Bundestraße 
Homburger Landstraße, der Höhenstraße/ 
Gonzenheimer Landstraße, der Bundesau-
tobahn 5 oder der Bahntrasse aus.  

Eher weniger im Fokus stehen in Fried-
richsdorf die Bahnhöfe und deren Ausge-
staltung und Präsentation. Auch dem Bahn-
hof in Friedrichsdorf selbst mangelt es an 
typischen Strukturen wie einem gestalteten 
Bahnhofsvorplatz in Verbindung mit einem 
Busbahnhof oder einer entsprechenden 
Versorgungsinfrastruktur.  

Straßenräume, Stadteingänge und Plätze 
beeinflussen das Stadtbild ebenfalls. Be-
sonders die Gestaltung von Eingangssitua-
tionen ist entscheidend für den ersten Ein-
druck vor allem bei Ortsunkundigen. Positiv 
fällt diesbezüglich besonders die neuge-
staltete Ortsdurchfahrt von Köppern (Köp-
perner Straße/ Friedberger Straße) auf, de-
ren Straßenquerschnitt grundlegend erneu-
ert wurde. Straßenbeläge wurden verein-
heitlicht, klare Bereiche für Fußgängerin-
nen und Fußgänger und den ruhenden Ver-
kehr geschaffen, sodass ein harmonisches 
Bild entstanden ist, welches durch eine ent-
sprechende Stadtmöblierung ergänzt wird.  

Mängel im Stadtbild sind v.a. in Bereichen 
innerhalb der Friedrichsdorfer Innenstadt 
zu finden. Fehlende Raumkanten in der 
Prof.-Wagner-Straße und der Wilhelm-
straße gegenüber dem Taunus-Carré oder 
unbebaute Flächen wie das „Milupa-Drei-
eck“ oder das „Goers-Gelände“ tragen zu 
diesem Gestaltungsdefizit bei. Gleichzeit 
fehlt ein erkennbarer städtebaulicher und 
gestalterischer Zusammenhang dieses Be-
reichs mit der Innenstadt. Diese Defizite 
wurden ebenfalls im Rahmen der Pla-
nungswerkstatt Innenstadt 2016 erkannt, 
sodass die Dringlichkeit des Handlungsbe-
darfes in diesem Bereich zusätzlich betont 
wird.  

Seit Jahresbeginn 2019 wird an den Defizi-
ten gearbeitet, und mit dem Beginn der Um-
gestaltung des Landgrafenplatzes wird ein 
erster wichtiger Schritt zur gestalterischen 
Verbesserung der Innenstadt gegangen. 
Geplant sind unter anderem die Schaffung 
von ausreichend Platz für Außengastrono-
mie, Wochenmarkt und Veranstaltungen, 
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Sitzgelegenheiten beispielsweise in Form 
einer Stufenanlage auf der Südostseite, 
das Landgrafendenkmal im Staudenbeet 
und barrierearme Zugänge zu den anlie-
genden Geschäften. Für Durchfahrtsver-
kehr zwischen Bahnstraße und Friedrich-
Ludwig-Jahnstraße ist der Verkehr zukünf-
tig gesperrt. Eine Fertigstellung des Platzes 
erfolgt voraussichtlich im Dezember 
2019.35 

Ebenfalls bestimmend für das Stadtbild 
sind die Grünstrukturen innerhalb einer 
Stadt sowie die umgebende Landschaft. Im 
Falle Friedrichsdorfs sind es besonders die 
landwirtschaftlichen Flächen sowie Streu-
obstwiesen, die oftmals die Siedlungsstruk-
tur begrenzen oder teilweise auch mit ihr 
verschmelzen. Auenbereiche entlang des 
Erlenbachs und die Taunushänge, insbe-
sondere in Dillingen, stellen eine Freiraum-
qualität dar und prägen die Ortsbilder ent-
sprechend. Die innerstädtischen öffentli-
chen Grünflächen fallen demgegenüber 
qualitativ ab (bspw. Park an der Bleiche), 
werden nicht als solche wahrgenommen 
(Friedhof, Freibad) oder bestehen nur in 
Form kleinerer Anlagen wie beispielsweise 
in Burgholzhausen in den Wehrwiesen. 
Einzelne kleine Grüngürtel wie zwischen 
Römerhof und Schäferborn bilden weitere 

                                                
35  Vgl. Internetauftritt Magistrat Stadt Friedrichsdorf – Stadt 25+ - Landgrafenplatz, aufgerufen unter http://stadt25-friedrichs-

dorf.de/projekte/landgrafenplatz/, letzter Zugriff: 23.04.2019. 

 

Ausnahmen. Die Begrünung von Straßen-
zügen ist nur vereinzelt vorzufinden. 

Der Anteil privater Gärten ist jedoch relativ 
hoch. Ein Großteil der Häuser, außer in den 
dicht bebauten Kernbereichen, besitzt ei-
gene, teilweise großzügige private Grünflä-
chen.  

An einigen Stellen ist der Pflegezustand der 
öffentlichen Grünbereiche beziehungs-
weise generell die Ortsbildpflege im Zu-
sammenhang mit der Sauberkeit öffentli-
cher Räume als verbesserungswürdig ein-
zustufen.  

  

Abb. 21: Platz vor dem Taunus-Carré und Houiller Platz 

               

Fotos: Eigene Aufnahmen. 
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2.4.3 Stadtidentität 

Enge Beziehungen bestehen zwischen 
dem Stadtbild und der Identität einer Stadt, 
die sich gegenseitig bedingen oder teil-
weise sogar überschneiden. Oftmals wird 
auch vom Image einer Stadt gesprochen, 
welches beide Begrifflichkeiten zusammen-
fasst. Dabei werden die stadtbildprägenden 
Elemente und weitere positiv mit der Stadt 
in Verbindung gebrachten Elemente im 
Rahmen eines Stadtmarketings hervorge-
hoben und die Identität dadurch gestärkt.  

Um dies sowohl nach innen als auch nach 
außen zu stärken, hat sich die Stadt Fried-
richsdorf in den vergangenen Jahren ge-
zielt um den Ausbau ihres Stadtmarketings 
bemüht. 

Im Jahr 2013 wurde im Rahmen der Imple-
mentierung des Stadtmarketingprozesses 
„…mach‘ mal Friedrichsdorf!“ der Claim des 
Friedrichsdorfer Logos angepasst. Aus 
„Kommunikation unsere Verpflichtung“ 
wurde „lebendig und erfindungsreich“. Die-
ser ergab sich aus der Zusammenarbeit 
von Wirtschaftsbeirat, Marketingexpertin-
nen und -experten, Vertreterinnen und Ver-
tretern der Stadt sowie den eingereichten 
Vorschlägen und Ideen der Friedrichsdor-
fer Bürgerinnen und Bürger. Dabei soll der 
Slogan die Mischung aus Dynamik, Tradi-
tion und Ideenreichtum widerspiegeln, die 
Friedrichsdorf so einzigartig macht.  

Ergänzend zum neuen Claim hat sich die 
Stadt seit 2014 zum Ziel gesetzt, mit Hilfe 
des Stadtmarketingprozesses „mach-mal-
friedrichsdorf“ Friedrichsdorf im Rahmen 
von vier Säulen in den nächsten Jahren 
konsequent weiterzuentwickeln:   

 Friedrichsdorf als Einkaufsstadt mit 
kostenlosen Parkmöglichkeiten  

 Friedrichsdorf als attraktiver Wohn-
standort mit neuen Wohngebieten für 
junge Familien und Senioren  

                                                
36  Vgl. Magistrat der Stadt Friedrichsdorf: Der Stadtmarketingprozess in Friedrichsdorf – Aktionen und Projekte. Jan.- Dez. 2017, 

S.2. 

 Friedrichsdorf als mittelständischer 
Wirtschaftsstandort mit qualifizierten 
Arbeitsplätzen  

 Friedrichsdorf als Kultur- und Freizeit-
standort mit einem individuellen und 
breiten Angebot  

Diese vier Säulen von Friedrichsdorf finden 
sich auch im Logo der Stadt wieder. Die 
vier Balken sollen dabei nicht nur auf die 
vier Stadtteile verweisen, sondern auch auf 
die vier wichtigsten Aspekte, die die Le-
bensqualität der Stadt ausmachen. Auch 
die Sinuskurve im Logo wird beibehalten. 
Sie drückt unter anderem aus, dass Fried-
richsdorf in Bewegung ist und gibt einen 
Hinweis auf die Telefonerfindung durch 
Philipp Reis.  

Abb. 22: Logo der Stadt Friedrichsdorf 

 

Quelle: Stadt Friedrichsdorf 2018.  

Im Hinblick auf das Stadtmarketing hat 
Friedrichsdorf seit 2014 deutliche Fort-
schritte erzielt. Trotz anfänglicher Beden-
ken seitens der Friedrichsdorfer Wirtschaft 
und einer angespannten Haushaltslage 
konnten dank einer Vielzahl von Sponso-
ringbeiträgen aus der Wirtschaft zahlreiche 
Aktivitäten mit teilweise überregionaler 
Ausstrahlungskraft stattfinden. Darauf 
weist auch die vom Marktforschungsinstitut 
GfK ermittelte, seit 2013 stetig steigende, 
Einzelhandelszentralität der Stadt hin.36 
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Einen wichtigen Stellenwert für die Identität 
der Stadt Friedrichsdorf hat auch die huge-
nottische Tradition. Seitens des Stadtarchi-
ves wird diese aufgegriffen und in den sog. 
„Friedrichsdorfer Schriften“ publiziert, die 
zur Identitätsbildung beitragen sollen. Auch 
in den Museen werden lokalhistorische 
Themen aufgegriffen. Zudem wird versucht 
durch Aktionen für alle Generationen stadt-
geschichtliche Themen erfahrbar zu ma-
chen.  

Ein wichtiger Baustein für das Standortmar-
keting ist die ca. vierteljährlich erschei-
nende Ausgabe der Standortzeitschrift 
„Friedrichsdorfer Wirtschaftsleben“. In die-
ser wird über den Wirtschaftsstandort und 
die Friedrichsdorfer Stadtentwicklung be-
richtet. Mittlerweile erscheint das Magazin 
in einer Auflage von mindestens 25.000 
Exemplaren und wird regelmäßig in allen 
Haushalten in Friedrichsdorf sowie auch in 
Wehrheim, Neu-Anspach, Rosbach und 
Teilen von Karben verteilt. Des Weiteren 
wird die Zeitschrift an einen ausgewählten 
Verteiler von 450 Unternehmen, Institutio-
nen und Verbänden mit persönlichem An-
schreiben des Bürgermeisters versandt. 

In Friedrichsdorf werden mit Hilfe vieler 
Friedrichsdorfer Bürgerinnen und Bürger, 
der einheimischen Wirtschaft und dem Ge-
werbeverein ‚Aktives Friedrichsdorf‘ e.V. 
zahlreiche jährlich wiederkehrende Veran-
staltungen wie das Open-Air-Konzert ‚Kul-
T(o)ur‘, die ‚Sommerbrücke‘ des Kulturam-
tes mit über 20 Einzelevents, der Ausbil-
dungstag sowie das Friedrichsdorfer Weih-
nachtsmärchen mit den vielen in der Vor-
weihnachtszeit stattfindenden Events und 
dem Weihnachtsmarkt, durchgeführt. Ge-
zielte Unterstützung durch das Stadtmarke-
ting erfuhr auch der Einzelhandel unter an-
derem 2014 durch den ‚Friedrichsdorfer 

                                                
37  Vgl. Internetauftritt Magistrat Stadt Friedrichsdorf – mach-mal-Friedrichsdorf - Friedrichsdorf bringt's Lieferservice, aufgerufen 

unter http://www.mach-mal-friedrichsdorf.de/machmalfriedrichsdorf/einkaufen/lieferservicefriedrichsdorf.php, letzter Zugriff: 
23.04.2019 

38  Vgl. Magistrat der Stadt Friedrichsdorf: Der Stadtmarketingprozess in Friedrichsdorf – Aktionen und Projekte. Jan.- Dez. 2017, 
S.3ff.  

Gutscheinblock‘ und seit 2017 durch die 
Friedrichsdorf-Card. Mit dieser erhalten 
Kunden in über 60 Friedrichsdorfer Ge-
schäften Rabatte und weitere Vorteile. Eine 
weitere Unterstützungsaktion dieser Art 
gibt es seit Oktober 2018 in Form des 
„Friedrichsdorf bringt’s Lieferservice“. Es 
können Einkäufe nach Hause geliefert oder 
Bestellungen per Anruf oder Mail abgege-
ben werden, die dann geliefert werden. Ge-
liefert wird wochentags zu bestimmten Uhr-
zeiten nach Friedrichsdorf, Bad Homburg, 
Wehrheim sowie Rosbach. Dieser Service 
ist für die Kunden kostenlos. Verschiedene 
Lebensmittelfachgeschäfte sowie Dienst-
leister wie Optiker oder Apotheken nehmen 
an dieser Aktion teil.37  

Weiterhin erwähnenswert ist die Interes-
sengemeinschaft Hugenottenstraße (IGH), 
bei der es sich um einen Zusammen-
schluss der Gewerbetreibenden der Huge-
nottenstraße handelt. Dort wird sich unter 
anderem um die Belebung der Innenstadt 
gekümmert sowie regelmäßige Aktionen 
durchgeführt. Die Initiative „Mein Houiller 
Platz“ kümmert sich um die Vermarktung 
der Geschäfte rund um dem Houiller Platz 
und führt ebenfalls regelmäßige Aktionen 
durch. Überregional konnte sich Friedrichs-
dorf in den vergangenen Jahren zudem auf 
der Regionalmesse Wetterau sowie der 
EXPO REAL in München präsentieren.  

Neue Wege hinsichtlich Mobilität bestreitet 
die Stadt außerdem durch das e-mobile 
Car-Sharing-Projekt KOMEKAN, das sei-
nen Anfang 2017 beim Stadtevent „Künst-
ler & Karossen“ genommen hat. Diese 
neue Art der Fortbewegung wurde gezielt 
bei den Friedrichsdorfer Bürgerinnen und 
Bürgern mit einer Großplakataktion im 
Stadtgebiet beworben.38  
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Neben diesen zahlreichen Aktionen vor Ort 
wurde die Online-Präsenz der Stadt erwei-
tert. So wurden ein YouTube-Kanal, eine 

Internet- sowie eine Facebook-Seite für die 
Stadt Friedrichsdorf eingerichtet.  

 

Fazit: Siedlungsstruktur, Stadtbild und Stadtidentität 

Die Betrachtung der Siedlungsentwicklung in der Vergangenheit zeigt für alle Stadt-
teile ein starkes Wachstum insbesondere in den 1960er bis 1980er Jahren. In den 
folgenden Jahren bestand das Wachstum größtenteils aus kleineren Siedlungserwei-
terungen. Dieses Wachstum erfolgte nicht immer gleichmäßig und über alle Stadtteile 
verteilt. Ergebnis sind Lücken im Siedlungsgefüge (bspw. Flur 1 und Flur 3), offene 
Raumkanten oder das Verschmelzen von Stadtteilen.  

Gemeinsam ist allen Stadtteilen ihr Entstehen aus einem historischen Stadtkern her-
aus, der heute mehr oder weniger gut erkennbar und erhalten ist. Ergänzt werden 
diese Kerne durch die verschiedenen Quartiere mit ihrer jeweils eigenen Charakteris-
tik, abhängig vom Entstehungszeitraum oder auch der Wohntypologie. Straßen, 
Schienen, Plätze, Grün-, Frei und Waldflächen (inner- und außerhalb) sowie Gewässer 
wirken sich prägend aus und tragen zu einer Strukturierung bei.  

Die sich daraus ergebende Stadtgestalt stellt sich nicht nur positiv dar, manche der 
vor allem öffentlichen Bereiche weisen Mängel und eine fehlende Ausgestaltung von 
Aufenthaltsräumen oder Freiflächen auf.  

Ein gezieltes Marketing, das seit 2014 erhebliche Fortschritte verzeichnen kann, trägt 
dazu bei, das Image der Stadt nachhaltig positiv zu beeinflussen. Zahlreiche Veran-
staltungen, Aktionen und Angebote unterstützen dies. Zusätzlich wird dieser Prozess 
über eine Online-Plattform breit gestreut. Unterstützt wird dies nicht nur durch die 
Bürgerinnen und Bürger, die Wirtschaft und die Verwaltung. Auch private Initiativen 
(Hugenottenstraße, Houiller Platz) tragen hierzu bei.  
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2.5 ARBEITSMARKT UND GEWERBE, EINZELHANDEL UND GASTRONOMIE  

2.5.1 Arbeitsmarkt 

Die Wirtschaftsstruktur der Stadt Fried-
richsdorf hat sich in den letzten Jahren und 
Jahrzehnten stark gewandelt: von der Tex-
tilmanufaktur und der Nahrungsmittelin-
dustrie hin zum Technologiestandort, der 
breit aufgestellt ist und vor allem auf mittel-
ständischen Unternehmen basiert. Außer-
dem sind ebenso Unternehmen aus dem 
pharmazeutischen und medizinischen Be-
reich sowie Logistiker in Friedrichsdorf an-
sässig. Neben dem produzierenden Ge-
werbe haben sich auch zahlreiche Dienst-
leister und Handwerker in Friedrichsdorf 
angesiedelt. Das sich dadurch ergebende 
breite Spektrum an Arbeitgebern sichert 
langfristig Arbeitsplätze für Stadt und Re-
gion. Ein solider und hochinnovativer Mittel-
stand sorgt dafür, dass sich branchenbe-
dingte Konjunkturschwankungen weniger 
stark auswirken. Daher wurde von der 
Stadt bewusst auf eine branchenspezifi-
sche Schwerpunktsetzung und Standort-
profilierung verzichtet, um sich diesen Vor-
teil beizubehalten.   

Dies spiegelt auch die Wirtschaftsstruktur 
der Stadt wider. Der Großteil der sozialver-
sicherungspflichtig Beschäftigten war 2015 
mit knapp 70 % im tertiären Sektor be-
schäftigt (u.a. Handel, Verkehr, Gastge-
werbe, Dienstleistungen), weitere 29 % 
sind im Bereich des produzierenden Ge-
werbes angestellt. Die starke Aufstellung 
Friedrichsdorfs in diesem Bereich zeigt 
auch der Vergleich mit dem Hochtaunus-
kreis, in dem lediglich 19,5 % der Erwerb-
stätigen im sekundären Sektor beschäftigt 
sind.39 

                                                
3939 Wegweiser-Kommune.de, aufgerufen unter http://www.wegweiser-kommune.de/statistik/hochtaunuskreis-lk+beschaefti-

gung+2014-2016+friedrichsdorf+tabelle, letzter Zugriff: 07.12.2018. 
40  Hessische Gemeindestatistik 2006 bis 2017, abgerufen unter https://statistik.hessen.de/publikationen/kreise-und-gemeinden-

hessen, letzter Zugriff: 07.12.2018. 

Die Zahlen der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten haben sich sowohl am Ar-
beitsort als auch am Wohnort in den letzten 
Jahren nach oben entwickelt. Waren 2005 
noch 6.325 Arbeitnehmer am Arbeitsort so-
zialversichert, so sind es 2015 schon 7.780, 
was einer Zunahme von über 23 % ent-
spricht. Lediglich 2016 ist ein leichter Rück-
gang zu beobachten. Dennoch ist dies ein 
deutliches Zeichen dafür, dass Friedrichs-
dorf ein zunehmend attraktiver Arbeits-
standort ist, der sich trotz Konkurrenz zu 
anderen Städten und Kreisen mit seinem 
Arbeitsangebot behaupten kann.  

Die zwischen 2005 und 2016 um 10,4 % 
gestiegene Zahl der sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten am Wohnort zeigt, 
dass Friedrichsdorf auch ein attraktiver 
Standort für Wohnungssuchende im er-
werbstätigen Alter ist.40 

2.5.2 Gewerbeflächen 

Die Gewerbebetriebe der Stadt bestehen 
aus historisch gewachsenen innerörtlichen 
Betrieben sowie Betrieben auf den ausge-
wiesenen Gewerbeflächen in den Gewer-
begebieten (vgl. Analyse-Karte 4 des An-
hangs). Diese Flächen wurden in der Ver-
gangenheit in unterschiedlicher Größe und 
Ausrichtung in allen Stadtteilen ausgewie-
sen und sollen, auf die Bedürfnisse der Un-
ternehmen angepasst, diesen verschie-
dene Räume und Möglichkeiten bieten. Da-
bei wurden die Gebiete meist an zentralen 
überregionalen Achsen und Straßen ange-
siedelt, sodass eine gute Anbindung und 
schnelle Erreichbarkeit gewährleistet wer-
den kann. Die Stadt Friedrichsdorf verfügt 
über gewerbliche Flächen im Umfang von 
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ca. 74 ha. 2018 gab es gemäß Angaben 
der Stadt Friedrichsdorf noch Gewerbeflä-
chenreserven von ca. 10 ha (ca. 13,5 %), 
wobei solche Flächen gemeint sind, die in-
nerhalb von ein bis zwei Jahren verfügbar 
und baulich nutzbar sind.41 

Die größten gewerblich genutzten Flächen 
finden sich im Stadtteil Friedrichsdorf 
selbst, wozu beispielsweise das Gewerbe-
gebiet Mitte zählt. Es ist in den 1980er Jah-
ren entstanden, befindet sich nördlich der 
Färberstraße und wird durch die Max-
Planck-Straße erschlossen. Die Erschlie-
ßung des neuen Gewerbeparks in Fried-
richsdorf, der gegenüber des GE-Mitte liegt 
und direkt neben dem neuen Sportpark ent-
stehen soll, erfolgte 2019. Dort stehen ins-
gesamt 10,5 ha Fläche für die gewerbliche 
Nutzung zur Verfügung.  

Im Übergang zum Stadtteil Seulberg befin-
det sich ein weiteres Gewerbegebiet, wel-
ches an der Höhenstraße und Industrie-
straße gelegen ist. Teilbereiche sind dort 
untergenutzt oder liegen brach, gleichzeitig 
haben dort einige der größten und für die 
Wirtschaft wichtige Unternehmen dort ihren 
Sitz.  

Im Stadtteil Köppern liegen zwei Gewerbe-
gebiete in direkter Nachbarschaft entlang 
der Friedberger Straße. Das Gewerbege-
biet Otto-Hahn-Straße, welches bereits in 
den 1970er Jahren entstanden ist, liegt 
nordwestlich der Friedberger Straße und 
wird zunehmend modernisiert. Südlich der 
Friedberger Straße befindet sich seit 2010 
das Gewerbegebiet Nordost in Entwick-
lung. Auf den insgesamt 5,7 ha Gewerbe-
fläche gibt es nur noch wenige freie Flä-
chen zum Kauf beziehungsweise aktuell 
noch leere Flächen werden nach und nach 
bebaut. Schließlich gibt es in Burgholzhau-
sen ein kleines Gewerbegebiet südöstlich 
entlang der Ober-Erlenbacher Straße, das 

                                                
41  Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Wirtschaft (Strukturdaten der Stadt Friedrichsdorf), aufgerufen unter 

https://www.friedrichsdorf.de/wirtschaft/wirtschaftsstandort/strukturdaten.php, letzter Zugriff: 07.12.2018.  
42  Vgl. Sight-Board Stadt Friedrichsdorf, aufgerufen unter https://www.sight-board.de/friedrichsdorf/, letzter Zugriff: 10.12.2018.  

durch kleinere Gewerbehallen mit verein-
zelten Wohnhäusern dazwischen geprägt 
wird.42  

2.5.3 Einzelhandel 

Im Rahmen der Fortschreibung des Einzel-
handelskonzepts 2015 durch die Gesell-
schaft für Markt- und Absatzforschung mbH 
(GMA) wurden die einzelnen Einzelhan-
delsstandorte in Friedrichsdorf hinsichtlich 
verschiedener Kriterien wie zentralen La-
gen, der Angebots- und Nachfragesitua-
tion, fehlenden Segmenten sowie zukünfti-
gen Entwicklungsrichtungen untersucht. 

Generell wurde festgestellt, dass Fried-
richsdorf und insbesondere die Innenstadt 
branchen- und betriebstypenbezogen eine 
einem Mittelzentrum angemessene Aus-
stattung aufweist. Jedoch zeigt diese Ent-
wicklungspotential bei der Differenzierung 
von Lebensmitteln und Sportartikeln.  
Es gibt zwei wesentliche Einzelhandelsla-
gen sowie weitere dezentrale Einzelhan-
delsstandorte in Friedrichsdorf (vgl. Ana-
lyse-Karte 5 des Anhangs). Zentraler Ver-
sorgungsbereich bildet die Hugenotten-
straße zusammen mit dem Taunus-Carré 
und dem Houiller Platz (Hauptzentrum In-
nenstadt). In den vergangenen Jahren 
kann in der nördlichen Hugenottenstraße 
die Ansiedlung von Wettbüros und weiteren 
Nutzungen mit eher geringwertigem Ser-
vice-, Präsentations- und Gestaltungsni-
veau verzeichnet werden. Durch die Neu-
gestaltung des Landgrafenplatzes 2019 ge-
winnt dieser Bereich der Hugenottenstraße 
an Attraktivität. Auf dem Landgrafenplatz 
findet mittwochs und samstags ein Wo-
chenmarkt mit breiter Angebotspalette 
statt, der die Einzelhandelslandschaft in 
Friedrichsdorf positiv ergänzt. 

In einzelnen B-Lagen sind leicht zuneh-
mend Gewerbeleerstände zu verzeichnen. 

Anlage 1a zu DS-Nr. 237/2019 57 von 142



 

 

58 STADTENTWICKLUNGSKONZEPT STADT 25+ FRIEDRICHSDORF - FORTSCHREIBUNG 

Auf diese negative Entwicklungstendenz 
wurde auch mehrfach im Rahmen der Öf-
fentlichkeitsbeteiligung hingewiesen. 

Ergänzt wird das hauptsächlich aus klein-
teiligen Fachgeschäften bestehende Sorti-
ment der Hugenotten- und Bahnstraße 
durch das Einkaufszentrum Taunus-Carré. 
Das Taunus-Carré, das 2013 auf dem ehe-
maligen Milupa-Gelände eröffnet wurde, 
stellt dort 12.000 m² Verkaufsfläche zzgl. 
Nebenflächen für den Einzelhandel zur 
Verfügung. Zwischen Taunus-Carré und 
Hugenottenstraße findet sich das Goers-
Gelände, das hauptsächlich als Park- und 
Stellplatzfläche dient. Perspektivisch 
könnte hier die sogenannte Landgrafen-
passage mit einem Biomarkt, Gastronomie, 
Praxis- und Büroflächen und Wohnungen 
entstehen. Dies wird in der Politik und der 
Bevölkerung jedoch kontrovers diskutiert.  

Der Ortskern von Köppern ist eine weitere 
nahversorgungsrelevante Einzelhandels-
lage (Nahversorgungszentrum Köppern), 
die sich ebenfalls durch einen kleinteiligen 
und meist inhabergeführten Einzelhandel 
sowie Ladenhandwerk auszeichnet. Er-
gänzt wird dieses kurz- und mittelfristige 
Bedarfe abdeckende Sortiment durch den 
REWE Supermarkt in der Bachstraße.  

Die Stadtteile Burgholzhausen und Seul-
berg weisen dagegen keine Konzentration 
im Einzelhandelsbereich auf. Die Versor-
gung wird durch Lebensmittelhandwerk 
(Metzger, Bäcker) und einen Netto Lebens-
mitteldiscounter (Burgholzhausen) über-
nommen.43 In diesen Lagen bestehen da-
her in den Randgebieten Defizite bei der 
fußläufigen Nahversorgung, die geringe 
Einwohnerzahl macht jedoch eine weitere 
Ansiedlung von Nahversorgern nicht trag-

                                                
43  Vgl. Gesellschaft für Markt- und Absatzforschung mbH (2015): Fortschreibung des Einzelhandelskonzeptes für die Stadt 

Friedrichsdorf. S.19.  
44  Vgl. ebd. S.98 
45  Vgl. ebd., S.97.  

fähig.44 Ergänzend dazu bilden die Indust-
riestraße sowie die Max-Planck-Straße 
Sonderstandort des Einzelhandels. 
Insgesamt hat sich gezeigt, dass der Ver-
kaufsflächenschwerpunkt in der Friedrichs-
dorfer Kernstadt liegt und dort mehr als 60 
% der gesamtstädtischen Verkaufsflächen 
zu finden sind.  

Die Untersuchungen des Einzelhandels-
konzeptes haben zum Thema bevorzugte 
Einkaufsorte in Friedrichsdorf ergeben, 
dass vor allem in der Kernstadt und insbe-
sondere im Taunus-Carré Einkäufe getätigt 
werden. Der Houiller Platz hingegen wurde 
nur von einem Bruchteil der Befragten ge-
nannt und weist daher die geringste Rele-
vanz auf.  

Ergänzend zu den bereits genannten As-
pekten, wurden Entwicklungspotentiale in 
den Bereichen Spielwaren, Möbel sowie 
Bau-, Heimwerker- und Gärtnerbedarf 
identifiziert. Die Abdeckung im Lebensmit-
telbereich ist quantitativ und räumlich gese-
hen als gut zu bezeichnen, lediglich quali-
tativ sind einige Defizite zu erkennen. Dies 
bezieht sich vor allem auf solche Ge-
schäfte, die einen nicht mehr zeitgemäßen 
Marktauftritt aufweisen.45  

2.5.4 Gastronomie 

Das gastronomische Angebot konzentriert 
sich räumlich gesehen vor allem auf die 
Kernbereiche der jeweiligen Stadtteile (vgl. 
Analyse-Karte 5). Besonders im Zentrum 
Friedrichsdorfs in der Hugenottenstraße 
sowie dem Taunus-Carré liegen die 
Schwerpunkte. Dennoch haben sich auch 
einige Angebote – hauptsächlich Restau-
rants – in Burgholzhausen und Köppern an-
gesiedelt. Kaum ein Angebot findet sich 
hingegen in Seulberg, wo sich bislang nur 
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ein Restaurant in der Berliner Straße befin-
det, welches jedoch aufgegeben wird.  

Es wird deutlich, dass es neben den zahl-
reichen Restaurants nur wenige Cafés oder 
Abendlokale beziehungsweise Bars gibt, 
die sich hauptsächlich auf der Hugenotten-
straße und in Köppern befinden. Trotz des 

vielfältigen Angebotes fehlt es an Angebot 
im Bereich der gehobenen Gastronomie. 
Auf dieses fehlende Angebot wurde eben-
falls vermehrt von den Bürgerinnen und 
Bürgern im Rahmen der Öffentlichkeitsbe-
teiligung hingewiesen.  
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Fazit: Arbeitsmarkt und Gewerbe, Einzelhandel und Gastronomie 
 
Die gewerblichen Betriebe in Friedrichsdorf haben sich über die Jahre hinweg aus-
differenziert und bieten aktuell ein breites Spektrum unter anderem an technologi-
schen und auch international agierenden Betrieben. Auffällig dabei ist der hohe Anteil 
an Beschäftigten im produzierenden Gewerbe im Vergleich zu anderen Städten.  

Die Gewerbeflächen der Stadt sind strategisch gelegen, gut erreichbar und mit einer 
modernen Infrastruktur ausgestattet über alle Stadtteile verteilt. Dabei werden die 
dort befindlichen Betriebe durch historisch gewachsene innerorts gelegene Betriebe 
ergänzt. Lediglich Seulberg weist innerhalb seines Gewerbegebietes noch Ergän-
zungspotentiale auf beziehungsweise könnte mit einer Freizeitnutzung kombiniert 
werden. 

Die Versorgung mit Einzelhandel ist insgesamt in allen Stadtteilen als gut zu bewer-
ten, wobei noch Potentiale in Spezialsegmenten zu finden sind. Die zentralen Versor-
gungsbereiche „Hauptzentrum Innenstadt Friedrichsdorf“ und „Nahversorgungs-
zentrum Köppern“ bilden dabei die Schwerpunkte. 

Das gastronomische Angebot konzentriert sich vornehmlich auf Friedrichsdorf und 
Köppern und zeigt sich dort durchaus differenziert. Burgholzhausen sowie Seulberg 
weisen ein wenig bis kaum (attraktives) Angebot auf. Ergänzungspotential besteht 
beispielsweise im Bereich der gehobenen Gastronomie.  
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2.6 SOZIALE INFRASTRUKTUR 

2.6.1 Bildung und Erziehung 

Kinderbetreuung 

Friedrichsdorf verfügt im Jahr 2018 über 
insgesamt 13 Kinderbetreuungseinrichtun-
gen (vgl. Analyse-Karte 6 des Anhangs).46 
Neun dieser Einrichtungen befinden sich 
dabei in Trägerschaft der Stadt, jeweils 
zwei Einrichtungen befinden sich in freier o-
der konfessioneller Trägerschaft. Die ge-
nannten Einrichtungen können nach Kin-
dertagesstätten, die für Kinder unter drei 
Jahren zur Verfügung stehen und Kinder-
gärten, die für drei bis sechsjährige Kinder 
vorgesehen sind, differenziert werden. Hin-
sichtlich der räumlichen Verteilung von Kin-
dertageseinrichtungen liegt eine dezentrale 
Konzentration vor. Ein Großteil der Einrich-
tungen befindet sich in Friedrichsdorf (5), 
jeweils drei in den Stadtteilen Seulberg und 
Köppern und zwei Einrichtungen im Stadt-
teil Burgholzhausen.47 

Im Frühjahr 2020 ist außerdem die Inbe-
triebnahme der Kita in der Öko-Siedlung 
vorgesehen, sodass zukünftig weitere 99 
Betreuungsplätze (24 Krippen-, 75 Kinder-
gartenplätze) in Friedrichsdorf entstehen 
werden.48  

Zusätzlich wird das Betreuungsangebot der 
Stadt Friedrichsdorf, insbesondere für Kin-
der unter drei Jahren durch die Betreuung 
von Tagesmüttern und das fambinis Fami-
lienzentrum ergänzt. Das Angebot be-
schränkt sich hierbei auf derzeit 17 Tages-
pflegepersonen, die circa 40 Kinder unter 

                                                
46  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Leben in Friedrichsdorf (Kindertagesstätten), aufgerufen unter http://www.fried-

richsdorf.de/lebeninfriedrichsdorf/unserestadt/oeffentlicheeinrichtungen/kindertagesstaetten/kindertagesstaetten.php, letzter 
Zugriff: 19.12.2018.  

47  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Web KITA, aufgerufen unter Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf- Web-
KITA https://webkita.ekom21.de/friedrichsdorf/suchergebnisse?8&search=traeger, letzter Zugriff: 15.02.2019. 

48  Vgl. Internetauftritt Himpelchen und Pimpelchen, aufgerufen unter https://him-pim.de/einrichtung-oekosiedlung-friedrichsdorf/, 
letzter Zugriff: 23.04.2019. 

49  Magistrat der Stadt Friedrichsdorf (Hrsg.): Bedarfsplan Kinderbetreuung in Friedrichsdorf Kindertagesstättenentwicklungsplan 
10. Fortschreibung 2018 – 2019, Anlage zu DS-Nr. 50/2018, Friedrichdorf, März 2018. 

50  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Leben in Friedrichsdorf (Schulen), aufgerufen unter http://www.friedrichs-
dorf.de/lebeninfriedrichsdorf/unserestadt/oeffentlicheeinrichtungen/schulen.php, letzter Zugriff: 19.12.2018. 

drei Jahren in Friedrichsdorf und stadtüber-
greifend betreuen. 

Zudem werden an allen Grundschulen in 
Friedrichsdorf Betreuungsgruppen angebo-
ten, die auch nach Schulschluss eine Be-
treuung der Kinder mit Mittagstisch und 
Hausaufgabenbetreuung anbieten. Neben 
der Betreuung in der Schule selbst, gibt es 
ein solches Angebot auch in den Kindergär-
ten beziehungsweise Kindertagesstätten.  

Der aktuelle Betreuungsbedarf sowie die 
Betreuungskapazitäten werden jedes Jahr 
neu ermittelt und im Kindertagesstättenent-
wicklungsplan dargelegt. Die 10. Fort-
schreibung 2018-2019 sieht einen weiteren 
Bedarf an Krippenplätzen. Auch für Kinder-
gartenplätze wird, u.a. durch die Wande-
rungsgewinne, eine hohe Nachfrage be-
scheinigt. Diese kann in Teilbereichen zu 
Engpässen führen.49   

Schulen und Weiterbildungseinrichtun-
gen 

In Friedrichsdorf sind zurzeit vier Grund-
schulen sowie eine kooperative Gesamt-
schule vorhanden (vgl. Analyse-Karte 6 des 
Anhangs). Zu den vier Grundschulen in der 
Stadt gehört die Peter-Härtling-Schule in 
Friedrichsdorf, die Grundschule Köppern 
mit Eingangsstufe, die Grundschule in 
Burgholzhausen und die Hardtwaldschule 
Seulberg mit Eingangsstufe. Das schuli-
sche Angebot wird von der Philipp-Reis-
Schule in Friedrichsdorf, einer Gesamt-
schule mit gymnasialer Oberstufe, er-
gänzt.50 Diese zog im Jahr 2012 aus dem 
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Schulgebäude am Hohen Weg aus und an 
den neuen Schulstandort in der Färber 
Straße, angrenzend an das Gewerbegebiet 
Mitte.  

Im Jahr 2017 wurde die Main Taunus Inter-
national School in der Hugenottenstraße 
geschlossen, wodurch zunächst eine grö-
ßere Anzahl an Schul- und Betreuungsplät-
zen verloren ging. Das ehemalige Schulge-
lände der Main Taunus International School 
ist jedoch seit August 2018 Schulstandort 
des King‘s College. Die Privatschule bietet 
die Möglichkeit britische Schulbildung vom 
Kindergarten bis zum 13. Schuljahr zu er-
fahren.51  

Hochschulen und Universitäten befinden 
sich im Umkreis von Friedrichsdorf in Bad 
Homburg, in Friedberg und im circa zwan-
zig Kilometer entfernten Frankfurt a.M. Ins-
besondere verfügt Frankfurt a.M. mit der 
Goethe-Universität und weiteren Bildungs-
standorten über ein vielfältiges Angebot an 
akademischen Einrichtungen. Die Stadt 
Friedrichsdorf verfügt derzeit über keine öf-
fentliche Weiterbildungseinrichtung (Volks-
hochschule). Die nächsten Volkshochschu-
len haben ihre Standorte in Bad Homburg 
und in Oberursel. Alle der genannten Bil-
dungseinrichtungen sind mit öffentlichen 
Personennahverkehrsmitteln gut erreich-
bar.  

Weitere Bildungs- und Betreuungsein-
richtungen 

In der Stadt Friedrichsdorf gibt es neben 
schulischen Betreuungsangeboten auch 
außerschulische Angebote für Jugendliche. 
Hier ist beispielsweise die Musikschule 
Friedrichsdorf e.V. zu nennen. Darüber hin-
aus werden seitens der Vereine und der 
Kirchen unterschiedliche Angebote für Ju-

                                                
51  Vgl. Internetauftritt des King’s College Frankfurt – Die Schule, aufgerufen unter https://kcfrankfurt.de/de/the-school/kings-col-

lege-frankfurt/, letzter Zugriff: 19.12.2018.  
52  Vgl. Fachkonferenz der Bibliotheksfachstellen in Deutschland (2018): Handreichung zu Bau und Ausstattung Öffentlicher 

Bibliotheken, aufgerufen unter http://bibliotheksportal.de/content/uploads/2019/01/Handreichung-Bau-und-Ausstattung-
%C3%96ffentlicher-Bibliotheken-Komplettversion.pdf, 17.04.2019.  

gendliche zur Verfügung gestellt. Insbeson-
dere ist hierbei das sportliche Angebot für 
Kinder und Jugendliche, welches die ein-
zelnen Sportvereine organisieren, zu er-
wähnen (vgl. Kapitel 2.6.2). Auch die frei-
willigen Feuerwehren der einzelnen Stadt-
teile bieten regelmäßige Treffen der Ju-
gendfeuerwehr an. Zusätzlich werden Feri-
enspiele für Kinder und Jugendfreizeiten in 
den Ferien seitens der Stadt Friedrichsdorf 
organisiert. Das Online-Portal „jucount.de“ 
bietet Jugendlichen die Möglichkeit, sich 
über Angebote, Termine und Veranstaltun-
gen in der Stadt zu informieren. Zudem 
existiert ein Online-Kalender für Kinder 
(KiJuKa). 

Die Stadtbibliothek Friedrichsdorf bietet 
eine weitere Möglichkeit der Bildungs- und 
Informationsversorgung. Im Vergleich mit 
der Handreichung zu Bau und Ausgestal-
tung öffentlicher Bibliotheken zeigt sich, 
dass die aktuelle Nutzfläche der Bücherei 
mit 240 qm mit ihrer Medienzahl (28.000) 
im Vergleich deutlich unter den dort emp-
fohlenen Werten liegt. In der Konsequenz 
müsste die Stadtbücherei etwa dreimal so 
groß sein wie sie aktuell ist. 52 Weiterhin 
sind die Räumlichkeiten nicht barrierefrei 
erreichbar. Daher ist seit längerem bereits 
eine Standortverlagerung im Gespräch. 

2.6.2 Sport- und Freizeitangebote  

Die Analyse der Sport- und Freizeitange-
bote in Friedrichsdorf ergab ein umfassen-
des und vielfältiges Angebot (vgl. Analyse-
Karte 6 des Anhangs). Beispielsweise ist in 
jedem Stadtteil ein Sportplatz, der durch die 
ansässigen Vereine in den Stadtteilen ge-
nutzt wird vorzufinden. Die größten Sport-
anlagen sind das Sportzentrum in Seulberg 
in der Landwehrstraße, das Sportgelände 
Köppern in der Dreieichstraße und das 
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Sportgelände Burgholzhausen in der Peter-
Geibel-Straße.  

Neben den bereits erwähnten Sportstätten 
gibt es seit 2013 den zentral gegenüber des 
GE Mitte gelegenen Sportpark Friedrichs-
dorf. Im nördlichen Teil des Sportparks wur-
den zunächst ein Kunstrasenplatz, eine 
Leichtathletikanlage sowie ein Naturrasen-
platz realisiert. In den letzten Jahren wurde 
dieser durch eine Beachvolleyballanlage, 
eine Fun-Box, einen Parkplatz im östlichen 
Bereich und eine Schießsportanlage er-
gänzt. 2017 wurde der Vorentwurf zur Wei-
terentwicklung des südlichen Bauabschnit-
tes beschlossen. Ein Jahr später wurde be-
reits die geplante Rollsportanlage im nörd-
lichen Teil fertiggestellt. Für 2019 ist der 
Bau eines Kleinspielfelds, des Fitness- & 
Street-Workout-Bereichs und der Boule-
Spielfelder geplant.53 Neben einer Nutzung 
des Sportparks durch den FSV Friedrichs-
dorf sowie die Sportfreunde Friedrichsdorf, 
sind alle Sportanlagen (bis auf die Schieß-
sportanlage) frei und für alle zugänglich 
nutzbar.  

Das Sport- und Freizeitangebot in der Stadt 
Friedrichsdorf wird größtenteils durch eh-
renamtliche Vereinsarbeit der Bürgerinnen 
und Bürger geprägt. Von besonderer Be-
deutung sind hierbei das durchaus große 
Angebot sowie die breit gefächerte Ausrich-
tung der einzelnen Vereine in Friedrichs-
dorf. Um die Vereinsarbeit in Friedrichsdorf 
aktiv und nachhaltig zu unterstützen, hat 
die Stadt Friedrichsdorf ein Vereinsförde-
rungsprogramm aufgelegt.  

Friedrichsdorf weist darüber hinaus eine 
hohe Anzahl von Spielplätzen, verteilt über 
das gesamte Stadtgebiet, auf. Besonders 
hervorzuheben sind der Abenteuerspiel-
platz im Stadtteil Köppern sowie der Spiel-
platz „Villa Rustica“ zwischen Schäferborn 
und Römerhof. Die meisten Spielplätze 
sind im Stadtteil Friedrichsdorf vorzufinden.   

                                                
53  Vgl. Internetauftritt Magistrat Stadt Friedrichsdorf – Stadt 25+ - Sportpark, aufgerufen unter http://stadt25-friedrichsdorf.de/pro-

jekte/sportpark/, letzter Zugriff: 15.02.2019. 

Ergänzt wird das städtische Sport-, Spiel- 
und Freizeitangebot durch ein Freibad, ei-
nen Kletterpark, eine Minigolfanlage, eine 
Boulebahn, Kegelbahnen, Skateboardbah-
nen, zahlreiche Bolzplätze, Tennisplätze 
und einen Trimm-Dich-Pfad. Außerdem 
bieten die angrenzenden Stadtwälder 
Hardt- und Spießwald weitere Sport- und 
Naherholungsmöglichkeiten. Friedrichsdorf 
ist darüber hinaus in ein umfangreiches 
Rad- und Wanderwegnetz sowie in die Re-
gionalpark-Rundroute (vgl. Kapitel 2.8.2) 
eingebunden.  

2.6.3 Kultureinrichtungen/ Kulturelle Ange-
bote  

Friedrichsdorf verfügt über ein vielseitiges 
kulturelles Angebot (vgl. Analyse-Karte 6 
des Anhangs). Von zentraler Bedeutung für 
die kulturelle Vielfalt ist die Geschichte der 
Stadt. Auch die Stadtteile Friedrichsdorfs 
tragen mit ihren unterschiedlichen Sehens-
würdigkeiten und Veranstaltungen zu ei-
nem attraktiven kulturellen Angebot bei.  

Die Kultureinrichtungen sowie die Veran-
staltungsorte verteilen sich in Friedrichs-
dorf dezentral über das gesamte Stadtge-
biet. Im Stadtzentrum von Friedrichsdorf 
befinden sich Einrichtungen wie zum Bei-
spiel die Kleinkunstbühne „Garniers Keller“ 
und das Philipp-Reis-Haus. Auch das Rat-
haus und die Stadtbücherei sind Schau-
platz für zahlreiche Veranstaltungen.  

Im Stadtteil Köppern befindet sich außer-
dem das Forum Friedrichsdorf Kultur- und 
Tagungszentrum, welches als zentrale 
städtische Versammlungs- und Kulturein-
richtung der Stadt gilt und Raum für Veran-
staltungen mit bis zu 500 Personen bei Rei-
henbestuhlung bietet. Weitere Veranstal-
tungsorte wie das Filmtheater im Stadtteil 
Köppern und die Kirchen in den Stadtteilen 
ergänzen das Angebot an kulturellen Ein-
richtungen. Darüber hinaus wird der neue 
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Sportpark in den Sommermonaten als O-
pen Air Veranstaltungsort genutzt.  

Die Friedrichsdorfer Kulturzeit bietet ein 
breit gefächertes Programm an Konzerten, 
Ausstellungen und Theatervorstellungen 
an. Den Veranstaltungsreigen der Fried-
richsdorfer Kulturzeit ergänzen die Verlei-
hung des Henninger Musikpreises, die 
Sommerakademie und der Skulpturenpfad 
der Kulturstiftung Friedrichsdorf. Hinzu 
kommen weitere Veranstaltungen der 
Stadt, bei denen teilweise bis zu mehrere 
tausend Besucher erwartet werden und die 
für überregionale Bekanntheit sorgen. 
Hierzu zählen Stadtfeste wie der Hugenot-
tenmarkt, der Weihnachtsmarkt, Festivals 
und Open-Air-Veranstaltungen. Das vier-
wöchige Open-Air-Festival der „Friedrichs-
dorfer Sommerbrücke“ zählt zu einer der 
größten Veranstaltungsreihen der Stadt.  

Zur touristischen Entwicklung einer Stadt 
liefern sowohl das Kulturangebot als auch 
die historischen Sehenswürdigkeiten einen 
entscheidenden Beitrag. Von besonderer 
Bedeutung für die Darstellung der histori-
schen Entwicklung der Stadt Friedrichsdorf 
sind das Stadtarchiv, das Heimatmuseum 
in Seulberg und das Philipp-Reis-Haus. Re-
gelmäßig angebotene Stadtführungen be-
leuchten zudem die kulturhistorischen und 
baulichen Besonderheiten.  

2.6.4 Medizinische Versorgung und 
(Pflege-)Einrichtungen  

Ärzte und Apotheken 

In Friedrichsdorf liegt eine dezentrale Ver-
teilung an medizinischer Infrastruktur vor, 
dabei verteilen sich die medizinischen Ein-
richtungen auf alle Stadtteile. Eine räumli-
che Konzentration an medizinischen Ein-
richtungen ist vorrangig im Zentrum von 
Friedrichsdorf vorzufinden (vgl. Analyse-
Karte 6 des Anhangs).  

Insgesamt gibt es in der Stadt Friedrichs-
dorf zwei Fachkliniken, das Vitos Waldkran-
kenhaus in Köppern und die Salus Klinik im 

Stadtteil Friedrichsdorf (Stand 2018). Beide 
sind dabei auf Psychiatrie, Psychotherapie 
und Suchtbehandlung spezialisiert. Dar-
über hinaus ist dem Vitos Waldkranken-
haus im Stadtteil Köppern das Tagespfle-
gezentrum Haus Bornberg zugehörig, in 
der die Betreuung und Pflege von Men-
schen mit psychischen Erkrankungen des 
höheren Alters im Vordergrund steht. Die 
Salus Klinik verfügt insgesamt über 264 
Therapieplätze für Patienten mit psychi-
schen, psychosomatischen Störungen oder 
Suchterkrankungen. Jedoch ist die Schlie-
ßung der Salus-Klinik in absehbarer Zeit zu 
erwarten und ein Umzug nach Bad Nau-
heim aufgrund mangelnder Erweiterungs-
möglichkeiten in Friedrichsdorf selbst vor-
gesehen.  

In der Stadt selbst ist kein allgemeines 
Krankenhaus vorhanden. Die nächst gele-
gene Klinik befindet sich in Bad Homburg in 
circa neun Kilometer Entfernung. Der 
Standort Bad Homburg der Hochtaunus-
Kliniken GmbH verfügt über ein umfassen-
des medizinisches Angebot mit einer Groß-
zahl an Fachabteilungen.   

In Friedrichsdorf ist darüber hinaus eine 
große Anzahl an Ärzten und Fachärzten 
nahezu aller Fachdisziplinen vorzufinden. 
Hinsichtlich der räumlichen Verteilung fällt 
auf, dass eine Großzahl an Praxen im 
Stadtteil Friedrichsdorf angesiedelt ist. 
Auch in den Stadtteilen Köppern, Seulberg 
und Burgholzhausen sind Allgemeinmedizi-
ner zu finden, sodass eine wohnortnahe 
medizinische Grundversorgung gewähr-
leistet werden kann. Hervorzuheben ist der 
hohe Anteil an Zahnärzten, Psychothera-
peuten und Allgemeinmedizinern.  

Ergänzt wird das medizinische Angebot in 
Friedrichsdorf durch sieben Apotheken, da-
von vier im Stadtteil Friedrichsdorf, zwei in 
Köppern und eine in Seulberg. Die Apo-
theke in Burgholzhausen wurde Anfang 
2019 geschlossen.  

Pflege und Betreuung von Senioren 
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Im Hinblick auf den demografischen Wan-
del und die daraus resultierenden steigen-
den Zahlen an hochbetagten Menschen ge-
rät das Thema Pflege und Betreuungsan-
gebote immer mehr in den Fokus von Städ-
ten und Kommunen. Genaue Zahlen zur 
Anzahl an Pflegebedürftigen existieren der-
zeit nicht. Dennoch zeigen die demografi-
schen Daten, dass das Durchschnittsalter 
der Stadt weiter steigen wird und somit 
auch der Anteil der Hochbetagten in Zu-
kunft größer wird (vgl. Kapitel 2.2). Im Jahr 
2030 werden laut Bertelsmann-Stiftung 
etwa 2.360 Hochbetagte in Friedrichsdorf 
leben, was einem Plus von fast 120 % im 
Vergleich zum Jahr 2012 entspricht.54 Der 
Trend der immer älter werdenden Bevölke-
rung wird auch im Pflegeheim-Atlas 
Deutschland 2018 deutlich, der für das 
Land Hessen bis 2030 von einer deutlichen 
Zunahme der Pflegebedürftigen ausgeht 
und einen Zusatzbedarf an Pflegeheimplät-
zen von über 20 % sieht. 

Friedrichsdorf verfügt aktuell über zwei Al-
ten- und Pflegeheimeinrichtungen mit einer 

Kapazität von circa 170 Betreuungsplät-
zen.55 Zudem existieren weitere Betreu-
ungs- und eine Vielzahl an Beratungsange-
boten in der Stadt zum Thema Pflege, Ge-
sundheit und Soziales. Hierzu gehören bei-
spielsweise eine Senioren- und Sozialbera-
tung, mehrere ambulante Pflegedienste, 
Angebote zum Essen auf Rädern, Tages-
pflegeeinrichtungen, eine Seniorenresi-
denz sowie weitere Beratungs- und Pflege-
angebote.56 Gleichzeitig besteht an drei 
Standorten die Möglichkeit, seniorenge-
rechtes Wohnen in Anspruch zu nehmen 
(vgl. Analyse-Karte 6 des Anhangs). Dar-
über hinaus gibt es zahlreiche Aktivitätsan-
gebote für Seniorinnen und Senioren, wie 
z.B. Senioren-Cafés und Kaffeekränzchen, 
Gesprächs- und Singkreise, Seniorenfahr-
ten und Ausflüge, Sportangebote und vie-
les mehr. Der Soziale Dienst für ältere Bür-
gerinnen und Bürger berät Hilfesuchende 
und Angehörige u.a. über Sozialleistungen, 
Hilfsangebote, Finanzierung von Hilfe und 
Pflege, Heimaufnahme/ Heimkosten und 
vieles mehr. 

 

  

                                                
54  Vgl. wegweiser-kommune.de, aufgerufen unter https://www.wegweiser-kommune.de/statistik/friedrichsdorf+bevoelkerungs-

zahl-nach-altersgruppen+2012-2030+tabelle, letzter Zugriff: 19.02.2019. 
55  Vgl. Internetauftritt der Arbeiterwohlfahrt Kreisverband Hochtaunus e.V. – Alten- und Pflegeheim „Haus Dammwald“, aufge-

rufen unter http://www.awo-hochtaunus.de/dammwald.html, 15.02.2019; vgl. Internetauftritt des Senioren- und Pflegeheims 
Kroh – Unser Haus, aufgerufen unter http://senioren-pflegeheim-kroh.de/unser-haus/, letzter Zugriff: 15.02.2019. 

56  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Leben in Friedrichsdorf (Beratung & Hilfe im Alter), aufgerufen unter 
https://www.friedrichsdorf.de/lebeninfriedrichsdorf/senioren/beratunghilfeimalter.php#pflegeheim, letzter Zugriff: 19.12.2018.  
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Fazit: Soziale Infrastruktur 

Die Analyse zeigt, dass es in Friedrichsdorf eine Vielzahl an Kinderbetreuungsange-
boten in unterschiedlicher Trägerschaft gibt. Dabei befindet sich in jedem der Stadt-
teile mindestens eine Einrichtung. Der Kindertagesstättenentwicklungsplan sieht 
akut v.a. bei den Krippenplätzen weitere Bedarfe. Ergänzt wird das Betreuungsange-
bot durch das Familienzentrum. Ein Betreuungsangebot findet sich nicht nur für Kin-
dergartenkinder, auch Grundschüler können von einem solchen Angebot profitieren. 
Explizite Angebote für Jugendliche bspw. in Form eines oder mehrerer Jugendzen-
tren fehlen in Friedrichsdorf. 

Die schulische Bildung vollzieht sich in Friedrichsdorf an unterschiedlichen Grund-
schulen, einer Gesamtschule sowie dem King’s College. Der weitere Bildungsweg 
muss jedoch außerhalb Friedrichsdorf gegangen werden, da es kein Angebot in Form 
einer Hochschule oder einer Volkshochschule gibt. Die Stadtbibliothek bleibt u.a. auf 
Grund der räumlichen Enge in ihren Angeboten hinter den empfohlenen Werten zu-
rück. 

Die Stadt Friedrichsdorf verfügt insgesamt über ein attraktives Sport- und Freizeitan-
gebot für alle Altersklassen. Einen großen Beitrag hierzu liefert die aktive Vereinsar-
beit, die maßgeblich zu diesem breit gefächerten Angebot beiträgt. Hervorzuheben 
ist auch der Sportpark, der in seiner bisherigen Ausprägung mit dem Sport- und Frei-
zeitangebot und der freien Zugänglichkeit ein Alleinstellungsmerkmal darstellt. 

Zusätzlich weist die Stadt ein sehr vielfältiges und attraktives Kulturangebot auf, wel-
ches für alle Altersgruppen attraktiv gestaltet ist. Die Stadtteilfeste, Open Air Veran-
staltungen sowie weitere Feste und zahlreiche Märkte ergänzen das kulturelle Frei-
zeitangebot in Friedrichsdorf und sorgen für einen überregionalen Bekanntheitsgrad.  

Im Bereich der medizinischen Versorgung konnte ein umfangreiches Angebot identi-
fiziert werden. Von zentraler Bedeutung ist die Spezialisierung der ansässigen Klini-
ken auf die Fachrichtungen Psychiatrie, Psychotherapie und Suchtberatung. In die-
sem Bereich kann von einer guten klinischen Gesundheitsversorgung gesprochen 
werden.  

Das derzeit breite Angebot an Ärzten mit den unterschiedlichsten Fachrichtungen so-
wie an Apotheken in fast allen Stadtteilen bildet einen Standortvorteil und ist von 
zentraler Bedeutung, insbesondere für die Gewährleistung der medizinischen Versor-
gung in Friedrichsdorf.  

Auch für Seniorinnen und Senioren ist ein vielfältiges Angebot vorhanden, welches 
aufgrund der zu erwartenden Zunahme der Bevölkerung über 60 Jahren quantitativ 
zu ergänzen ist. 
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2.7 MOBILITÄT UND TECHNISCHE INFRASTRUKTUR 

2.7.1 Mobilität 

Friedrichsdorf ist in nordöstlicher Richtung 
über die A5 (Basel-Frankfurt-Kassel-Han-
nover) an das großräumige überörtliche 
Straßennetz angebunden. Der Autobahn-
anschluss Friedberg befindet sich in einer 
Entfernung von 4 km zum Stadtkern. Au-
ßerdem liegt in 9 km Entfernung der An-
schluss Homburger Kreuz, der vor allem für 
den Stadtteil Seulberg von Bedeutung ist. 
Die Autobahn durchquert das Stadtgebiet 
von Süd nach Nord und trennt den Stadtteil 
Burgholzhausen von den restlichen Stadt-
teilen. Regionale Straßenverbindungen zu 
benachbarten Gemeinden und Städten be-
stehen über die L3057 (Richtung Bad Hom-
burg/ Friedberg) und die L3415. Der Frank-
furter Flughafen ist in ca. 25 Autominuten 
erreichbar. 

Die Hauptverkehrsachsen innerhalb des 
Stadtgebietes bilden die Homburger Land-
straße/ Köpperner Straße/ Friedberger 
Straße, die Gonzenheimer Landstraße/ Hö-
henstraße sowie die Färberstraße. Diese 
verbinden die einzelnen Stadtteile unterei-
nander und stellen gleichzeitig die überört-
liche Verbindung in die anderen Kommu-
nen dar. Davon gehen die weiteren Haupt- 
und Nebenstraßen in die angrenzenden 
Quartiere ab.  

Öffentlicher Personennahverkehr (Bus) 

Friedrichsdorf verfügt über eine gute Er-
schließung mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln. Zu den Hauptverkehrsmitteln im öf-
fentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 
gehören Stadtbuslinien sowie Bahnen (vgl. 
Analyse-Karte 7 des Anhangs). Insgesamt 
fünf Stadtbuslinien, darunter eine Nacht-
buslinie (N35), verbinden die Stadtteile von 
Friedrichsdorf untereinander. Eine weitere 

                                                
57 Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Verkehrsverbindung, aufgerufen unter https://www.friedrichsdorf.de/lebeninfried-

richsdorf/unserestadt/verkehrsverbindung/verkehrsverbindung.php, letzter Zugriff: 11.12.2018.  
58  Vgl. Arbeitsgruppe Fußverkehr von SRL und FUSS e.V. (2000): Zur Fuß zur Haltestelle, aufgerufen unter 

https://www.srl.de/dateien/dokumente/de/FNOTE02.pdf, 07.02.2019. 

Linie (FB-33 Spätbus) besteht für die Ver-
bindung Friedrichsdorf, Rosbach, Fried-
berg.  

Werktags verkehren die Busse überwie-
gend im Halbstundentakt, später teilweise 
nur im Stundentakt beziehungsweise in 
noch längeren zeitlichen Abständen. Je-
doch verkehren nur die Linien 53 und 54 re-
gelmäßig, während die Linien 55 und 56 
nur morgens beziehungsweise zu be-
stimmten Tagen eingesetzt werden. An 
Sonntagen fahren nur die Busse 54 und 
FB-33 im 1,5- bis 2-Stundentakt und nur 
zwischen 9 Uhr beziehungsweise 12 und 
19 Uhr.57  

Teilweise sind in den Stadtteilen Defizite 
bezüglich der Erreichbarkeit von Bushalte-
stellen beziehungsweise dem generellen 
Anschluss an das Busnetz zu erkennen. 
Laut der Arbeitsgruppe Fußverkehr von 
SRL und FUSS e.V. sollten Wege länger 
als 300 Meter zur nächsten Haltestelle ver-
mieden werden.58 Bei einer Anwendung 
dieses Kriteriums mittels Radien um die 
verschiedenen Bushaltestellen, ergeben 
sich einige Bereiche, die nicht von einem 
solchen Radius erfasst werden (vgl. Ana-
lyse-Karte 8). Dies betrifft vor allem große 
Teile Köpperns, insbesondere die östlich 
und südwestlich der Köpperner Straße ge-
legenen Wohngebiete. Teilweise nicht ab-
gedeckt von diesem Einzugsbereich sind 
außerdem die Teilbereiche von Dillingen 
sowie das Gewerbegebiet in Burgholzhau-
sen. Dies ist besonders hinsichtlich der Er-
reichbarkeit von Arbeitsplätzen als kritisch 
zu beurteilen. Größere Teile des Quartiers 
Am Schäferborn sowie die Wohngebiete 
Am Römerhof sind ebenfalls nicht im 300 
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Meter Einzugsbereich einer Bushaltestelle. 
Die größten Defizite können jedoch in Seul-
berg beobachtet werden, da sich hier zum 
einen große Teile der Siedlungsstruktur 
weiter entfernt als 300 Meter von einer Bus-
haltestelle befinden und der dort fahrende 
Bus (Linie 56) nur an zwei Tagen die Wo-
che, fünfmal am Tag fährt. Dadurch ist der 
Stadtteil Seulberg größtenteils nur über den 
Bahnanschluss zu erreichen. Dieser liegt 
zwar relativ zentral im Ort, ist aber nicht im-
mer wohnortnah gelegen und barrierefrei 
zu erreichen. Dieses Defizit betrifft daher 
hauptsächlich Schülerinnen, Schüler, äl-
tere Menschen sowie Bewohnerinnen und 
Bewohner, die kein Kraftfahrzeug haben o-
der führen dürfen. Dennoch muss ein sol-
ches Defizit immer unter dem Gesichts-
punkt der Wirtschaftlichkeit und des Be-
darfs gesehen werden. Außerdem zeigt 
eine Hinzunahme der Erreichbarkeit der 
Bahnhaltepunkt (500 m Radius; vgl. hierzu 
Analyse-Karte 8 des Anhangs), dass damit 
der Abdeckungsgrad wesentlich erhöht 
werden kann und somit ein Großteil der 
Bürger in zumutbarer Entfernung zu einer 
Bus- oder einem Bahnhaltepunkt leben.  

Hinsichtlich des Stadtbusverkehrs findet 
derzeit eine Überplanung des Stadtbuslini-
ennetzes statt. Eine Umsetzung wird frü-
hestens 2021 erwartet. 

Die barrierefreie Ausgestaltung der Bushal-
testellen ist bislang noch nicht für das ge-
samte Stadtgebiet erfolgt. Diese werden 
derzeit sukzessive behindertengerecht 
ausgebaut. Bereits barrierefrei umgebaut 
wurden beispielsweise die Haltestellen 
Linde in Köppern oder in der Cheshamer 
Straße. Diese sind mit Hochborden für ei-
nen barrierefreien Zugang sowie mit einem 
taktilen Leitsystem ausgestattet. Zusätzlich 
bieten sie Sitzmöglichkeiten und sind über-
dacht. 

Öffentlicher Personennahverkehr 
(Bahn) 

Das ÖPNV-Angebot wird ergänzt durch 
Verbindungen der Deutschen Bahn (S5) 
sowie die Bahnen des RMV (RB 15 und 
16). Die Stadt verfügt über vier Bahnhöfe, 
die sich jeweils in den Stadtteilen befinden. 
Am Bahnhof Friedrichsdorf halten insge-
samt drei Linien, zwei von ihnen enden an 
diesem Punkt (RB16 & S5). Vor dem Bahn-
hofsgebäude befinden sich Bushaltestel-
len, von denen aus die Stadtbuslinien 53 
und 54 in die Stadtteile fahren. Züge ab 
Friedrichsdorf erreichen in durchschnittlich 
30 Minuten den Frankfurter Hauptbahnhof, 
der als wichtiger deutscher Verkehrskno-
tenpunkt im Schienenverkehr Anschluss an 
Fernverkehrs- und Nahverkehrszüge- so-
wie S-Bahnen bietet. 

Abb. 23: Bushaltestelle Cheshamer Straße Abb. 24: Bushaltestelle Friedrichsdorf 
Wachthaus (Hugenottenstraße) 

  
Fotos: Eigene Aufnahmen  
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Der Stadtteil Köppern ist an die RB15 
(„Taunusbahn“) angeschlossen, die von 
Frankfurt a.M. bis nach Waldsolms-Brand-
oberndorf verkehrt. An Werktagen fährt die 
Taunusbahn im Halbstundentakt, in den 
Hauptverkehrszeiten werden zusätzliche 
Züge eingesetzt, die von und nach Frank-
furt a.M. Hauptbahnhof fahren. Auf der Flä-
che des früheren Empfangsgebäudes be-
findet sich heute ein Park & Ride-Parkplatz. 
Ein Halt auf der Schienenstrecke Fried-
richsdorf nach Friedberg (RB16) besteht im 
Stadtteil Burgholzhausen. In der Hauptver-
kehrszeit halten die Züge in beiden Rich-
tungen alle halbe Stunde, außerhalb dieser 
Zeiten im Stundentakt. Darüber hinaus 
existiert in Seulberg ein Halt für die S5 und 
die Taunusbahn. 

Aufgrund des Anschlusses an die S-Bahn 
sind vor allem Seulberg sowie Friedrichs-
dorf sehr gut an das überregionale Schie-
nennetz angebunden. Entscheidender Fak-
tor ist hier sicherlich die durchgehende Tak-
tung auch nachts von und nach Frankfurt 
a.M. In den Stadtteilen Köppern und Burg-
holzhausen hingegen verkehrt die Regio-
nalbahn nur bis Mitternacht und wieder ab 
5 Uhr morgens. So wurde auch im Rahmen 
der Öffentlichkeitsveranstaltung des Öfte-
ren der Wunsch geäußert, die S-Bahn zu-
mindest bis nach Köppern fortzuführen. 
Entsprechende Planungen einer Fortfüh-
rung bis in den Taunus bestehen bereits 

seitens des Verkehrsverbands Hochtaunus 
(VHT).  

Die Bahnhöfe in Friedrichsdorf und Seul-
berg weisen hinsichtlich ihrer Barrierefrei-
heit zahlreiche Defizite auf. In Friedrichs-
dorf ist die barrierefreie Erreichbarkeit des 
Mittelstegs aktuell nicht gegeben, worauf 
auch in der Öffentlichkeitsbeteiligung oft-
mals hingewiesen wurde. Ebenfalls sind die 
Gestaltung, generelle Ausstattungsmerk-
male sowie die Zugangssituationen verbes-
serungswürdig. Auch das Sicherheitsge-
fühl, vor allem am Friedrichsdorfer Bahn-
hof, wurde im Rahme der Bürgerbeteiligung 
als gering beschrieben, daher wird sich 
eine bessere Überwachung insbesondere 
nachts gewünscht.  

Der umfangreiche Umbau sowie eine barri-
erefreie Anpassung des Friedrichsdorfer 
Bahnhofs sind ab dem Jahr 2020 geplant. 
Dabei sehen die Pläne der DB Station&Ser-
vice AG vor, dass unter anderem die barri-
erefreie Erreichbarkeit aller Bahnsteige 
durch den Bau einer Aufzuganlage sowie 
Rampe hergestellt werden wird. Auch die 
Bahnsteigausstattung und Überdachung 
sind Teil der Planungen. (vgl. Kapitel 3.4).  

Rad- und Fußgängerverkehr 

Im August 2018 erfolgte der Beschluss der 
Stadtverordnetenversammlung über das 

Abb. 25: Bahnhof Friedrichsdorf Abb. 26: Bahnhof Seulberg 

  

Fotos: Eigene Aufnahme. 
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Radverkehrskonzept. Das Konzept legt un-
ter anderem ein Zielnetz Radverkehr 2030 
fest, das sich insgesamt auf eine Strecke 
von 73 Kilometer erstreckt. Dies setzt sich 
zusammen aus 15,5 Kilometern Rad-
schnellverbindung, 23,5 Kilometern Rad-
hauptverbindung und 32 Kilometern Rad-
verkehrs- sowie zwei Kilometer reine Frei-
zeitverbindungen.59  

Hauptbestandteil dieser Untersuchung bil-
det die Analyse der aktuellen Situation vor 
Ort sowie einer daraus abgeleiteten Auf-
stellung von 60 unterschiedlichen Maßnah-
men, verteilt auf alle Stadtteile. Die Umset-
zung dieser dargelegten Maßnahmen wird 
durch das Konzept grundsätzlich empfoh-
len und durch weitere Maßnahmenvor-
schläge ergänzt. Für 46 dieser Maßnah-
men erfolgt außerdem eine weitere Priori-
sierung mittels vier unterschiedlicher Kate-
gorien. Alle weiteren Maßnahmen können 
aufgrund des geringen finanziellen Aufwan-
des als kurzfristig umsetzbar angesehen 
werden. Dargestellt werden alle Maßnah-
men in einem gesamtheitlichen Planwerk, 
welcher außerdem das oben dargestellte 
Zielnetz mit den unterschiedlichen Katego-
rien enthält. Beispielsweise werden die 
Freigabe von Einbahnstraßen (bspw. Hu-
genottenstraße), das Aufbringen einer Pik-
togrammspur (bspw. Bahnstraße), das As-
phaltieren oder Verbreitern von Wegab-
schnitten (bspw. Sandelmühlweg) oder der 
Neubau von Fahrradwegen (bspw. zwi-
schen Hugenottenstraße und Walter-Ziess-
Ring) empfohlen.  

Weitere Maßnahmenvorschläge bezogen 
sich unter anderem auf sichere Fahrradab-
stellanlagen sowie eine eindeutige Beschil-
derung. Hinsichtlich der Abstellmöglichkei-
ten für Fahrräder wurden besonders öffent-
liche Bereiche sowie Einrichtungen be-
trachtet. Große Verbesserungspotentiale 
werden vor allem am Friedrichsdorfer so-
wie Seulberger Bahnhof gesehen, da hier 

                                                
59  Vgl. Magistrat der Stadt Friedrichsdorf (2018): Radverkehrskonzept Friedrichsdorf 2018. Abschlussbericht. S. 9.  

ein sicheres Abstellen meist nicht gewähr-
leistet werden kann.  
Da verschiedene administrative Einheiten 
unterschiedliche Beschilderungen ange-
bracht haben, ist an einigen Stellen keine 
eindeutige Wegweisung vorhanden oder 
wird diese nicht fortgeführt.  

Ein weiterer Vorschlag aus der Öffentlich-
keitsbeteiligung bezieht sich auf die Anbin-
dung Friedrichsdorfs an den Radschnell-
weg zwischen Bad Homburg und Frankfurt 
a.M. Dies wird zum einen im Zuge einer 
Machbarkeitsstudie durch den Regional-
verband überprüft. Zum anderen wurde 
vorgeschlagen, eine weitere Variante zwi-
schen Karben – Bad Vilbel - Frankfurt a.M., 
die einen geringeren Umweg bedeuten 
würde, zu überprüfen. Die Ergebnisse sind 
zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht be-
kannt.  

Im Bereich des Fußgängerverkehrs sind es 
insbesondere Anregungen, die in der Öf-
fentlichkeitsbeteiligung genannt wurden 
und die Handlungsbedarfe aufzeigen. Defi-
zite werden bei der Anzahl der Fußgänger-
überquerungen und Zebrastreifen gesehen 
(z.B. Haingrabenstraße Burgholzhausen 
Dreieichstraße und Pfingstweidstraße Köp-
pern). Genannt wurde zudem die Behinde-
rung durch parkende Fahrzeuge oder zu 
wenige Kontrollen bei der Einhaltung von 
Geschwindigkeitslimits.  

Ruhender Verkehr 

Sämtliche öffentliche Parkplätze stehen in 
Friedrichsdorf kostenlos zur Verfügung. 
Ihre Nutzung wird lediglich im Innenstadt-
bereich durch die Pflicht der Nutzung einer 
Parkscheibe zeitlich eingeschränkt. In der 
Hugenottenstraße darf beispielsweise nur 
eine und auf dem Goers-Gelände bis zu 
zwei Stunden geparkt werden. Prinzipiell 
stehen mit über 1.000 Parkplätzen in der In-
nenstadt ausreichend Parkplätze zur Verfü-
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gung, dennoch wurde bei den Öffentlich-
keitsveranstaltungen ein fehlendes Stell-
platzangebot im Bereich des Bahnhofs be-
mängelt.  
Von den Bürgerinnen und Bürgern wurde 
außerdem angemerkt, dass in den Kernbe-
reichen der Stadtteile nicht immer regelkon-
form geparkt wird und dadurch Rettungs-
wege blockiert werden.  

Multimodalität und alternative Mobili-
tätsformen 

Ein zunehmend wichtiger werdender As-
pekt in der Verkehrsplanung ist die Multi-
modalität der unterschiedlichen Verkehre. 
Dies spielt insbesondere hinsichtlich des 
zunehmenden Verkehrsaufkommens und 
der abnehmenden Bedeutung des eigenen 
Kraftfahrzeuges eine Rolle. Darunter ver-
standen wird die Wahl von geeigneten Ver-
kehrsmitteln für jeden Weg nach unter-
schiedlichen Kriterien. Die Busse und Bah-
nen sind in Friedrichsdorf grundsätzlich 
aufeinander abgestimmt, wurden aber bei-
spielsweise bei der Öffentlichkeitsbeteili-
gung von den Bürgerinnen und Bürgern 
nicht als abgestimmt empfunden.  

Ein weiterer Aspekt von Multimodalität und 
alternativen Mobilitätsformen stellt die 
Möglichkeit des Car-Sharings dar. Insge-
samt gibt es mit dem Ford Car-Sharing (Au-
tohaus Kreissl) und dem Mobileeee eCar-
Sharing zwei Anbieter, die an sechs unter-
schiedlichen Orten die Möglichkeit zum 
Ausleihen eines Fahrzeuges anbieten. Die 
Fahrzeuge des Autohauses Kreissl stehen 
am Rathaus in der Hugenottenstraße sowie 
in der Cheshamer Straße gegenüber dem 
Geschäftsgebäude Am Houiller Platz 4. 
Insgesamt sechs elektrische Fahrzeuge 
stehen seit Mitte Oktober 2017 am Rathaus 
sowie auf den Parkplätzen Am Sauerborn 
in Burgholzhausen, in der Hardtwaldallee in 
Seulberg, in der Austraße in Köppern und 

                                                
60  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Stadtwerke Friedrichsdorf Eigenbetrieb der Stadt Friedrichsdorf (2018): Herkunft 

und Beschaffenheit des Trinkwassers in Friedrichsdorf, aufgerufen unter: https://www.friedrichsdorf.de/down/loads/wasser-
analysen_komplett_15.06.2018.pdf, letzter Zugriff: 19.03.2019.  

im Lilienweg (Schäferborn). Somit geht die 
Stadt einen ersten wichtigen Schritt zur Si-
cherung der nachhaltigen Mobilität und zur 
Schaffung von alternativen Mobilitätskon-
zepten, die außerdem mit dem Konzept der 
Multimodalität beziehungsweise dem inter-
modalen Verkehr einhergehen.  

2.7.2 Ver- und Entsorgung 

Neben der sozialen und verkehrlichen Inf-
rastruktur ist zudem auch die technische 
Infrastruktur von Relevanz für die Standort-
faktoren einer Stadt. Das Angebot an tech-
nischer Infrastruktur umfasst insbesondere 
die Ver- und Entsorgung eines Gebiets. 
Dazu gehören die verschiedenen Teilberei-
che, wie zum Beispiel die Wasserversor-
gung, die Abwasserentsorgung, die Ab-
fallentsorgung als auch Infrastrukturen für 
die Energieversorgung. Auch die Breit-
bandversorgung zählt zur technischen Aus-
stattung. Um weiterhin zukunftsfähig zu 
bleiben, bedarf es in der Stadt Friedrichs-
dorf eines ständigen Anpassungsprozes-
ses an neue Rahmenbedingungen und 
Standards. Aufgrund unterschiedlicher Ver-
sorgungsträger liegen aktuell keine gesam-
melten Daten bezüglich der einzelnen The-
menbereiche vor.  

Wasser 

Die Stadtwerke Friedrichsdorf sind verant-
wortlich für die Wasserversorgung der 
Stadt. Als Eigenbetrieb übernehmen sie die 
zentralen Aufgaben hinsichtlich der Trink-
wasserbeschaffung in Friedrichsdorf. Das 
Trinkwasser stammt zum überwiegenden 
Teil aus Schürfungen, Stollen und Tiefbrun-
nen, die sich entlang des Taunuskamms, 
im Bottigtal und im Köpperner Tal befinden. 
Da diese Entnahmen nicht ausreichend 
sind, ist eine zusätzliche Trinkwasserge-
winnung aus Anlagen des Vogelsbergs es-
sentiell. 60 Das Trockenjahr 2018 hat die 
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Grenzen der Wasserversorgung im Rhein – 
Main – Gebiet aufgezeigt. Derzeit wird an 
einer Optimierung des Verbundsystems in-
nerhalb der Metropolregion gearbeitet. 

Die Abwassersammlung erfolgt im Stadtge-
biet in weiten Teilen in einer Mischkanalisa-
tion (Sammelleitung) und wird von dort in 
die Kläranlage des Abwasserverbandes 
Oberes Erlenbachtal zur Reinigung über-
führt. 

Abfall 

Die kommunale Abfallentsorgung wird sei-
tens der Stadt Friedrichsdorf nicht selbst or-
ganisiert, sondern an Fremdfirmen verge-
ben. Die Aufgabe ist dem Verkehrs- und 
Ordnungsamt zugewiesen (Amt 5).61  

Die Stadt verfügt zusätzlich über einen 
Wertstoffhof im Gewerbepark. Hier können 
Grünabfälle, Sperrmüll, Elektrogeräte und 
weitere Abfälle abgegeben werden.  

Darüber hinaus besteht für Bürgerinnen 
und Bürgern aus Friedrichsdorf die Mög-
lichkeit, Baum- und Strauchschnitte an ge-
wissen Terminen im Jahr auf dem eigenen 
Grundstück klein häckseln zu lassen. De-
potcontainer für Altpapier und Glas sind in 
allen Stadtteilen aufgestellt. Die Standorte 
der Depotcontainer verteilen sich gleichmä-
ßig auf die einzelnen Stadtteile. Ein Abfall-
kalender wird auf der Homepage der Stadt 
Friedrichsdorf sowie über eine App online 
veröffentlicht, sodass alle Abholtermine je-
derzeit von den Bürgerinnen und Bürgern 
der Stadt aufgerufen werden können.62   

                                                
61  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf (2019): Rathaus Online. Was erledige ich wo?  Aufgabengliederungsplan der 

Stadtverwaltung und der Stadtwerke Friedrichsdorf, aufgerufen unter: http://www.friedrichsdorf.de/down/loads/a_aufgaben-
gliederungsplan_zusammengefasst.pdf, letzter Zugriff: 19.03.2019. 

62  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf (2019): Leben in Friedrichsdorf. Müllentsorgung, aufgerufen unter: 
http://www.friedrichsdorf.de/lebeninfriedrichsdorf/muellentsorgung/muellentsorgung.php, letzter Zugriff: 19.03.2019. 

63  Vgl. Internetauftritt des Regionalverbandes FrankfurtRheinMain (2018): Kommunaler Energiesteckbrief Friedrichsdorf, aufge-
rufen unter: https://mapview.region-frankfurt.de/transfer/Dateidownload/Energiesteckbriefe/Energiesteckbrief_Friedrichs-
dorf.pdf, letzter Zugriff: 19.03.2019. 

64  Vgl. Internetauftritt der FRANK Beteiligungsgesellschaft mbH (2019): Frank und Frieda ÖkoSiedlung Friedrichsdorf. Eine 
schonende Wärme- und Energiegewinnung. Energetisches Konzept, aufgerufen unter: https://www.frankundfrieda.de/ener-
getisches-konzept/, letzter Zugriff: 19.0.2019. 

Erneuerbare Energien 

Der Regionalverband Rhein-Main hat zu 
den Themenbereichen Energieerzeugung 
und -verbrauch für jede Kommune einen 
Energiesteckbrief erstellt, anhand dessen 
die energetische Situation von Gemeinden 
analysiert und verglichen werden kann. Der 
Energiesteckbrief von Friedrichsdorf zeigt, 
dass im Bereich der Energieerzeugung 
auch ein Teil aus Erneuerbaren Energien 
erzeugt wird, dieser allerdings nur einen 
geringen Anteil am Endenergieverbrauch 
ausmacht. Vorrangige Energiegewinnung 
aus Erneuerbaren Energien erfolgt derzeit 
in Friedrichsdorf aus Solarthermie, Photo-
voltaik und Biomasse. Insgesamt resultiert 
daraus für die Stadt Friedrichsdorf ein er-
höhtes Potential für den Ausbau von Erneu-
erbaren Energien, das in Zukunft weiter zu 
prüfen ist.63  

Mit der Realisierung des Projektes „Öko-
Siedlung“ in der Stadt Friedrichsdorf wird 
auf die aktuellen Herausforderungen in der 
Energieversorgungen eingegangen und 
mittels einer intelligenten Kombination aus 
Eisspeicher, einer Großwärmepumpe, ei-
nem Blockheizkraftwerk, eines modernen 
Gasbrennwertkessels sowie eines So-
larabsorbers und PVT-Systemen (Photo-
voltaik und Solarthermie) ein bedarfsge-
rechtes Nahwärmenetz geschaffen.64 Das 
energetische Konzept der ÖkoSiedlung 
kann hinsichtlich der Energieversorgung 
als vorbildlich bezeichnet werden (vgl. 
hierzu auch 2.8.3).  
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Breitband 

Hinsichtlich der Breitbandverfügbarkeit 
liegt die Stadt Friedrichsdorf bei 95 %. Le-
diglich an vereinzelten Randbereichen, wie 
zum Beispiel im nördlichsten Teil Dillingens 
oder im südlichen Teil von Burgholzhausen 

sowie im Osten von Köppern liegt die Breit-
bandverfügbarkeit bei 75 bis 95 %. Die 
schlechteste Breitbandverfügbarkeit mit 0 
bis 50 % ist lediglich im Stadtteil Köppern in 
der Kapersburgsiedlung und im Bereich 
des Waldkrankenhauses vorzufinden. Alle 
anderen Bereiche der Stadt verfügen über 
einen guten Netzanschluss.65  

 

Fazit: Mobilität und technische Infrastruktur 

Friedrichsdorf zeichnet sich durch eine gute verkehrliche Anbindung innerhalb der 
Region FrankfurtRheinMain aus. Dies betrifft sowohl den Individualverkehr als auch 
den schienengebundenen Personennahverkehr. Im Bereich des Busverkehrs beste-
hen in Teilen Angebots- und Erreichbarkeitslücken. Die Ausgestaltung der Haltestel-
leninfrastruktur ist in Bezug auf Gestaltung und Barrierefreiheit an verschiedenen 
Stellen verbesserungsbedürftig. In hohem Maße gilt dies auch für den Bahnhof Fried-
richsdorf, der große Gestaltungs- und Ausstattungsdefizite aufweist. Hier liegt be-
reits eine Planung vor, die zeitnah umgesetzt werden soll.  

Ein erster wichtiger Schritt bezüglich der Nahmobilität wurde durch die Aufstellung 
des Radverkehrskonzeptes getätigt, das zahlreiche Maßnahmen mit unterschiedli-
chen Umsetzungshorizonten beinhaltet. Es ist ein wichtiger Schritt für die Mobilität 
der Zukunft, auch in Verbindung mit multimodalen Ansätzen.  

Im Bereich des ruhenden Verkehrs liegt ein angemessen großes Angebot an Stell-
plätzen vor. 

In Friedrichsdorf bestehen bereits einige Ansätze bezüglich der Multimodalität der 
unterschiedlichen Verkehrsmittel der Stadt (abgestimmte Bus- und Bahntaktung, 
Car-Sharing), dennoch konnte auch Defizite (Fahrradabstellanlagen, -ausleihe) iden-
tifiziert werden.  

Die technische Infrastruktur ist als solide und in weiten Teilen tragfähig zu beurteilen. 
Im Bereich der Abwasserentsorgung muss mit Blick auf zunehmende Starkregener-
eignisse zukünftig vermehrt mit Engpässen gerechnet werden. Darüber hinaus ist der 
Bereich der Erneuerbaren Energien noch ausbaufähig. Ein Breitbandanschluss ist in 
großen Teilen des Siedlungsgebietes bereits vorhanden.  

 

  

                                                
65  Vgl. Internetauftritt des Bundesministeriums für Verkehr und digitale Infrastruktur (2018): Der Breitbandatlas, aufgerufen unter: 

https://www.bmvi.de/DE/Themen/Digitales/Breitbandausbau/Breitbandatlas-Karte/start.html, letzter Zugriff: 19.03.2019. 
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2.8 GRÜN UND FREIRAUM, KLIMA UND UMWELT  

2.8.1 Wälder und landwirtschaftliche  
Flächen, Gewässer 

Auf dem Stadtgebiet befinden sich zwei 
Wälder, die aufgrund ihrer Naturraumpo-
tentiale von großer Bedeutung für die Stadt 
sind (vgl. Analyse-Karte 8 des Anhangs). 
Südlich der Stadt, zwischen Seulberg und 
Bad Homburg, grenzt der Hardtwald an. 
Zwischen Friedrichsdorf und Köppern liegt 
der Spießwald. Zusätzlich grenzen westlich 
an Friedrichsdorf bewaldete Taunushänge. 
Die Wälder verfügen über eine Vielzahl an 
Wander- und Spazierwegen, die seitens 
der Friedrichsdorfer Bevölkerung als Nah-
erholungsmöglichkeit gut angenommen 
werden.66 

Die Flächen südlich von Seulberg, entlang 
der A5 und um Burgholzhausen gelegen, 
sind durch landwirtschaftlich genutzte Flä-
chen, Äcker und Wiesenlandschaften ge-
prägt. Die Flächen entlang der A5 sind als 
Vorranggebiet für Landwirtschaft festge-
setzt und weisen hochwertige und ertrag-
reiche Parabraunerden auf.67  Darüber hin-
aus sind für das Landschaftsbild Streuobst-
wiesen charakteristisch. Diese sind vorran-
gig an den Siedlungsrändern vorzufinden 
und sind prägend für die Erholungsland-
schaften rund um Friedrichsdorf.  

Ein weiteres Vorranggebiet ist der Regio-
nalparkkorridor (vgl. Kap. 2.8.2) sowie das 
Vorranggebiet für einen Regionalen Grün-
zug. Der Regionale Grünzug erstreckt sich 
um den gesamten Siedlungskörper der 
Stadt Friedrichsdorf. Regionale Grünzüge 
sind „regionalplanerische Ordnungsinstru-

                                                
66  Vgl. Regionalverband FrankfurtRheinMain: Regionaler Flächennutzungsplan 2010, Gemeindeteil, aufgerufen unter 

https://www.region-frankfurt.de/media/custom/2005_756_1.PDF?1318578503, letzter Zugriff: 19.12.2018.  
67  Vgl. Hochtaunuskreis – der Landrat (2011): Landwirtschaft im Hochtaunuskreis. Entwicklung. Aufgabe. Bedeutung, abgerufen 

unter http://www.land-partie.de/upload/public/0/222/ALR%20Landwirtschaft%20HTK.pdf, letzter Zugriff: 29.12.2018. 
68  Internetauftritt der Akademie für Raumforschung und Landesplanung – Grünzüge/ Grünzäsur, aufgerufen unter 

https://www.arl-net.de/de/lexica/de/gr%C3%BCnz%C3%BCge-gr%C3%BCnz%C3%A4sur, letzter Zugriff: 19.12.2018. 
69  Vgl. Regionalverband FrankfurtRheinMain – Regionaler Flächennutzungsplan 2010 (Gemeindeteil), aufgerufen unter 

https://www.region-frankfurt.de/media/custom/2005_756_1.PDF?1318578503, letzter Zugriff: 08.08.2018 

mente zur Freiraumsicherung“68 und die-
nen als siedlungsnahe Erholungsbereiche. 
Im Regionalen Flächennutzungsplan sind 
darüber hinaus nördlich des Stadtteils Köp-
pern, westlich des Stadtteils Friedrichsdorf 
und südlich des Stadtteils Seulberg Vor-
ranggebiete für Natur und Landschaft vor-
gesehen. Diese Flächen werden im Regio-
nalen Flächennutzungsplan zum Schutz 
von Natur und Landschaft definiert und ent-
sprechend für diese Funktionen gesichert 
(vgl. Abb. 27). 

Der Erlenbach fließt durch die Stadtteile 
Köppern und Burgholzhausen und ist ein 
zentrales Fließgewässer der Stadt. Beide 
Stadtteile, inklusive der Umgebung, wer-
den durch die Auenbereiche des Erlen-
bachs geprägt.69 Zusätzlich fließt der Seul-
bach durch das Bottigtal und Seulberg. Der 
Bach mündet nordwestlich von Ober-Erlen-
bach in das größere Fließgewässer, den 
Erlenbach. Ein weiteres Fließgewässer ist 
der Rehlingsbach, der im Stadtgebiet Fried-
richsdorf überwiegend verrohrt geführt wird 
und in den Seulbach mündet. In diesem Zu-
sammenhang sind die zahlreichen Mühlen, 
vor allem entlang des Erlenbachs, zu nen-
nen, die prägend für die dortige Siedlungs-
entwicklung waren. 
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Abb. 27: Ausschnitt aus dem Regionalen Flächennutzungsplan 2010 

 

Quelle: Regionalverband FrankfurtRheinMain: Hauptkarte, Planstand: 31.12.2017, Blatt 3.  
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2.8.2 Park- und Grünanlagen, Naherholung 

Innerstädtisch sind neben privaten Gärten 
nur vereinzelt Grünflächen und Parkanla-
gen in Friedrichsdorf vorzufinden. Die 
größte innerstädtische zusammenhän-
gende Grünfläche inklusive eines Spielplat-
zes befindet sich in Friedrichsdorf an der 
sogenannten Bleiche (Park an der Bleiche). 
Zu den Freiflächen zählen dort außerdem 
das angrenzende Freibad sowie der Fried-
hof.  

Zwischen Römerhof und Schäferborn ver-
läuft ein Vorranggebiet für einen Regional-
parkkorridor. Diese innerstädtische Grün-
fläche stellt für die angrenzenden Sied-
lungsflächen einen Erholungsraum dar und 
sorgt mit einem Spielplatzangebot „Villa 
Rustica“ für eine attraktiv gestaltete Freiflä-
che im Friedrichsdorfer Siedlungsgebiet.  

Der Regionalparkkorridor verläuft entlang 
des Seulbachs, des Rehlingsbachs und 
des Erlenbachs. In Burgholzhausen ist auf-
grund der Erlenbachaue auch am Rand des 
Ortsmittelpunktes ein erhöhter Anteil an 
Pflanzen und Bäumen vorzufinden. Im 
Stadtteil Köppern sind wie in Friedrichsdorf 
bis auf den Abenteuerspielplatz im westli-
chen Bereich des Stadtteils wenig zusam-
menhängende öffentliche Grünflächen vor-
zufinden. Sonstige kleinere Grünflächen 
befinden sich in den jeweiligen Stadtteilen 
vorrangig in Verbindung mit Sportanlagen 
und Spielplätzen sowie in Form der Fried-
höfe.  

Ein weiteres attraktives Freizeitangebot der 
Region besteht durch die Regionalpark-
Rundroute, die bislang jedoch nur auf ei-
nem kurzen Stück entlang des Stadtteils 
Seulberg verlief. Bereits in der Vergangen-
heit wurde daher das Potential erkannt, ei-
nen Ausgangspunkt und die damit verbun-
dene Anbindung an die Stadt Friedrichsdorf 

                                                
70  Vgl. Internetauftritt des Regionalpark Rhein Main – Sonnendeck Rehlingsbach, aufgerufen unter https://www.regionalpark-

rheinmain.de/portfolio-item/sonnendeck-rehlingsbach-friedrichsdorf-seulberg/, letzter Zugriff: 19.12.2018. 

herzustellen. Die neue Ringanbindung er-
möglicht den direkten Anschluss Fried-
richsdorfs an die Regionalpark-Rundroute 
und verbindet den Bahnhof mit den Regio-
nalparkstationen „Villa Rustica“. „Sonnen-
deck“ sowie mit den Gestaltungspunkten 
„Die 7 Esskastanien“ sowie dem „Sitzplatz 
am Rehlingsbach“. Informationstafeln am 
Sonnendeck informieren u.a. über die Re-
naturierung und die Historie des Ortes. Von 
Bedeutung sind außerdem die Ausblicke in 
Richtung der Frankfurter Skyline und in 
Richtung Taunus.70  

Im Bereich der Wander-, Erlebnis- und 
Radwege tragen der Limeserlebnispfad so-
wie der Hugenotten- und Waldenserpfad 
zur Erlebbarmachung der umgebenden 
Friedrichsdorfer Landschaft bei. Der Li-
meserlebnispfad, der seit 2008 von der Li-
meserlebnispfad gGmbH betreut wird, ist 
eine 30 Kilometer lange Wanderstrecke, 
die von Glashütten über Friedrichsdorf bis 
nach Obermörlen führt. Der Pfad verläuft 
entlang des obergermanisch-raetischer 
Grenzwalls und seiner Bodendenkmäler 
und erfüllt vor allem einen konservatori-
schen Zweck. Kinder erfahren die römische 
Geschichte zusätzlich durch den in Fried-
richsdorf gelegenen Abenteuerspielplatz 
„Villa Rustica“. Der Bau eines Aussichts-
turms auf Friedrichsdorfer Gemarkung ist in 
Planung und soll den Erlebnischarakter des 
Limeserlebnispfads weiter stärken. 

Der Hugenotten- und Waldenserpfad ist 
knapp 1.800 Kilometer lang und führt von 
Frankreich über die Schweiz bis nach Bad 
Karlshafen an der Weser. Zum Erhalt die-
ses kulturhistorisch bedeutsamen Fern-
wanderweges wurde 2009 ein Verein ge-
gründet, zu dessen Gründungsmitgliedern 
auch die Stadt Friedrichsdorf gehört. Im 
Jahr 2010 wurde die Beschilderung fertig-
gestellt und 2013 erhielt der Weg die auf 
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europäischer Ebene anerkannte Auszeich-
nung „Europäische Kulturroute“.  

2.8.3 Klima und Umwelt  

Für die Stadt Friedrichsdorf wurde im Jahr 
2008 ein kommunales Energiekonzept er-
stellt. Das Konzept beinhaltet zukünftige 
Handlungsempfehlungen zu Klimaschutz-
maßnahmen. Das Konzept erfuhr 2013 
eine Überarbeitung und die dort genannten 
Handlungsempfehlungen wurden hinsicht-
lich ihres Umsetzungstandes überprüft und 
ergänzt beziehungsweise es werden Per-
spektiven für die Zukunft dargestellt. Ein 
Teil der aufgelisteten Maßnahmen wurde 
bereits umgesetzt und eine erneute Fort-
schreibung ist vorgesehen.  

Um die Energieeffizienz von Bestandsge-
bäuden zu fördern, werden seit 2009 Maß-
nahmen zur Dämmung der obersten Ge-
schoss- oder Kellerdecke durch die Stadt 
Friedrichsdorf gefördert.71 Darüber hinaus 
werden Energiechecks der Verbraucher-
zentrale gefördert. Ziel der Fördermaßnah-
men ist es, insbesondere ältere Gebäude 
durch weitere Dämmmaßnahmen auf einen 
neuen energetischen Standard zu bringen 
sowie Wärme- und Energieverluste zukünf-
tig zu vermindern.72 Das Konzept wurde 
Zusätzlich sind auf der Homepage der 
Stadt Friedrichsdorf unter dem Kapitel „Um-
welt“ weitere Klimaschutz- und Energie-
sparmaßnahmen im Detail beschrieben, 
sodass sich die Bewohnerinnen und Be-
wohner auch hier über Förderprogramme 
vom Bund, des Landes und von anderen In-
stitutionen und Unternehmen informieren 
können. Neben den Informationen, die im 
Internet aufgerufen werden können, bietet 

                                                
71  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Rathaus Online, aufgerufen unter http://www.friedrichsdorf.de/rathausonline/ak-

tuelles/presse.php#news3287, letzter Zugriff: 19.12.2018. 
72  Vgl. Internetauftritt der Stadt Friedrichsdorf – Leben in Friedrichsdorf (Förderprogramme), aufgerufen unter, http://www.fried-

richsdorf.de/lebeninfriedrichsdorf/umwelt/umweltenergiefoerder.php#frdrffoerder, letzter Zugriff: 19.12.2018.  
73  Klima-Energie-Atlas der Region FrankfurtRheinMain, ArcGIS Server Map Service (dynamisch); aufgerufen unter 

https://mapview.region-frankfurt.de/maps/resources/apps/klimaenergie/index.html?lang=de, 15.07.2019 
74  Vgl. Internetauftritt Hessen aktiv: Die Klima-Kommunen, Bündnis/ Netzwerk, aufgerufen unter https://klima-kommunen.hes-

sen-nachhaltig.de/de/kommunen-fuer-den-klimaschutz.html, 15.07.2019.  
75  Klima-Energie-Atlas der Region FrankfurtRheinMain, ArcGIS Server Map Service (dynamisch); aufgerufen unter 

https://mapview.region-frankfurt.de/maps/resources/apps/klimaenergie/index.html?lang=de, 15.07.2019. 

die Stadt Friedrichsdorf in regelmäßigen 
Abständen im Rathaus eine Energiebera-
tung durch die Verbraucherzentrale gegen 
Gebühr an.  

Es ist unumstritten, dass das Thema Klima-
schutz insbesondere in Zukunft einen im-
mer höheren Stellenwert in der Stadtent-
wicklung einnehmen wird. Die Stadt Fried-
richsdorf ist bezüglich dieser Thematik be-
reits seit 2010 Mitglied im Bündnis „Hessen 
aktiv: Die Klima-Kommunen“.73 Dieses 
Netzwerk befasst sich mit dem Klimaschutz 
und mit der Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels. Die Mitgliedskommunen 
verpflichten sich dazu, ihren Energiever-
brauch und ihre Treibhausgasemissionen 
zu reduzieren, und das Netzwerk dient als 
Plattform zum interkommunalen Aus-
tausch. Gleichzeitig erhalten die Kommu-
nen zum Thema Klimaschutz und Klimaan-
passung eine umfassende Beratung und 
weitere Unterstützungsleistungen. Im Jahr 
2016 wurde die Charta des Bündnisses neu 
definiert, und jede Kommune verpflichtet 
sich durch ihre Unterschrift zu einer freiwil-
ligen CO2-Neutralität bis 2050.74  

Darüber hinaus ist die Stadt seit 1998 Mit-
glied im Netzwerk Klima-Bündnis75, das 
sich mit über 1.700 Mitgliedern selbst als 
größtes europäisches Städtenetzwerk zum 
Thema Klimaschutz versteht. Jedes Mit-
glied des Bündnisses verpflichtet sich beim 
Beitritt dazu, die CO2-Emissionen alle fünf 
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Jahre um 19 % zu senken, was mittels ei-
nes kommunalen Beschlusses festgelegt 
wird.76  

In Zukunft werden innerstädtische Grünflä-
chen und Baumbestände aufgrund des Kli-
mawandels und der damit verbundenen 
Klimaerwärmung immer mehr an Bedeu-
tung gewinnen. Im Bereich des öffentlichen 
Raums (Straßen, Wege, Plätze) ist in Fried-
richsdorf zum Teil ein hoher Versiegelungs-
grad festzustellen. Gerade in den dicht be-
bauten Kernbereichen der Siedlungskörper 
ist wenig Begrünung vorzufinden und es ist 
davon auszugehen, dass sich diese Berei-
che in den Sommermonaten stark aufhei-
zen. 

Im Regionalen Flächennutzungsplan wer-
den angrenzend an die bisherigen Sied-
lungskörper Vorbehaltsgebiete für beson-
dere Klimafunktionen dargestellt, ausge-
nommen ist dabei der Bereich südöstlich 
von Seulberg und Friedrichsdorf sowie öst-
lich von Burgholzhausen. Bei diesen Berei-
chen handelt es sich um Kalt- und Frisch-
luftentstehungs- beziehungsweise -ab-
flussgebiete, denen eine besondere Be-
deutung bei der Vermeidung von soge-
nannten städtischen Wärmeinseln zu-
kommt. Auf diesen Flächen sammelt sich 
Frisch- und Kaltluft, die dann in die städti-
schen Räume gelangen kann.  

Bei der Betrachtung umweltrelevanter As-
pekte sind außerdem die Lärmimmissionen 
von Bedeutung, die insbesondere durch 
Verkehrswege verursacht werden. Bereits 
im Kapitel 2.7.1 Mobilität wurde angemerkt, 
dass die Bundesautobahn 5 das Stadtge-
biet von Friedrichsdorf durchschneidet. 
Dadurch ist insbesondere Burgholzhausen 
von entsprechenden Lärmimmissionen be-
troffen ist.  

Gemäß Lärmaktionsplan Regierungsbezirk 
Darmstadt aus dem Jahr 2016 (maßgebli-
che Lärmkartierung aus dem Jahr 2012) 
befindet sich in Friedrichsdorf ein Lärmkon-
fliktpunkt (L3415 Burgholzhausen), jedoch 
wird die maßgebliche Lärmkennziffer nicht 
überschritten, sodass keine Maßnahmen 
im Rahmen der Lärmaktionsplanung vorge-
sehen werden. Im Rahmen eines Ausbaus 
der A 5 wird jedoch Lärmvorsorge in Aus-
sicht gestellt.77 Zwischenzeitlich besteht 
eine neue Lärmkartierung aus dem Jahr 
2017, die neben der A 5 auch die Hombur-
ger Landstraße, die Gonzenheimer Land-
straße sowie die L 3041 beziehungsweise 
L 3042 nördlich von Köppern als Immissi-
onsquellen zeigt.78 Der dazugehörige 
Lärmaktionsplan befindet sich zurzeit in 
Aufstellung und liegt noch nicht vor. 

 

.

  

                                                
76  Vgl. Internetauftritt „Das Netzwerk – Klima-Bündnis“, aufgerufen unter http://www.klimabuendnis.org/kommunen/das-netz-

werk.html, 15.07.2019.  
77  Vgl. Regierungspräsidium Darmstadt: Lärmaktionsplan Hessen, Teilplan Straßenverkehr(2. Stufe), Regierungsbezirk Darm-

stadt, März 2016, S. 357, aufgerufen unter: https://rp-darmstadt.hessen.de/sites/rp-darmstadt.hessen.de/files/content-down-
loads/LAP_Strasse%202.%20Stufe%20gesamt%20%28Leseversion%29.pdf, letzter Zugriff: 15.07.2019. 

78  Vgl. Lärmviewer Hessen, aufgerufen unter: http://laerm.hessen.de/mapapps/resources/apps/laerm/index.html?lang=de, letz-
ter Zugriff: 28.03.2019. 
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Fazit: Grün- und Freiräume, Klima und Umwelt  

Friedrichsdorf verfügt über eine attraktive naturräumliche Lage in einem abwechs-
lungsreichen Landschaftsraum. Eingebettet in Stadtwälder und kulturland-
schaftsprägende Elemente stellt der umgebende Landschaftsraum einen attraktiven 
Ort für Naherholung und Freizeitnutzung dar. Besonders Wander- und Erlebnispfade 
sowie die Regionalparkroute tragen maßgeblich zur Erholungsfunktion der umgeben-
den Landschaft bei.  

Bereits bei der Betrachtung des Stadtbildes wurde jedoch der Aufwertungsbedarf der 
bestehenden öffentlichen innerstädtischen Grün- und Freiflächen in qualitativer Hin-
sicht deutlich. Dies steht vor allem im Kontrast zu der sonst vielfältigen und qualitativ 
hochwertigen Landschaftsstruktur.  

Die Wichtigkeit von Klimaschutzmaßnahmen sowie einer nachhaltigen Energiever-
sorgung wurde bereits durch das Aufstellen eines Energiekonzeptes sowie die Mit-
gliedschaft in verschiedenen Bündnissen erkannt. Eine tiefergehende Untersuchung 
der stadtklimatischen Situation inklusive einer Ableitung entsprechender Maßnah-
men fehlt bislang jedoch.  
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3 Evaluierung 

3.1 ÜBERPRÜFUNG DER 2010 AUFGE-

STELLTEN ZIELE UND THESEN 

Das Stadtentwicklungskonzept 2010 ent-
hält folgende Thesen, die als wesentliche 
Leitlinien der zukünftigen Stadtentwicklung 

formuliert wurden. Diese werden vor dem 
Hintergrund der aktuellen Rahmenbedin-
gungen und Veränderungen betrachtet und 
überprüft. Die „Überprüfung 2019“ ent-
spricht der Quintessenz aus der Analyse 
und stellt die Hinführung zu den Hand-
lungsempfehlungen dar. 

2010 aufgestellte Ziele und Thesen Überprüfung 2019 

„Die Zukunft von Friedrichsdorf liegt im vielfälti-
gen bürgerschaftlichen Engagement.“ 

Die These hat nach wie vor Bestand.  

Die Bereitschaft Ehrenämter langfristig und dau-
erhaft auszuführen geht stetig zurück und in vie-
len Vereinen bestehen Probleme Ehrenämter zu 
besetzen. Das Vereinswesen ist jedoch ein wich-
tiger Bestandteil des Gemeinwesens, weshalb 
die Förderung eines vielfältigen bürgerschaftli-
chen Engagements von großer Wichtigkeit für die 
Stadt ist. 

„Die Zukunft Friedrichsdorfs liegt in einer nach-
haltigen Stadtentwicklung.“ 

Die Maxime einer nachhaltigen Stadtentwick-
lung hat nach wie vor Bestand.  

Gerade vor dem Hintergrund einer erhöhten 
Nachfrage nach Wohnraum ist diese These von 
großer Bedeutung. Es muss sich um ein maßvol-
les Wachstum handeln, welches soziale, ökologi-
sche, wirtschaftliche und gestalterische Aspekte 
miteinbezieht.  

„Die Zukunft Friedrichsdorfs liegt in der Entfal-
tungsfreiheit für alle gesellschaftlichen Gruppie-
rungen, Altersgruppen und Lebensentwürfe.“ 

Die These hat nach wie vor Bestand.  

Vor dem Hintergrund aktueller Rahmenbedingun-
gen kommt insbesondere der Berücksichtigung 
sozial schwächerer Gruppen sowie Menschen 
ausländischer Herkunft eine gesteigerte Bedeu-
tung zu. Hierzu ist insbesondere eine Durchmi-
schung anzustreben.  

„Die Zukunft Friedrichsdorfs liegt sowohl in der 
Entwicklung eines Stadtzentrums als auch in der 
Weiterentwicklung der Stadtteilidentitäten.“ 

In den vergangenen Jahren wurden bereits 
verschiedene Anstrengungen unternommen, 
um zu dieser These beizutragen. Dies gilt es 
weiter fortzuführen.  

Gerade in Anbetracht des erhöhten Siedlungs-
drucks sind die Berücksichtigung der Stadtteili-
dentitäten und die Erhaltung der Besonderheiten 
und Alleinstellungsmerkmale der Stadtteile zu 
beachten.  
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2010 aufgestellte Ziele und Thesen Überprüfung 2019 

„Die Zukunft Friedrichsdorfs liegt in einem Aus-
bau als Wohn- und Gewerbestandort.“ 

Die These wurde vor acht Jahren unter etwas 
anderen Maßgaben getroffen, als dies heute 
der Fall ist.  

Friedrichsdorf sieht sich einer hohen Nachfrage 
nach Wohnraum ausgesetzt. Seitens der Bevöl-
kerung wird der Wunsch nach bezahlbarem 
Wohnraum geäußert, der allerdings nicht zu ei-
nem größeren Siedlungswachstum führen soll.   

„Die Zukunft Friedrichsdorfs liegt in der Stärkung 
und Weiterentwicklung als Bildungsstandort.“ 

 

Bildung ist nach wie vor als ein wichtiges 
Schlüssel-Thema zu verstehen. 

Mit dem Neubau der Philipp-Reis-Schule konnte 
bereits ein wichtiger Beitrag zu dieser These be-
schritten werden. Weiterhin ist gerade der früh-
kindlichen Bildung und Betreuung eine wichtige 
Bedeutung beizumessen, die in den nächsten 
Jahren zu berücksichtigen ist.  

 

Die sechs Thesen und die darin genannten 
Themen sind für die zukünftige Stadtent-
wicklung nach wie vor von Relevanz. Je-
doch wurde im Rahmen der vorangegange-
nen Analyse und Rückkopplung mit der 
Bürgerschaft zusätzlich die Bedeutung wei-
terer Themen wie eine klimagerechte und 
ressourcenschonende Stadtentwick-
lung deutlich. Gleiches gilt für das Thema 
Verkehr und Mobilität.  
Darüber hinaus haben sich zudem Hand-
lungserfordernisse und Felder der Stadt-
entwicklung herausbildet, die sich mit den 
oben stehenden Thesen nicht gänzlich ab-
bilden lassen. Daher wurden die Thesen 

grundsätzlich neu strukturiert und umfor-
muliert und sind nun Kapitel 4 „Thesen der 
Stadtentwicklung“ zu entnehmen. Gleich-
zeitig wird nun nicht mehr davon gespro-
chen, worin die Zukunft Friedrichsdorf lie-
gen soll, sondern konkret benannt, durch 
was sich die Stadt Friedrichsdorf in Zukunft 
auszeichnet und mit welchen Mitteln und 
Wegen Friedrichsdorf diese Ziele und Zu-
stände erreicht hat (vgl. hierzu Kapitel 5 
„Zukünftige Handlungserfordernisse“).  
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3.2 ÜBERPRÜFUNG DES LEITBILDES  

Ebenso wie die Thesen wird auch das für 
Friedrichsdorf entwickelte Leitbild analy-
siert. Hierzu wird eine Überprüfung der je-
weiligen Formulierungen vorgenommen 
und ihr aktueller Umsetzungsstand be-
schrieben. Diese Überprüfung entspricht 

wie in 3.1 auch der Quintessenz aus der 
Analyse und stellt die Hinführung zu den 
Handlungserfordernissen dar.  

  

 

 

Leitbildformulierung STEK 2010 Überprüfung & Stand 2019 

Identität 

Eine der Stärken Friedrichsdorfs war schon 2008 – 
und ist heute immer noch – seine Vielseitigkeit. Dies 
galt in Bezug auf die unterschiedliche Anmutung der 
Stadtteile, auf deren infrastrukturelle Ausstattung 
und Anbindung. Diese Vielseitigkeit wurde erhalten 
und als Basis für eine gesunde Weiterentwicklung 
genutzt. Sie stellte den facettenreichen Raum für die 
individuelle Lebensgestaltung in einer toleranten 
und von Gemeinsinn geprägten Bürgerschaft bereit. 
 
Die ausgeprägten Stadtteilidentitäten, die ihren 
Ausdruck in vielfältigen und kulturellen Vereinsakti-
vitäten fanden, werden auch heute, im Jahre 2033, 
als attraktive und liebenswerte Eigenschaft empfun-
den.  
 
Der Bereich Friedrichsdorf-Mitte entwickelte sich 
zum städtischen Zentrum für Handel, Dienstleis-
tung, Verwaltung und Kultur. Attraktiv gestaltete 
Quartiere in naturnaher Lage der Stadt am Taunus-
rand bieten eine gute Wohnqualität.   
 
 
 
 
Lebendige Stadtteile und ein gestärktes gesamt-
städtisches Bewusstsein ergaben eine gesunde 
kleinstädtische Prägung, die gleichwohl in den Bal-
lungsraum Frankfurt-Rhein-Main eingebunden ist.  
 
 
Trotzdem hebt unser Friedrichsdorf sich wohltuend 
durch das hohe Niveau von Sicherheit und Sauber-
keit ab.   

 

Friedrichsdorf ist nach wie vor vielseitig; insbe-
sondere im Bereich Kultur und Freizeit wurde 
dies seit 2008 nochmals deutlich weiterentwi-
ckelt. 
 
 
 
 
 
 
Die Stadtteilidentitäten sind nach wie vor ausge-
prägt, die Kultur- und Vereinsaktivitäten sind wei-
terhin als Stärke der Stadtteile zu sehen. 
 
 
 
Die Entwicklung der Innenstadt wurde in den ver-
gangenen Jahren durch verschiedene Maßnah-
men und Planungen (z.B. Taunus-Carré, Pla-
nungswerkstatt Innenstadt, Umbau Landgrafen-
platz) positiv beeinflusst. Dennoch bestehen hier 
nach wie vor Handlungsbedarfe (u.a. Hugenot-
tenstraße, Goers-Gelände) die zur Realisierung 
des Leitbildes noch anzugehen sind. 
 
Das gesamtstädtische Bewusstsein muss in den 
nächsten Jahren noch weiter gestärkt werden. 
Die Einbindung in die Region FrankfurtRhein-
Main ist sehr eng; Friedrichsdorf profitiert sehr 
stark von der Nähe zu Frankfurt a.M.  
 
Im Rahmen der Öffentlichkeitbeteiligung wurde 
für Bereiche mit schlechter Beleuchtung oder in 
den Bahnhofsbereichen ein verringertes Sicher-
heitsempfinden geäußert. An mehreren Stellen 
wurde die Sauberkeit im öffentlichen Raum be-
mängelt, bspw. hinsichtlich Pflege, Erschei-
nungsbild oder mangelnde Anzahl von Müllei-
mern.  
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Leitbildformulierung STEK 2010 Überprüfung & Stand 2019 

Siedlungsentwicklung 

Das Wachstum in Friedrichsdorf wurde vorrangig 
durch Innenentwicklung unter Ausnutzung von Flä-
chenreserven bewältigt. Der gestiegene Wohnflä-
chenbedarf pro Person führte trotz baulicher Nach-
verdichtung zu einer abnehmenden Einwohner-
dichte (d.h. Personen je Hektar).  
 
 
 
Die notwendige städtebauliche Aufwertung der In-
nenstadt wurde unter Bewahrung des städtebauli-
chen Erbes in charmanter und attraktiver Weise vor-
genommen.  
 
Alte und neue Quartiere weisen inzwischen auch al-
tengerechte Strukturen auf. Wegen der besonderen 
Bedeutung der jüngeren Generationen für die Ent-
wicklung der Stadt wurden die Quartiere vorrangig 
auf das Miteinander von Jung und Alt ausgelegt. 
 
Die Zusammensetzung des Stadtgebiets aus besie-
delten Bereichen, Wald und landwirtschaftlichen 
Nutzflächen ist ein Friedrichsdorfer Charakteristi-
kum geblieben. Dieses Bewusstsein führte zu einem 
sensiblen Umgang mit der Fläche; das Wachstum 
war und ist vor allem ein qualitatives. 

 

Friedrichsdorf ist in den vergangenen Jahren 
deutlich stärker gewachsen als ursprünglich an-
genommen. Wenngleich der Schwerpunkt auf In-
nenentwicklung lag, erfolgte auch in Teilen ein 
Wachstum nach außen (z.B. ÖkoSiedlung). Der-
zeit ist eine anhaltend starke Nachfrage festzu-
stellen, welche sich auch auf Bauland- und Im-
mobilienpreise auswirkt.  
 
Die städtebauliche Aufwertung der Innenstadt hat 
begonnen, es bestehen jedoch noch weitere Be-
darfe, insbesondere ist hierbei die Hugenotten-
straße zu nennen. 
 
Der Ausbau altengerechter Strukturen in den be-
stehenden Quartieren ist eine laufende Aufgabe. 
Als positives Beispiel für die Erstellung altenge-
rechter Strukturen kann die ÖkoSiedlung ge-
nannt werden.  
 
Die naturnahe Lage mit Wald und landwirtschaft-
lichen Flächen wird von den Bürgerinnen und 
Bürgern sehr geschätzt und als ein Alleinstel-
lungsmerkmal gesehen, welches erhalten wer-
den soll. Vor diesem Hintergrund kommt einem 
sensiblen Umgang mit der Fläche eine bleibende, 
wichtige Bedeutung zu. 

Bevölkerung und Demografie 

Bis 2020 konnte die Rhein-Main-Region Zuwande-
rung verzeichnen, dann begann die Entwicklung zu 
stagnieren. Friedrichsdorf hat an diesem Bevölke-
rungswachstum proportional teilgenommen. Dies 
bedeutete letztlich ein maßvolles Wachstum, wel-
ches das Ergebnis von Zuzügen Erwerbstätiger, Ju-
gendlicher und Kinder war. Überproportional daran 
beteiligt waren Menschen aus EU-Staaten, die in die 
europäische Metropolregion Rhein-Main gezogen 
sind.  
 
 
Die Wohn- und Lebensqualität in unserer Stadt war 
und ist überdurchschnittlich gut und dadurch attrak-
tiv für Neubürgerinnen und Neubürger, die vor allem 
im Dienstleistungsbereich der Region Rhein-Main 
tätig sind, allerdings manchmal nur wenige Jahre 
hier bleiben. Die gestiegene Lebenserwartung 
führte trotz des Zuzugs Erwerbstätiger und ihrer Fa-
milien zu einem höheren Anteil älterer Einwohnerin-

 

Es wird prognostiziert, dass die Zuwanderung in 
die Region FrankfurtRheinMain auch über das 
Jahr 2020 hinaus weiter anhält. Bereits in den 
vergangenen Jahren hat Friedrichsdorf hiervon 
profitiert.  
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Bevölkerungsvorausberechnungen gehen 
von einem überdurchschnittlichen Anstieg des 
Durchschnittsalters aus. Damit kommt der An-
siedlung von jungen Menschen und Familien mit 
Kindern eine große Bedeutung zu. Gleichzeit 
müssen Angebote für verschiedene Altersklas-
sen geschaffen werden und das Wohnen in der 
Stadt attraktiv gestaltet werden.  

Anlage 1a zu DS-Nr. 237/2019 85 von 142



 

 

86 STADTENTWICKLUNGSKONZEPT STADT 25+ FRIEDRICHSDORF - FORTSCHREIBUNG 

Leitbildformulierung STEK 2010 Überprüfung & Stand 2019 

nen und Einwohner. Sowohl deren als auch die spe-
zifischen Bedürfnisse aller anderen Altersklassen 
wurden verstärkt berücksichtigt, wodurch neue Ent-
faltungsmöglichkeiten entstanden sind. 

Leben in der Stadt 

Strukturen und Abläufe, mit denen die wichtigen 
Dienstleistungen erbracht werden, verzahnen zent-
rale und dezentrale Elemente so geschickt, dass 
Steuermittel geschont werden. Diese Mischung aus 
„so dezentral wie möglich und so zentral wie erfor-
derlich“ kennzeichnet in den Bereichen Soziales, 
Bildung, Kultur und Sport die Stärken unserer städ-
tischen Organisation.   
Friedrichsdorf bietet heute seiner Bevölkerung über 
alle Altersgruppen und Lebensentwürfe hinweg eine 
erstklassige Infrastruktur in all diesen Bereichen.   
 
Angesichts der sich verändernden Bevölkerungs-
struktur und der immer knapper werdenden Res-
sourcen waren und sind alle Aktivitäten ohne enga-
gierte Friedrichsdorfer als entscheidende Leistungs-
träger nicht möglich. Von der Stadt werden zentral 
die erforderlichen Plattformen und Koordinierungs-
prozesse bereitgestellt, die die Leistungserbringung 
aus Bürgerschaft ermöglichen. 

 

Die infrastrukturelle Ausstattung in Friedrichsdorf 
ist gut. Für verschiedene Altersgruppen und Le-
bensentwürfe (z.B. Jugendliche, Senioren) be-
stehen jedoch noch Ausbau- und Ergänzungsbe-
darfe. 
 
 
 
 
 
 
 
Das ehrenamtliche Engagement der Bürgerinnen 
und Bürger wird durch die „Koordinationsstelle 
Ehrenamt“ der Stadtverwaltung Friedrichsdorf 
unterstützt. Dies gilt es auch in Zukunft beizube-
halten. 

Soziales 

Die Entwicklung einer sozialen, generationenüber-
greifenden Gemeinschaft und der spezifischen al-
tersgerechten Strukturen stand im Mittelpunkt.  

 
 
 
Familien können für ihre Kinder ein breites Angebot 
von Betreuung in privater wie in öffentlicher Hand 
auch ganztags in Anspruch nehmen. Unterschiedli-
che pädagogische Konzepte unter vorgegebenen 
Qualitätsstandards stellen eine Betreuung auf ho-
hem Niveau sicher. Beratung zur Pflege und Erzie-
hung von Kindern wird überwiegend durch private 
Einrichtungen in Zusammenarbeit mit staatlichen 
Stellen geleistet.  
 
Die spezifischen Bedürfnisse der noch immer wach-
senden Zahl Älterer und Hochaltriger wurden ver-
stärkt durch entsprechenden Wohnungsbau und 
ausreichender Pflegekapazitäten berücksichtigt. 
Ihre Teilhabe an der Gesellschaft und ihre soziale 
Einbindung werden auch zusammen mit jüngeren 

 

Die Entwicklung altersgerechter Strukturen 
wurde durch die starke Zuwanderung und einen 
damit deutlich höheren Nachfragedruck im „nor-
malen“ Wohnungssegment überlagert. Der An-
passungsbedarf bleibt bestehen. 

 
Das Kinderbetreuungsangebot steht einer hohen 
Nachfrage gegenüber und ist ein wichtiger Stand-
ortfaktor für junge Familien. 
 
 
 
 
 
 
 
Im Wohnungsneubau wird Barrierefreiheit be-
rücksichtigt. Eine ausreichende Kapazität an 
Pflege- und Betreuungseinrichtungen ist nach 
wie vor von Belang. Deren quantitativer Ausbau 
sollte in Abhängigkeit des Bedarfs und der Nach-
frage weiter vorangetrieben werden und ist als 
wichtige Zukunftsaufgabe zu verstehen.  
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Teilen der Bevölkerung, ohne dadurch deren Entfal-
tungsfreiheit einzuschränken, sichergestellt. 

Die Bedarfe im Bereich des Wohnungsbaus für 
Ältere und Hochaltrige bleibt aufgrund der aufge-
zeigten Prognosen weiterhin bestehen. Entspre-
chende Angebote sollten geschaffen werden.  

Bildung 

Die Investitionen in die Infrastruktur der vorschuli-
schen und schulischen Bildung, die kontinuierlich 
erfolgten, haben eine deutliche Verbesserung des 
Angebots für Kinder und Jugendliche ermöglicht. 
 
Der Ausbau der allgemeinen und beruflichen Er-
wachsenenbildung hat ein regional anerkanntes Ni-
veau erreicht. Staatliche, öffentlich-rechtliche und 
private Betreibermodelle ergänzen sich in der Viel-
falt der Angebote. Der Zugang zu diesen Einrichtun-
gen ist so offen wie möglich organisiert. 

 

Mit dem Neubau der Philipp-Reis-Schule wurde 
das schulische Angebot deutlich verbessert. Im 
vorschulischen Bereich bestehen weitere Be-
darfe. 
 
Der Ausbau der allgemeinen und Erwachsenen-
bildung konnte bislang nicht vorangetrieben wer-
den.  

Freizeit und Sport 

Eine Unterscheidung zwischen Freizeit und Sport ist 
kaum mehr möglich. Das Friedrichsdorfer Angebot 
trägt den unterschiedlichen Aktivitäten unserer Bür-
gerinnen und Bürger Rechnung. Die Flächen und 
Einrichtungen, die wir für Sport und Bewegung be-
reitstellen, bieten geeignete Räume.   
 
Darüber hinaus werden Landschaft, Wege und 
Plätze so präsentiert, dass sie ein natürlicher Teil 
der Friedrichsdorfer Freizeitinfrastruktur sind. Sie 
ergänzen die baulichen Gegebenheiten. Die Anbin-
dung von Landschaft und Wegen an regionale Zu-
sammenhänge nutzen wir für ergänzende Ange-
botsmöglichkeiten.  
 
Die Vereine sind weiterhin in den Stadtteilen veran-
kert. Ihr starker Beitrag auf der Stadtebene wurde 
sinnvoll gebündelt und zu beiderseitigem Vorteil ver-
stärkt. Auf diese Weise konnten Infrastrukturen mit 
überregionalem Standard finanziert und nach wie 
vor betrieben werden. Insbesondere diese Konzent-
ration ermöglichte das heute sehr hohe Niveau an 
Qualität und Vielfalt. 

 

Der Sportpark hat das Angebot im Bereich Frei-
zeit und Sport bereichert und kann als ein Allein-
stellungsmerkmal gesehen werden. Zusammen 
mit zahlreichen weiteren Sportstätten verfügt die 
Stadt über ein gutes Angebot, welches es für die 
Zukunft zu sichern gilt. 
 
Die Anbindung an die freie Landschaft ist an vie-
len Stellen gegeben, insbesondere durch die in 
den vergangenen Jahren neue Ringanbindung 
der Regionalparkroute sowie die Regionalpark-
stationen.  
 
 
 
Ein Vereinsförderprogramm unterstützt die sport-
treibenden und nichtsporttreibenden Vereine, 
Verbände und Gruppen, was zu einer Sicherung 
und Verankerung beiträgt. 
Eine Infrastruktur mit überregionalem Standard 
konnte mit dem Bau des Sportparks geschaffen 
werden.  

 

Kultur 

Die Vielfalt der kulturellen Einrichtungen und Veran-
staltungen kann nur durch das Zusammenwirken 
städtischer und bürgerschaftlicher Kräfte entstehen 
und durchgeführt werden. Die kulturellen Einrichtun-
gen, die zentral und dezentral bestehen, aber koor-
diniert betrieben werden, ermöglichen die breite und 
gleichzeitig spezifische Ansprache der gesamten 

 

Das Themenfeld Kultur sich in den vergangenen 
Jahren positiv entwickelt. Gleichzeitig ist es wich-
tig das bestehende Angebot in diesem Maße zu 
erhalten und zu sichern. Aussagen der Bürger im 
Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit unterstreichen 
dies zusätzlich.  
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Bevölkerung. Das Angebot hält überregionalen An-
sprüchen stand. Es ist eines der wichtigsten Merk-
male zu Gunsten unserer Stadt bei Zugezogenen 
und Einpendlern. 

Gewerbe und Arbeit 

Die Intensivierung des Standortwettbewerbs und 
die sich daraus ergebende Mobilität der Bürgerin-
nen, Bürger und Organisationen hat Friedrichsdorf 
zur Verstärkung und Verbreiterung seiner gewerbli-
chen Basis genutzt. Die ansässigen Unternehmen 
werden kommunal und ehrenamtlich gefördert. 
Hierdurch erlangte der Wirtschaftsstandort Fried-
richsdorf einen deutlichen Qualitätsvorsprung ge-
genüber vergleichbaren Zentren.  
 
Das Friedrichsdorfer Stadtmarketing beherrscht das 
gesamte Instrumentarium optimaler Vermarktung. 
Es positioniert die Identität der Stadt als Marke, die 
auf alle Standortfaktoren abstrahlt und diese ver-
stärkt.  
 
Unsere Unternehmen, die organisch oder durch Ak-
quisition wuchsen, erhielten eine maßgeschneiderte 
Unterstützung auf ihrem Wachstumspfad hinsicht-
lich Flächen und Verkehrsanbindung. Unter dem 
Stichwort Kundenbindung werden weiterhin alle In-
strumente eingesetzt, die diesem Ziel dienen. Die 
Entwicklung unternehmerischen Talents in Fried-
richsdorf wurde durch Unterstützung der Bürger-
schaft und Dienstleistungen der Stadt massiv geför-
dert.  
 
 
 
 
 
Durch eine prosperierende Entwicklung unserer 
vorhandenen Unternehmen, sowie Neugründungen 
und Neuakquisitionen hat die Stadt eine attraktive 
Branchen- und Arbeitsplatzstruktur erhalten. Damit 
wurde ein für Bevölkerung, Unternehmen und Han-
del spürbarer Standortvorteil erreicht.  
 
Unsere Stadtflächen wurden effektiv organisiert. 
Friedrichsdorf schaffte deshalb die Verknüpfung ei-
nes deutlichen Bruttoflächenwachstums für Ge-
werbe und Handel bei einem lediglich leicht gestie-
genen Flächenverbrauch. 

 

Bereits in der Vergangenheit aber auch in jüngs-
ter Zeit haben sich namhafte, teilweise internati-
onal tätige Unternehmen in Friedrichsdorf ange-
siedelt.  
Ansässige Unternehmen werden insbesondere 
durch die Wirtschaftsförderung sowie Existenz-
gründer und Selbstständige durch die ehrenamt-
lich arbeitenden Wirtschaftspaten betreut.  
 
 
Das Stadtmarketing Friedrichsdorf war in den 
vergangenen Jahren sehr aktiv und hat Fried-
richsdorf im Standortwettbewerb sehr gut positio-
niert. 
 
 
Die Ausweisung von Gewerbeflächen erfolgte an 
unterschiedlichen strategisch ausgewählten 
Standorten im Stadtgebiet. Diese entsprechen in 
ihrem Zuschnitt und ihrer Ausstattung unter-
schiedlichen Anforderungen verschiedenster Un-
ternehmen. 
Mit dem Gewerbepark wurden moderne Gewer-
beflächen geschaffen, die wichtig für den Stand-
ortwettbewerb mit anderen Kommunen sind.  
Die „Entwicklung unternehmerischen Talents“ er-
folgte über den Aufbau unterschiedlicher Ange-
bote, wie beispielsweise über das Patenpro-
gramm der Wirtschaftsförderung.  
 
 
Das breite Arbeitsplatzspektrum macht sich nicht 
nur aufgrund steigender Zahlen der versiche-
rungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort be-
merkbar, sondern drückt sich auch in einem we-
niger stark negativ ausfallenden Pendlersaldo 
aus. 
 
In bestehenden Gewerbegebieten bestehen wei-
terhin Flächenpotentiale sowie Potentiale zur 
Nachverdichtung.  
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Verkehr 

Der ruhende und bewegte individuelle Fuß-, Rad- 
und motorisierte Verkehr sowie der öffentliche Per-
sonennahverkehr wurde vernetzt organisiert.  
 
 
Unsere Verkehrsnetzübergänge zu den regionalen 
Achsen der Rhein-Main-Region sind hervorragend 
ausgebildet, um ein einfaches Einpendeln aus dem 
Umfeld zu ermöglichen. Auf diese Weise kann die 
Kundschaft auch aus der näheren und weiteren Um-
gebung die Friedrichsdorfer Dienstleistungen bei 
Bildung, Kultur, Sport, Freizeit und Handel nutzen.  
Unser Verkehrsnetz unterstützt den innerstädt-        
ischen Erlebnisraum von Hugenottenstraße und Mi-
lupa-Gelände und bindet den Houiller Platz und un-
seren Bahnhof in die Wegeführung ein. Mit der glei-
chen Qualität wurden Stadtteile, Plätze und Parks 
verkehrsmäßig strukturiert und erlebbar.  
Verkehr wurde in unserer Stadt so organisiert, dass 
er nicht als Belastung, sondern als Dienstleistung 
zur Nutzung unserer Stadt in ihrer Vielfältigkeit emp-
funden wird. Dazu gehört auch der systematische 
Abbau von Barrieren. 

 

Mit der Umsetzung des 2018 erstellten Radver-
kehrskonzepts wird zukünftig die Verknüpfung 
mit dem Rad sowohl zwischen den Stadtteilen als 
auch überregional entscheidend verbessert.  
  
Die Bahnhöfe in den Stadtteilen mit Anschluss an 
das überregionale Bahnnetz tragen bereits heute 
zu einer guten regionalen Vernetzung bei. Den-
noch werden Anpassungsbedarfe bei der barrie-
refreien Erreichbarkeit sowie der Taktung und 
Anbindung gesehen.  
Jedoch liegt kein gesamtstädtisches Mobilitäts-
konzept vor, das die unterschiedlichen Verkehre 
vernetzt.  
Zukünftig werden außerdem weitere Anforderun-
gen wie Mobilitätsstationen, E-Mobilität, u.ä. zu 
beachten sein.  
 

Grün- und Freiraum  

Die charmante Landschaft, in der unsere Stadtteile 
und die Gesamtstadt eingebettet sind, trägt erlebbar 
zur Attraktivität Friedrichsdorfs bei. Die Grün- und 
Freiflächen sind hochwertig, werden sorgfältig ge-
pflegt und genießen Bestandsschutz. Der Flächen-
verbrauch der prosperierenden Stadt war und bleibt 
beispielhaft niedrig.  
 
In Friedrichsdorf findet man eine klare landschafts- 
und stadtgestalterische Handschrift. Diese ermög-
licht Einwohnerinnen, Einwohnern und Gästen, die 
Stadt in ihrem Innen- und Außenraum Sinn stiftend 
zu erfahren. Das gesamte Stadtbild mit seinen 
Grün- und Freiräumen sowie den baulich genutzten 
Gebieten besitzt eine wiedererkennbare Charakte-
ristik, ein „Friedrichsdorfer Gesicht“.  
 
Die „Vermarktung“ der naturräumlichen Gegeben-
heiten durch naturbezogene Veranstaltungen unter-
stützte die Fähigkeiten unserer Einwohnerinnen, 
Einwohner und Gäste, unser Friedrichsdorf zu lesen 
und zu schätzen. Die Vernetzung unserer Kultur-
landschaft mit weiträumigeren Zusammenhängen 
wie etwa dem Limes, dem Taunus und der Wetterau 

 

Grün- und Freiflächen haben in Friedrichsdorf ei-
nen hohen Stellwert, eine behutsame Wohn- und 
Siedlungsflächenentwicklung ist daher von gro-
ßer Relevanz.   
 
 
 
 
Viele der innerstädtischen öffentlichen Freiflä-
chen weisen Potential für die Verbesserung der 
Gestaltung und der Aufenthaltsqualität auf.  
Es muss hinterfragt werden inwiefern die Herstel-
lung einer wiedererkennbaren Charakteristik für 
das gesamte Stadtbild umsetzbar und sinnvoll ist.  
 
 
 
Die Vermarktung der naturräumlichen Gegeben-
heiten erfolgt bislang über den Limeserlebnis-
pfad, den Hugenotten- und Waldenserpfad sowie 
die Regionalparkroute, wobei weiteres Ausbau-
potential vorhanden ist.  
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schaffte Identität für unsere Bürgerinnen und Bürger 
und erhöht unser Freizeitangebot. 

 

Die für das Stadtentwicklungskonzept 2010 
gewählte Methodik eines gesonderten Leit-
bilds, ergänzend zu den aufgestellten Zie-
len und Thesen, hat sich für die Fortschrei-
bung als nicht zielführend erwiesen. Viel-
mehr soll der Fokus insbesondere auf den 
themen- und stadtteilbezogenen Hand-
lungsempfehlungen (Kapitel 5) liegen. Da-

her wurde auf eine Übernahme des Leitbil-
des verzichtet. Die „Thesen der Stadtent-
wicklung“ (Kapitel 4) spiegeln die unter-
schiedlichen Themenfelder und Dimensio-
nen des Leitbildes wieder und stellen die 
übergeordneten Zielsetzungen für Fried-
richsdorf in 2035 und die dafür entwickelten 
Handlungsempfehlungen dar.  
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3.3 HANDLUNGSBEDARF: ZUSAMMENFASSUNG DER BESTEHENDEN KONZEPTE  

Im Rahmen der Aufstellung des Stadtent-
wicklungskonzeptes 2010 wurden die zu 
diesem Zeitpunkt bestehenden oder ge-
planten Konzepte der Stadt Friedrichsdorf 
analysiert respektive die weitere Aufstel-
lung von entsprechenden Konzepten ange-
regt.  

Im Jahr 2010 lagen insgesamt 39 Kon-
zepte aus den unterschiedlichen Themen-
bereichen Identität, Siedlungsentwicklung, 
Bevölkerung und Demografie, Soziales/ 
Bildung/ Kultur/ Freizeit und Sport, Ge-
werbe und Arbeit, Verkehr und Energie so-
wie Grün- und Freiraum vor, von denen zu 
diesem Zeitpunkt 11 Konzepte fertig vor-
lagen beziehungsweise sich in Umsetzung 
befanden.  

Diese Zahl konnte für das Jahr 2018 bereits 
auf 24 erhöht werden. Dies ergibt sich zum 
einen daraus, dass von zehn Konzepten, 
die zum damaligen Zeitpunkt noch in Arbeit 
waren, zwischenzeitlich acht fertiggestellt 
werden konnten. Außerdem wurde für wei-
tere Themen ein Bedarf zur Aufstellung be-
ziehungsweise zur Umsetzung erkannt, so-
dass diese ebenfalls bereits teilweise um-
gesetzt werden konnten.  

Es sind Themen entfallen, da keine Umset-
zungserfordernisse mehr gesehen wurden 
oder die Themenbereiche bereits bearbei-
tet wurden: 

 „Anpassung des Spielplatzangebotes 
an den demografischen Wandel“ 

 „Aktionsgemeinschaft Houiller Platz“,  
 „Entwicklungskonzept Kernbereich 

Friedrichsdorf (Workshop I)“, 
 „Bahn.Ville Nahmobilitätskonzept“, 
  „Verkehrskonzept Innenstadt“.  

Gleichzeitig wurde die geplante „Fort-
schreibung Straßen- und Wegenetz (für 
den ÖPNV, MIV, Rad- und Fußverkehr)“ 
durch die geplante Erarbeitung eine Ver-
kehrs- und Mobilitätskonzeptes ersetzt. 
Das Konzept zum Thema „Radwegenetz: 
Verzahnung mit den Nachbargemeinden“ 
ist im 2018 erstellten Radverkehrskonzept 
enthalten.  

Ein Anpassungs-, Fortschreibungs- bzw. 
Umsetzungsbedarf wurde für die folgenden 
Konzepte und Planungen identifiziert:  

Konzept/ Planung Anpassung/ Fortschreibung/ Umsetzungsbe-
darf 

Lärmminderungsplanung Diese unterlag bislang der Überprüfung eines 
Umsetzungsbedarfes. Im Jahr 2001 wurden dies-
bezüglich unterschiedliche Schallimmissions- so-
wie Konfliktpläne erstellt. Aufgrund der bereits 
länger zurückliegenden Untersuchungen zusam-
men mit den stark zunehmenden Verkehrsströ-
men der letzten Jahre kann davon ausgegangen 
werden, dass die dort erhobenen Ergebnisse ei-
ner Überprüfung bedürfen. Jedoch wird die Lärm-
minderungsplanung von Regierungspräsidium 
Darmstadt in Form des Lärmaktionsplan Hessen 
(Regierungsbezirk Darmstadt) erstellt, sodass 
ein direkter Einfluss der Stadt nicht gegeben ist. 
Auch dort wurde ein Überprüfungsbedarf er-
kannt, sodass sich die Lärmminderungsplanung 
für Friedrichsdorf aktuell in der Fortschreibung 
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befindet. Im Zuge dessen werden vom Präsidium 
für die Kommune Maßnahmen empfohlen.  
Weiterhin wurde die Thematik der Lärmbelastung 
durch die Autobahn sowie die Bahn auch durch 
die Bürgerinnen und Bürger angesprochen, so-
dass in diesem Bereich ebenfalls Anpassungsbe-
darfe gesehen werden.  

Energiekonzept Dieses bedarf nach 2013 einer weiteren Überar-
beitung. Der starke Wandel, dem diese Thematik 
unterliegt, und die Veränderungen, die sich in 
diesem Bereich in den letzten Jahren ergeben 
haben, sowie die Tatsache, dass bereits zahlrei-
che Maßnahmenvorschläge umgesetzt werden 
konnten, machen eine Überarbeitung unumgäng-
lich. Zugleich ist die Überführung des Energie-
konzeptes in ein thematisch umfassenderes Kli-
maschutzkonzept anzudenken.  

Spielplatzleitplan Dieser kann einen Beitrag zur Familienfreundlich-
keit Friedrichsdorfs leisten, um unter anderem die 
zukünftig immer wichtiger werdende Zielgruppe 
junger Familien besser anzusprechen und die 
Umfeldqualitäten hierfür so positiv wie möglich zu 
gestalten. Dazu gehört auch ein bedarfsgerech-
tes und gut ausgestaltetes Umfeld für Kinder. Bei 
einer derartigen Planung sind auch die im jewei-
ligen Gebiet vorhandenen Altersgruppen bei der 
Ausstattung zu berücksichtigen. 

 

Alle Konzepte und Planungen, welche nicht 
regelmäßig fortgeschrieben werden, sollten 
immer wieder auf ihre Gültigkeit und Aktua-
lität hin überprüft werden. Gleichzeitig soll-
ten aktuelle Trends und Entwicklungen be-
obachtet werden, die gegebenenfalls das 
Aufstellen neuer Konzepte erforderlich ma-
chen.
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3.4 UMSETZUNGSSTAND DER STADT25+ KONZEPTE  

Das Stadtentwicklungskonzept 2010 bein-
haltete (neben der Erarbeitung eines Leit-
bildes sowie der Ziele und Thesen) eben-
falls die Aufstellung von vier Konzepten zu 
den Themen Kernbereich Friedrichsdorf, 
Stadteingang Bahnhof Friedrichsdorf, 
Stadtbild sowie Wohnbauflächen. Diese 
sollten sich zu Leuchtturmprojekten der 
Stadtentwicklung mit Leitcharakter entwi-
ckeln. Deren Umsetzungsstand und Aktua-
lität soll daher überprüft und Anpassungs-
bedarfe identifiziert werden.  

Kernbereich Friedrichsdorf 

Umsetzung 

 2008: Überprüfung und Aktualisierung 
des Entwicklungskonzepts aus dem 
Jahr 2005 zum Kernbereich der Stadt 
mit Fokus auf das Milupa-Gelände  

 Erarbeitung des Leitbilds „Belebte In-
nenstadt“ und Festlegung von Zielen 
und Maßnahmen, die bei der weiteren 
detaillierten Planung der Innenstadtent-
wicklung zu berücksichtigen sind79  

 Mitte 2011: Baubeginn auf dem Milupa-
Areal 

 das neue Einkaufszentrum wurde mit 
einem vorgelagerten Platz versehen, 
der an seiner westlichen Kante von 
Wohnbebauung begrenzt wird 

 die darüber verlaufende Wegever-
bindung dient als direkte Verbindung 
zwischen Hugenottenstraße und dem 
Friedrichsdorfer Bahnhof 

 neben der Verbesserung des Fuß- 
und Radwegenetzes war es Ziel, zahl-
reiche Straßen und Knotenpunkte im 

                                                
79  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Kernbereich 
Friedrichsdorf, S. 1f.  
80  Vgl. Internetauftritt Magistrat Stadt Friedrichsdorf – Stadt 25+ - Milupa, aufgerufen unter http://stadt25-friedrichsdorf.de/pro-

jekte/milupa/, letzter Zugriff: 25.04.2019. 
81  Vgl. Internetauftritt Magistrat Stadt Friedrichsdorf – Stadt 25+ - Landgrafenpassage, aufgerufen unter http://stadt25-friedrichs-

dorf.de/projekte/landgrafenpassage/, letzter Zugriff: 25.04.2019. 

Kernbereich umzubauen und zu ver-
bessern 

 nach 2-jähriger Bauzeit wurde das 
Taunus-Carré im Juli 2013 eröffnet 

 April 2013 bis Anfang 2015: Fertigstel-
lung der angrenzenden Wohnbebau-
ung  Mehrfamilienhäuser mit 75 Woh-
nungen unterschiedlicher Größe80  

Ausstehend: Umnutzung des Milupa-
Dreiecks sowie des Goers-Geländes 
(Landgrafenpassage) 

 Milupa-Dreieck: bislang zur Hälfte als 
Parkplatzfläche genutzt und noch im 
Besitz von Danone; Überlegungen zur 
Bebauung des Geländes mit einem 
Nahversorger oder Spezialmarkt 

 Goers-Gelände: Umnutzungskonzept 
bislang politisch sowie in der Bürger-
schaft kontrovers diskutiert  

 Schwerpunktbereich der Planungs-
werkstatt Innenstadt 2016/ 2017  Vor-
zugsvariante beinhaltet eine Bebauung 
an der Wilhelmstraße und ein reduzier-
tes innenliegendes Stellplatzangebot 
 auf der Fläche sind drei Vollge-
schosse plus Dachgeschoss, 4.000 bis 
6.000 m² Bruttogeschossfläche sowie 
Gastronomie, Praxis- und Büroflächen 
sowie Wohnungen vorstellbar81 
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Stadteingang Bahnhof Friedrichsdorf  

Umsetzung 

 Workshop 2008: Erarbeitung dreier 
Konzepte für den Bahnhof sowie des-
sen Umfeld 

 Seit 2008: Erarbeitung eines Konzeptes 
mit allen Beteiligten (DB Station & Ser-
vice, DB Netz, RMV, HLB, Hessen Mo-
bil und IVM)  

 2012: Aufnahme in die „Rahmenverein-
barung zur Modernisierung von Bahn-
höfen in Hessen“ 

 2018: Durchführung einer frühen Öf-
fentlichkeitsbeteiligung in Form einer 
Informationsveranstaltung im Vorfeld 
der planungsrechtlichen Entscheidung 
durch das Eisenbahn-Bundesamt 

 Ende 2019: Planfeststellungsverfahren 
mit öffentlicher Auslage von Planunter-
lagen82 

Planungen 

 Modernisierung und barrierefreier Aus-
bau der Bahnsteige mittels Aufzugsan-
lagen und angepassten Treppenzugän-
gen  

 Bau einer Rampe im Osten zur Ergän-
zung der Unterführung 

 Erneuerung der Bahnsteigausstattung  

 Errichtung eines Wegeleitsystems  

 Anpassung der Beleuchtung 

 Ergänzung der beiden Bahnsteige mit 
Überdachungen 

 Erneuerung und Neuordnung der Fahr-
radabstellplätze  

 Voraussichtlicher Baubeginn ist Ende 
2020 

                                                
82  Vgl. Internetauftritt Magistrat Stadt Friedrichsdorf – Stadt 25+ - Bahnhof, aufgerufen unter http://stadt25-friedrichsdorf.de/pro-

jekte/bahnhof/, letzter Zugriff: 25.04.2019. 

Stadtbild Friedrichsdorf 

Dieses Konzept hat Bestand und sollte 
weitergehend verfolgt werden, da ein 
Großteil der nachfolgend genannten As-
pekte bislang nicht oder nur in Ansätzen 
umgesetzt werden konnte:  

 Erarbeitung von Handlungsempfehlun-
gen für das Stadtbild Friedrichsdorfs  

 Entwicklung eines Friedrichsdorfer Ge-
sichtes, das vor allem eine Ausgestal-
tung des Stadtraumes und teilweise 
eine Umgestaltung vorsieht 

Städtebau 

 Sicherung der privaten und öffentli-
chen Gebäude mit verschiedensten 
Bautypologien, die ein vielfältiges Bild 
erzeugen (insbesondere in den histori-
schen Kernbereichen) 

 in neu entstehenden Quartieren Her-
ausarbeitung eines eindeutigen Quar-
tierscharakters 

 Erzeugung räumlicher Zusammen-
hänge im Stadtbild durch gestaltete, 
städtebauliche Achsen; Umgestaltung 
von Raumfolgen oder die Attraktivie-
rung von Straßenzügen  

Verkehr und Mobilität 

 Einbindung der unterschiedlichen Mobi-
litätsarten und Erstellung eines stadt-
verträglichen Mobilitätskonzeptes in 
Verbindung mit Beleuchtungskonzep-
ten und Konzepten zur Stadtmöblierung  

 Gestaltung des Bahnhofs vor allem in 
seiner Funktion als Bindeglied zwi-
schen Stadt und Region (Stadteingang)  

 Entwicklung eines übergeordneten 
Fuß- und Radwegenetzes 
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Grün- und Freiräume, Landschaft 

 Ansprechende Gestaltung von Plätzen 
und Freiflächen als relevante Frei-
räume und wichtige Standorte für Ein-
zelhandel und Gewerbe sowie Vernet-
zung  

 Ausgestaltung aller Stadteingangsbe-
reiche, denn in ihrer Funktion als „Tor 
zur Stadt“ und Schnittstelle zwischen 
Stadt und Landschaft, tragen sie für den 
Außenstehenden wesentlich zum ers-
ten Eindruck bei; gleichzeitig soll die zu-
künftige Entwicklung und Gestaltung 
der Eingangsbereiche alle Stadtteile 
zusammenbringen und ein Gesamtbild 
erzeugen 

 weiteres Zusammenwachsen verhin-
dern beziehungsweise intakte Sied-
lungsränder sichern  

 Ausgestaltung räumlicher Verbindun-
gen sowohl innerhalb als auch zwi-
schen den Stadtteilen und dem Umland 
zur Verbesserung der Vernetzung 
(bspw. durch Grünelemente)  

 Erhaltung und Sicherung der hochwer-
tigen Kulturlandschaft mit u.a. Streu-
obstwiesen, Auen/ Bachläufen und 
Wäldern, die prägend für Friedrichsdorf 
sind; diese sind wichtiger Bestandteil 
des Ökosystems und dienen vielen 
Friedrichsdorfern als Naherholungs-
raum und für die Freizeitnutzung 

 direkte Lage am Taunus in Verbindung 
mit dem Regionalpark als weitere Be-
sonderheit hervorheben  

Wohnbauflächen in Friedrichsdorf  

 2010: Erstellung einer Wohnbauflä-
chenprognose basierend auf unter-
schiedlichen Vorhersagen zur Bevölke-
rungsentwicklung bis zum Jahr 2033  

 Ziel war es, auf unterschiedliche Ent-
wicklungen in der Bevölkerungsstruktur 

                                                
83  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Wohnbauflä-

chen Friedrichsdorf, S. 1f. 

und beim Wohnbauflächenbedarf best-
möglich zu reagieren83  

Berechnungen 2010 

 Annahme einer positiven Bevölke-
rungsentwicklung von 1,5 % und 3,0 % 
beziehungsweise einer negativen Ent-
wicklung von -1,5 %  

 unterschiedliche Ergebnisse beim 
Wohnbauflächenbedarf 

 Grundlage aller Prognosen: Berech-
nung des Wohnbauflächenangebots 
sowie der Quadratmeter Wohnfläche 
pro Person 

 Erstellung einer Prognose für das Ziel-
jahr 2033 sowie für die Jahre 2020 und 
2013 

 die angenommenen Bevölkerungsent-
wicklungen für 2013 zeigen in allen drei 
Fällen Abweichungen nach unten im 
Vergleich zur tatsächlich eingetreten Si-
tuation auf 

 2013 lebten 24.837 Personen in 
Friedrichsdorf, sodass nur die Prog-
nose mit dem angenommenen Wert 
von +3 % (24.792 EW) annähernd der 
eingetretenen Bevölkerungsentwick-
lung entspricht 

 die Prognosen für das Jahr 2033 lie-
gen für allen angenommen Entwick-
lungswerte deutlich unter den aktuellen 
Prognosen (vgl. Kapitel 2.2.5) 

 die Wohnbauflächendefizite, welche 
Ergebnis aller Prognosen von 2010 
sind, müssten daher deutlich höher lie-
gen 
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Neuberechnung 2019 

 vergleichende Rechnung unter An-
nahme der Werte von 2010 zum Wohn-
bauflächenangebot sowie den Quadrat-
meterzahlen Wohnfläche pro Einwoh-
ner; die prognostizierten Bevölkerungs-
zahlen entstammen den Prognosen der 
Bertelsmann-Stiftung (vgl. Kapitel 
2.2.5) 

 Berechnung der Bedarfe für 2030, da 
lediglich bis zu diesem Jahr Prognosen 
vorliegen 

 Annahme für das Jahr 2030: 26.140 
Einwohnerinnen und Einwohner, ein 
Wohnbauflächenbedarf von 1.289.000 
Quadratmetern, Wohnbauflächenange-
bot von 1.177.000 Quadratmetern84 

 Wohnbauflächendefizit von 
110.000 Quadratmetern  

 bis 2030 Schaffung von circa 500 
neuen Wohneinheiten (unter Annahme 
des Dichtewertes laut LEP von 45 Woh-
nungen pro Hektar, der für Friedrichs-
dorf vorgegeben wird)85 

 Vergleich mit den Berechnungen von 
2010 für 2030:  

 größte prognostizierte Bevölke-
rungszunahme: Defizit von 65.000 
Quadratmetern Wohnfläche 

 Handlungsbedarf im Bereich der 
Schaffung von Wohnbaufläche ist noch 
größer als in der Vergangenheit ange-
nommen 

Mit Blick auf die in Kapitel 2.3 erläuterten 
Aspekte zum Wohnungsmarkt sowie den 
Potentialflächen lässt sich Folgendes fest-
stellen: Einerseits stehen in Friedrichsdorf 
mit über 24 Hektar mehr als das doppelte 
an potentiellen Wohnbauflächen (Entwick-
lungspotential: 1.080 WE)86, die laut darge-
stellter Berechnung benötigt werden, zur 
Verfügung. Deren Umsetzung unterliegt, 
wie in Kapitel 2.3.2 ausgeführt, jedoch eini-
gen zu berücksichtigenden Faktoren. An-
dererseits bleibt es mit Blick auf die tat-
sächlich entwickelten Wohnbauflächen in 
den vergangenen Jahren fraglich, ob die 
benötigte Zahl an Wohneinheiten über-
haupt bis 2030 realisiert werden kann. 
Gleichzeitig sollten die Bestandsgebiete 
und der dort freiwerdende Wohnraum nicht 
außer Acht gelassen werden. 

Tab. 4: Neuberechnung des Wohnbauflächenbedarfs im Vergleich zu 2008 

Jahr Siedlungsflächenentwicklung Varianten der Bevölkerungsentwicklung 

Wohnfläche 
Angebot (in m²) 

m² Wohnfläche/ 
Einwohnerin-
nen und Ein-
wohner 

+3% verteilt (Leitbild 2008) + 7% (Bertelsmann-Stiftung 2018) 

Ein-
woh-
ner 

Wohnflä-
che Be-
darf (in 
m²) 

Delta Einwoh-
ner 

Wohnfläche 
Bedarf 

Delta 

2011 1.098.168 45,14 24.326 1.098.076 +92 24.429 1.102.725 -4.557 

2030 1.176.603 49,31 24.996 1.232.553 -64.921 26.140 1.288.963 -112.360 

Wohnflächendefizit (2030) 6,5 ha 11,2 ha 

Eigene Darstellung FIRU mbH 2019, basierend auf Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): 
Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf, Wohnbauflächenkonzept. 

                                                
84  Vgl. Stadt Friedrichsdorf, Stadtplanungs- und Hochbauamt (2010): Stadtentwicklungskonzept Friedrichsdorf. Wohnbauflä-

chen in Friedrichsdorf, S. 2. 
85  Vgl. Regionalverband FrankfurtRheinMain (2016): Rechnerische Potentiale für den Wohnungsbau im Gebiet des Regional-

verbandes bis 2030, aufgerufen unter http://www.region-frankfurt.de/media/custom/2629_218_1.PDF?1461661266, letzter 
Zugriff: 15.08.2019. 

86  Vgl. ebd.  
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4 Thesen der Stadtentwicklung 

Das Leitbild „Friedrichsdorf – Bürgersinn und Toleranz“ des Stadtentwicklungskonzepts 2010 
und die unterschiedlichen darin enthaltenen Dimensionen wurden im Rahmen der Fortschrei-
bung grundlegend überarbeitet und stellen sich deutlich verschlankt dar. Im Rahmen des um-
fangreichen Stadtmarketingprozesses mach-mal-friedrichsdorf, wurde der Claim der Stadt an-
gepasst und lautet nun „Friedrichsdorf – lebendig und erfindungsreich“. Dieser soll zu-
künftig den neuen Leitsatz darstellen, nicht nur im Rahmen des Stadtmarketings, sondern 
auch als Leitbild für die Stadtentwicklung. Konkretisiert wird dieser Claim durch neun Thesen 
zur zukünftigen Stadtentwicklung Friedrichsdorfs. Diese stehen stellvertretend für die unter-
schiedlichen Themenschwerpunkte, die sich auch in den Handlungserfordernissen wiederfin-
den. Sie zeigen die zukünftige Entwicklung der Stadt dahingehend auf.  

Einfluss auf die Thesen haben dabei zum einen die Ergebnisse der strategischen Analyse 
sowie die Anregungen und Erkenntnisse aus den Öffentlichkeitsveranstaltungen genommen. 
Umsetzung und Realisierung für das Jahr 2035 erfahren die Thesen durch die in Kapitel 5 
beschriebenen Handlungserfordernisse innerhalb der einzelnen Handlungsebenen. Im Jahr 
2035 sollen die folgenden dreizehn Thesen verwirklicht sein: 

 DIE STADT IM DIALOG – PARTIZIPATIV GEMEINSAM ENTWICKELN  

 DIE STADT FÜR ALLE GENERATIONEN – ATTRAKTIV FÜR JEDES ALTER 

 DIE ATTRAKTIVE STADT MIT IDENTITÄT UND HISTORIE – 
LEBENSWERTE STADTTEILE UND WAHRUNG DER ORTSKERNE  

 DIE GRÜNE STADT AM RANDE DES TAUNUS –  
FREIFLÄCHEN- UND UMWELTQUALITÄTEN NUTZEN UND SCHÜTZEN  

 DIE KLIMAFREUNDLICHE STADT –  
KLIMASCHUTZZIELE DEFINIEREN UND ZIELSTREBIG UMSETZEN 

 DIE STADT MIT BEHUTSAMER WOHN- UND SIEDLUNGSFLÄCHENENTWICKLUNG 
– INDIVIDUELL, ZUKUNFTSWEISEND, NACHFRAGEGERECHT  

 DIE STADT ALS STARKER WIRTSCHAFTS- UND ARBEITSORT –  
RAUM FÜR INNOVATION, KREATIVITÄT UND HANDEL  

 DIE STADT MIT ZUKUNFTSWEISENDER MOBILITÄT UND EINER ZUKUNFTSFÄHI-
GEN INFRASTRUKTUR – VERNETZEN UND UMFASSEND VERSORGEN  

 DIE STADT MIT QUALITÄTSVOLLEM BILDUNGSANGEBOT –  
IN BREITE UND SPITZE FÖRDERN 

 DIE VITALE STADT –  
UMFANGREICHES GESUNDHEITSANGEBOT SICHERN UND STÄRKEN 

 DIE FÜRSORGLICHE STADT –  
VERSORGUNG UND BETREUUNG FÜR JUNG UND ALT  

 DIE STADT ZUM ERLEBEN –  
VIELFALT BEI SPORT, KULTUR UND NAHERHOLUNG  

 DIE TOLERANTE UND ENGAGIERTE STADT –  
ZUSAMMENHALT UND GEMEINSCHAFT ALLER BÜRGERINNEN UND BÜRGER 
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5 Zukünftige Handlungserfordernisse 

Aufbauend auf den Thesen der Stadtent-
wicklung werden nachfolgend Handlungs-
erfordernisse für die zukünftige Entwick-
lung abgeleitet. Dies erfolgt sowohl the-
menbezogen als auch stadtteilbezogen. 
Die thematischen Handlungserfordernisse 
sind hierbei nicht losgelöst voneinander, 
sondern sie greifen ineinander über und 
sind im Sinne einer integrierten Stadtent-
wicklung gesamthaft zu sehen. Die Hand-
lungserfordernisse werden in fünf themati-
schen Karten grafisch veranschaulicht 
(siehe Anhang).  

Zusätzlich zu den thematischen Hand-
lungserfordernissen erfolgt eine Einzelbe-
trachtung der Stadtteile, bei der diese kurz 
charakterisiert werden und eine Zusam-
menstellung der wichtigsten Herausforde-
rungen, denen sich die Stadtteile in den 
nächsten Jahren stellen sollten, erfolgt. 

Sowohl den thematischen als auch den 
stadtteilbezogenen Handlungserfordernis-
sen wird die dazugehörige These vorange-
stellt. Die These „Die attraktive Stadt mit 
Identität und Historie – Lebenswerte Stadt-
teile und Wahrung der Ortskerne“ ist hierbei 
sowohl vor dem Hintergrund eines gesamt-
städtischen Gedankens als auch in Bezug 
auf die Entwicklung der einzelnen Stadtteile 
zu sehen. 

5.1 THEMENBEZOGENE HANDLUNGSER-

FORDERNISSE 

5.1.1 Öffentlichkeitsarbeit und Beteiligung 

DIE STADT IM DIALOG – PARTIZIPA-

TIV GEMEINSAM ENTWICKELN  

Fortführung der Öffentlichkeitsarbeit 
und Beteiligung 

Die Stadt Friedrichsdorf pflegt eine breite 
Öffentlichkeitsbeteiligung, bei der die Be-

völkerung über alle Prozesse der Stadtent-
wicklung informiert und nach Möglichkeit in 
diese einbezogen wird. Dies gilt es auch in 
Zukunft fortzuführen, um Akzeptanz für die 
städtischen Planungen zu schaffen und das 
in der Bevölkerung vorhandene Wissen 
und Potential zu nutzen.  

 Information der Bürgerinnen und Bür-
ger über städtische Planungen 

 Einbeziehung der Bürgerinnen und Bür-
ger sowie ggf. Ermöglichung von Mitbe-
stimmung in Planungsprozesse 

Berücksichtigung/Abbau der in der Be-
völkerung bestehenden Skepsis bezüg-
lich eines weiteren Wachstums 

In der Bevölkerung bestehen Vorbehalte 
gegen ein weiteres Wachstum der Stadt 
Friedrichsdorf. Zum Teil wird eine Gefahr 
für den dörflichen Charakter der Ortskerne, 
aber auch für die Grün- und Freiflächen ge-
sehen. Gleichwohl fordern die Bürgerinnen 
und Bürger bezahlbaren Wohnraum. Wie 
bereits in Kapitel 2.3 ausgeführt, ist die 
Schaffung weiteren Wohnraums unum-
gänglich. Neben dem vorhandenen Bedarf 
besteht auch regionalplanerisch die Vor-
gabe neuen Wohnraum zu schaffen. Eine 
Aufgabe der Stadtentwicklung besteht vor 
diesem Hintergrund zukünftig darin, zu sen-
sibilisieren, um Verständnis zu werben und 
Akzeptanz bei der ansässigen Bevölkerung 
für diese Problematik zu schaffen. Hierzu 
bieten sich zum einen erprobte Beteili-
gungsformate wie die „Stadtgespräche“ o-
der der „Kiosk on Tour“, zum anderen eine 
klassische Öffentlichkeitsarbeit (Print-
medien, Social Media) an, in deren Zuge 
über den vorhandenen Bedarf und die ge-
planten Entwicklungen informiert wird. Zum 
anderen kann auch die Durchführung von 
öffentlichkeitswirksamen Aktionen und 
Ausstellungen (z.B. Wanderausstellung 

Anlage 1a zu DS-Nr. 237/2019 104 von 142



 

FIRU MBH 2019 

105 ZUKÜNFTIGE HANDLUNGSERFORDERNISSE 

„Platz da“ des Regionalverbandes Frank-
furtRheinMain87) zu mehr Verständnis bei 
der alteingesessenen Bevölkerung führen. 
Um den Widerstand zu verringern, sollten 
neue Planungen zudem frühzeitig kommu-
niziert werden. Weiterhin sollte eine beson-
dere Berücksichtigung von prägenden öf-
fentlichen Grün- und Freiflächen erfolgen. 
Neben einer reinen Information ist die Ein-
beziehung der Bürgerinnen und Bürger und 
deren Anregungen in den Planungsprozess 
ein wichtiger Bestandteil um die Akzeptanz 
zu steigern und Konflikte zu entschärfen 
(Planungswerkstatt o.ä.).  

 Sensibilisierung der Bevölkerung für die 
Notwendigkeit Wohnraum zu schaffen 
(Öffentlichkeitsarbeit, Werbekam-
pagne) 

 Besondere Berücksichtigung der prä-
genden sowie klimawirksamen Grün- 
und Freiflächen 

 Frühzeitige Öffentlichkeitsbeteiligung 
bei Planungsvorhaben 

 

5.1.2 Bevölkerung 

DIE STADT FÜR ALLE GENERATIO-

NEN – ATTRAKTIV FÜR JEDES ALTER 

Kontinuierliche Beobachtung der Bevöl-
kerungsentwicklung 

Die Stadt Friedrichsdorf verfügt derzeit 
über keine wiederkehrende Beobachtung 
der Bevölkerungsentwicklung. Eine solche 
ist jedoch dringend notwendig, da so bei-
spielsweise Abweichungen zur prognosti-
zierten Bevölkerungsentwicklung früher 
wahrgenommen werden können. Auch um 
Bedarfe abzuschätzen und diese in vorhan-
dene Konzepte, wie den Kindertagesstät-
tenentwicklungsplan und den Altenplan, zu 
integrieren, ist eine derartige Beobachtung 
sinnvoll.  

                                                
87  Vgl. Homepage Servicestelle Vitale Orte, aufgerufen unter: https://vitale-orte.hessen-nachhaltig.de/de/Praxisforum_Innenent-

wicklung.html, letzter Zugriff: 11.03.2019. 

Betrachtet werden sollten die absolute Be-
völkerungsentwicklung, die natürliche Be-
völkerungsentwicklung und die Wanderun-
gen sowie die Altersstruktur. Zudem ist es 
denkbar, die Bevölkerungsentwicklung 
auch in Kombination mit der Wohnraument-
wicklung (Anzahl der Bauplätze, Baufertig-
stellungen, Wohneinheiten im Innen-/Au-
ßenbereich etc.) oder weiteren Aspekten 
der Stadtentwicklung zu betrachten.  

 Aufstellung einer Systematik für die Be-
obachtung der Bevölkerungsentwick-
lung 

Anpassung der Stadtentwicklung an die 
alternde Bevölkerung 

Die Alterung der Bevölkerung wird zukünf-
tig einen großen Einfluss auf die Stadtent-
wicklung haben. In den nächsten Jahrzehn-
ten werden die Altersgruppen der soge-
nannten Best-Ager (50+) und der Senioren 
(70+) weiter wachsen, während die Anteile 
der Kinder und Jugendlichen weiter sinken.  

Die zunehmende Alterung bringt hierbei di-
verse Folgen mit sich. Zum einen nimmt der 
Anteil von Ein- und Zwei-Personenhaushal-
ten durch den Auszug erwachsener Kinder 
und dem Tod der Lebenspartner zu. In der 
Folge sinkt die durchschnittliche Haushalts-
größe, während die durchschnittliche 
Wohnfläche pro Kopf steigt. Ein Teil der Be-
völkerung zieht es dabei vor, in der ange-
stammten Wohnsituation zu verbleiben, 
wenngleich die Instandhaltung der Immobi-
lie eine zunehmende Last darstellen und 
die Ausstattung und bauliche Gestaltung 
der Wohnung zu einem Problem werden 
kann. Der andere Teil steht einer Verände-
rung eher offen gegenüber und es besteht 
der Wunsch, in eine kleinere Wohneinheit, 
bestenfalls in zentraler Lage und mit barri-
erefreier Ausstattung zu ziehen. Entspre-
chend der Pluralisierung der Lebensstile 
sind alternative Wohnformen zunehmend 
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gefragt, sodass ein entsprechend breites 
Angebot an Wohnformen im Alter vorhan-
den sein sollte.  

Grundsätzlich ist ein steigender Bedarf an 
Einrichtungen und Angeboten zur Unter-
stützung und Pflege zu erwarten. Gerade 
für die zunehmende Zahl an Hoch- und 
Höchstbetagten (über 75-jährige), deren 
Anteil in den nächsten Jahren überpropor-
tional zunehmen wird, ist eine steigende 
Pflegebedürftigkeit anzunehmen. Einrich-
tungen der sozialen Infrastruktur, insbeson-
dere aus dem Bereich Gesundheit, müssen 
hierfür ausgebaut werden (vgl. Kapitel 
5.1.6). Auch hier sollten verschiedene An-
gebote (u.a. vermehrt Kurzzeit- und Tages-
pflege, Physio- und Ergotherapeuten, be-
sondere Angebote für Demenzkranke) be-
rücksichtigt werden.  

Ein weiterer Aspekt ist die mit zunehmen-
dem Alter abnehmende Mobilität. Das Zu-
rücklegen von weiten Strecken, gerade zu 
Fuß, wird hierbei zunehmend schwieriger, 
weshalb das unmittelbare Wohnumfeld be-
ziehungsweise das Quartier und die dort 
vorhandene Ausstattung (Nahversorgung, 
Dienstleistungsangebote, soziale Infra-
struktur) an Bedeutung gewinnen. Neben 
der Barrierefreiheit im eigenen Zuhause 
steigt zudem nochmals die Wichtigkeit der 
Barrierefreiheit im öffentlichen Raum, um 
so auch die Teilhabe am öffentlichen Leben 
weiterhin zu ermöglichen. In Bezug auf die 
Mobilität wird es wichtig sein, soweit mög-
lich und tragbar, einen attraktiven und leis-
tungsstarken öffentlichen Personennahver-
kehr oder alternative Bedienformen (Ruf-
busse/-taxen, Bürgerbusse, Mitfahrsys-
teme) anzubieten (vgl. Kapitel 5.1.7). 

 

 Schaffung von innerstädtischem Wohn-
raum für Senioren (z.B. Salus-Klinik) 

 Erarbeitung eines Anforderungsprofils 
inkl. eines räumlichen Konzeptes zum 
Seniorenwohnen in Friedrichsdorf 

 Barrierefreie Ausgestaltung des öffent-
lichen Raums 

 Ausbau der sozialen Infrastruktur für 
Senioren 

 

Sicherung und Hinzugewinn von jungen 
Menschen und Familien 

Aufgrund der Alterung der Bevölkerung 
wird die Gruppe der unter 40-Jährigen zu 
einer immer wichtiger werdenden Ziel-
gruppe, um den Altersaufbau der Bevölke-
rung zu stabilisieren. Das Vorhandensein 
eines attraktiven Wohnangebotes und die 
sogenannten weichen Standortfaktoren 
werden dann einen maßgeblichen Einfluss 
auf die Wohnstandortwahl haben. Fried-
richsdorf ist bei den weichen Standortfakto-
ren derzeit sehr gut aufgestellt. Dies gilt es 
aufrechtzuerhalten und auszubauen, um 
attraktiv zu bleiben. Die vorhandenen Al-
leinstellungsmerkmale (naturräumliche 
Lage, Wohnqualität, Freizeitangebote, …) 
sollen genutzt und noch stärker herausge-
stellt werden.  

 Angebot von Wohnraum für junge Fa-
milien 

 Erhalt beziehungsweise Ausbau der so-
zialen Infrastruktur für Familien 

 Berücksichtigung der „jungen Ziel-
gruppe“ im Rahmen des Stadtmarke-
tings 
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5.1.3 Wohnen 

DIE STADT MIT BEHUTSAMER WOHN- 
UND SIEDLUNGSFLÄCHENENTWICK-

LUNG – INDIVIDUELL, ZUKUNFTSWEI-

SEND, NACHFRAGEGERECHT  

Deckung des Wohnraumbedarfes in ver-
schiedenen Segmenten und für ver-
schiedene Zielgruppen 

Der bestehende Wohnraumbedarf betrifft 
verschiedene Zielgruppen. Neben den al-
tersbezogenen Zielgruppen sind auch mo-
netäre Aspekte zu berücksichtigen. Der Im-
mobilienmarkt zeigt sich zunehmend ange-
spannt, was deutliche Auswirkungen auf 
die Wohn- und Immobilienpreise hat. Ne-
ben der Schaffung von sozial gefördertem 
Wohnraum ist auch die grundsätzliche Si-
cherung und Gewährleistung eines ausrei-
chenden Angebotes an bezahlbarem 
Wohnraum für mittlere Einkommen eine 
Aufgabe, welche in den kommenden Jah-
ren bewältigt werden muss. Nicht zuletzt ist 
auch die zunehmende Ausdifferenzierung 
von Lebensstilen zu berücksichtigen. Diese 
gilt es mit einer großen Vielfalt an Baufor-
men, Eigentumsformen und Wohnungsgrö-
ßen abzudecken. Das zu schaffende 
Wohnraumangebot sollte folgende Seg-
mente umfassen: 

 Einfamilienhäuser (insbesondere 
Nachfrage junger Familien beziehungs-
weise kinderloser Paare mit mittleren 
bis hohen Einkommen) 

 Eigentumswohnungen/ Mietwohnun-
gen in Mehrfamilienhäusern mit  
- größeren Wohneinheiten (4 und 

mehr Zimmer; insbesondere Nach-
frage junger Familien mit niedrigem 
bis mittlerem Einkommen) 

- kleineren Wohneinheiten (1-3 Zim-
mer; insbesondere Nachfrage von 
Singles verschiedener Einkom-
mensklassen und Alleinerziehende 

mit geringem bis mittlerem Einkom-
men) 

- kleineren, barrierefreien Wohnein-
heiten in zentraler Lage zum Teil mit 
Service-Angeboten insb. für Senio-
ren (1-3 Zimmer; verschiedene Ein-
kommensklassen) 

- sozial geförderten Wohnungen mit 
Mietbindung (versch. Wohnungs-
größen) 

 Alternative Wohnformen (z.B. Wohnen 
für Mithilfe, Wohnhöfe, Senioren-WGs) 
und (genossenschaftliche) Baugruppen 

 

 Aufrechterhaltung der vielfältigen 
Wohnstrukturen 

 Ergänzung des Wohnungsangebotes 
durch Bereitstellung eines breiten Mix 
an Bauformen, Eigentumsformen und 
Wohnungsgrößen 

Gezielte Steuerung der Wohnbauflä-
chenentwicklung 

Um den Wohnraumbedarf in den genann-
ten Segmenten zu decken, ist eine mög-
lichst stringente Steuerung der Wohnbau-
flächenentwicklung notwendig. Zusätzlich 
zu den bereits im Regionalen Flächennut-
zungsplan enthaltenen Flächenpotentialen 
(vgl. Abb. 14) wird eine weitere Fläche in 
Burgholzhausen als Potenzialfläche für die 
Wohnbauflächenentwicklung mit aufge-
nommen (siehe Karte 1 Handlungserfor-
dernisse). Damit wird sowohl den Anforde-
rungen des Regionalverbandes als auch 
dem Eigenbedarf des Stadtteils Burgholz-
hausen Rechnung getragen wird. 

Grundsätzlich soll der Fokus der Wohnbau-
flächenentwicklung auf der Innenentwick-
lung liegen. Eine über die genannten Po-
tentialflächen hinausgehende Außenent-
wicklung ist im Zeithorizont des Stadtent-
wicklungskonzeptes nicht vorgesehen. Mit 
der Entwicklung der Potenzialflächen kann 
die Bedarfsprognose des Regionalver-
bands abgedeckt werden. Gleichzeitig wird 
dem Wunsch der Bevölkerung nach Schutz 

Anlage 1a zu DS-Nr. 237/2019 107 von 142



 

 

108 STADTENTWICKLUNGSKONZEPT STADT 25+ FRIEDRICHSDORF - FORTSCHREIBUNG 

der Außenflächen und den Anforderungen 
des Klimaschutzes Rechnung getragen. 

Folgende Plangebiete und Wohnbauflä-
chenpotentiale sind in Karte 1 Handlungs-
erfordernisse „Wohnen“ aufgeführt:  

 Erlenkunzen 
 Backesgärten  
 Ehemalige Lebeau-Mühle 
 Gärtnerweg 
 Flur 3 Dillingen  
 Flur 1 Friedrichsdorf 
 Hoher Weg-Nord 
 Hoher Weg-Süd 
 Lindenstraße 
 Ehemaliger Güterbahnhof  

Friedrichsdorf 
 Alt Seulberg und 
 Petterweiler Straße (neu) 

Diese sollen gezielt, auch unter Berück-
sichtigung ihrer Eignung für bestimmte 
Segmente, entwickelt werden.  

Neben den o.g. Flächen sind in der Innen-
stadt weitere Potenzialflächen zu finden, 
bei deren Nachnutzung auch das Thema 
Wohnen, ggf. im Rahmen einer Mischnut-
zung, zu betrachten ist: 

 Goers-Gelände 
 Salus-Klinik 
 Milupa-Dreieck 
 Rühl-Gelände. 

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass die 
Steuerung der Wohnbauflächenentwick-
lung einfacher möglich ist, wenn sich die 
Flächen im Eigentum der Stadt befinden. 
Die Betrachtung der Potentialflächen zeigt, 
dass dies überwiegend nicht der Fall ist und 
die Stadt somit nur begrenzte Handlungs-
spielräume hat. 

Bei Grundstücken im Eigentum der Stadt 
Friedrichsdorf, wie beispielsweise dem Go-
ers-Gelände, ist eine Konzeptvergabe, wie 
dies beispielsweise auch bei der ÖkoSied-
lung erfolgt ist, ein zielführendes Instru-
ment. Hierbei ist es möglich die genauen 

Vorstellungen zur Entwicklung einer Fläche 
in die Vergabe mit einfließen zu lassen. Der 
Preis ist dann eines von mehreren Krite-
rien, die erfüllt werden müssen. Da hier-
durch nicht allein der Höchstpreis über die 
Vergabe entscheidet, wird zudem weniger 
potenten Investoren oder Gruppen (z.B. 
Baugemeinschaften) eine ggf. erfolgreiche 
Teilnahme am Vergabeverfahren ermög-
licht.  

Bei Grundstücken, die sich nicht im Eigen-
tum der Stadt Friedrichsdorf befinden und 
die durch einen Bauträger oder Investor 
entwickelt werden (z.B. Salus-Klinik), sollte 
nach Möglichkeit versucht werden, mit die-
sem zu kooperieren und im Rahmen von 
städtebaulichen Verträgen die Entwicklung 
dieser Flächen zu beeinflussen und mitzu-
gestalten. Gerade auch zur Erzielung einer 
höheren städtebaulichen Qualität ist die ge-
meinsame Durchführung eines wettbe-
werblichen Verfahrens denkbar. 

Ein weiteres Instrument zu Flächenent-
wicklung von Grundstücken, die sich auf-
grund ihrer Form, Lage und Größe nicht für 
eine Entwicklung eignen beziehungsweise 
eine heterogene Eigentümerstruktur auf-
weisen, ist ein (freiwilliges) Umlegungsver-
fahren zur Neuordnung und Neugestaltung 
von bebauten und unbebauten Grundstü-
cken, wie es beispielsweise aktuell in der 
Lindestraße angewandt wird.  

In Bereichen, bei denen mehrere Eigentü-
mer vorhanden sind, ist eine Bodenbevor-
ratung sinnvoll. Im Rahmen einer solchen 
werden strategisch relevante Flächen er-
worben, um die langfristige Handlungsfä-
higkeit zu verbessern und eine sozial ge-
rechte Bodenentwicklung zu ermöglichen. 
In diesem Zusammenhang kann die An-
wendung von Vorkaufsrechtssatzungen 
hilfreich sein.  

In Bezug auf eine stadtweite Steuerung der 
Wohnbauflächenentwicklung und dem Ziel 
zur Schaffung verschiedener Eigentums- 
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und Wohnformen ist nicht zuletzt das In-
strument der verbindlichen Bauleitplanung 
zu nennen.  

 Entwicklung der Wohnbauflächen im 
Rahmen der Potenzialflächen als 
oberstes Ziel, anschließend behutsame 
Weiterentwicklung  

 Durchführung von Konzeptvergaben 
zur kleinteiligen Steuerung des Woh-
nungsangebotes (Wohnungsgrößen, 
Miethöhe, ergänzende Infrastruktur 
etc.) bei Flächen im Eigentum der Stadt 
(z.B. Goers-Gelände) 

 Bauleitplanung, die einen Mix aus un-
terschiedlichen Wohnformen im Stadt-
gebiet gezielt regelt 

 Sicherung einer adäquaten Umsetzung 
der Bauleitpläne mittels städtebaulicher 
Verträge 

 Etablierung einer Bodenvorratspolitik 
und Erlass von Vorkaufsrechtssatzun-
gen für prioritäre Entwicklungsflächen 
(z.B. Lindenstraße und Flur 3) 

 Kooperation mit Bauträgern und Inves-
toren (z.B. Salus-Klinik) 

Überprüfung und Beobachtung der Be-
standsgebiete 

In Bezug auf die Wohnbauentwicklung sind 
auch die Bestandsgebiete von Relevanz. In 
Teilen bestehen hier noch ungenutzte Bau-
lücken, die es zunächst zu erfassen gilt. 
Gleiches gilt für etwaige Gebäudeleer-
stände. Sowohl für Baulücken als auch Ge-
bäudeleerstände ist festzustellen, dass sei-
tens der Eigentümer zum Teil kein Inte-
resse daran besteht, leerstehende Wohn-
substanz zu vermieten oder zu veräußern. 
Hier ist zu prüfen, ob Anreize geschaffen 
werden können, um Bewegung in den 
Markt zu bringen.  

Der Generationenwechsel findet in Teilbe-
reichen schon statt, sodass bereits heute 

                                                
88  Deutscher Bundestag 18. Walperiode: Siebter Bericht zur Lage der älteren Generation in der Bundesrepublik Deutschland 

Sorge und Mitverantwortung in der Kommune – Aufbau und Sicherung zukunftsfähiger Gemeinschaften und Stellungnahme 

ein Teil der Nachfrage (quasi unbemerkt) 
im Bestand abgefedert wird. Die Betrach-
tung der Siedlungsentwicklung hat gezeigt, 
dass eine große Zahl des Wohngebäude-
bestandes in den 1970er und 1980er Jah-
ren entstanden ist. Setzt man voraus, dass 
die Erbauer-Generation nach wie vor Ei-
gentümer dieser Gebäude ist, ist mit einer 
zunehmenden Zahl von freiwerdenden Im-
mobilien in diesen Gebieten zu rechnen 
(vgl. hierzu auch Karte 1 Handlungserfor-
dernisse).  

Daneben ist davon auszugehen, dass einer 
großen Anzahl von Senioren, die über eine 
überproportionale Wohnfläche pro Person 
verfügen, eine große Anzahl an nach grö-
ßeren Wohneinheiten suchenden jungen 
Familien gegenübersteht. Die bedarfs- und 
generationengerechte Nutzung von Wohn-
raum kann beispielsweise über die bauliche 
Teilung einer großen Wohneinheit und die 
damit verbundene Schaffung einer Einlie-
gerwohnung erreicht werden.  

Alternativ kann ein Wohnungswechsel von 
älteren, alleinlebenden Bewohnerinnen 
und Bewohnern eines Einfamilienhauses in 
eine kleinere, barrierefreie Einheit ggf. mit 
angebundener Pflege dazu führen, dass 
Bestandsobjekte in Verbindung mit einem 
beispielhaften Modernisierungskonzept an 
junge Familien übermittelt werden können. 
Hierzu bedarf es eines entsprechenden Be-
ratungsangebotes. Der 7. Altenbericht der 
Bundesregierung konstatiert: „Wenn ein 
größeres Angebot von für das Leben im Al-
ter geeigneten und bezahlbaren Wohnfor-
men zur Verfügung stünde, den Menschen 
die verschiedenen Wohnformen bekannt 
wären und ein Wohnungswechsel inner-
halb des gewohnten Sozialraumes möglich 
wäre, wäre ein Umzug im höheren Lebens-
alter für viele Menschen sinnvoll und realis-
tisch.“88 Neben der Herstellung eines ge-
eigneten Portfolios an verschiedenen 
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Wohnformen ist demzufolge auch eine Be-
ratung, Information und Vermittlung not-
wendig. 

Ein wesentliches Element der Innenent-
wicklung besteht darüber hinaus in der Er-
haltung, Aufwertung und Qualifizierung des 
bestehenden Wohnungsangebotes und der 
Wohnumfelder. Maßgeblich sind hierbei In-
vestitionen in der Gebäudesubstanz (Re-
novierung, Sanierung, Aufstockung, Um-
bau) sowie im öffentlichen Wohnumfeld. 
Hierbei ist die Nutzung vorhandener finan-
zieller Fördermöglichkeiten von besonde-
rem Belang, wobei eine Information und 
Beratung private Immobilieneigentümer un-
terstützen kann. Die Städtebauförderung 
ist hierbei eines der wichtigsten Instru-
mente, daneben bestehen weitere Förder-
möglichkeiten beispielsweise über Modell-
vorhaben, Landes- und KfW-Programme. 
In Summe soll mit diesen Aktivitäten eine 
städtebauliche, wirtschaftliche sowie sozi-
ale Stabilisierung und Aufwertung der Be-
standsgebiete verfolgt werden. 

Insgesamt kann die Einrichtung eines       
„Innenentwicklungsmanagements“ sinnvoll 
sein, um die verschiedenen Aktivitäten im 
Bereich der Innenentwicklung zu bündeln 
und diese aktiv zu steuern.89 Aufgaben sind 
hierbei u.a. die Kommunikation mit den Ei-
gentümern zur Aktivierung, Sensibilisie-
rung und Beratung, die Pflege der Kataster, 
die Schaffung konzeptioneller Grundlagen 
sowie die rechtliche Umsetzung. 

 Aufbau eines Baulücken- und eines 
Leerstandskatasters 

 Information und Sensibilisierung der Ei-
gentümer in Bezug auf den vorhande-
nen Wohndruck 

 Anreize um die Nutzung von Be-
standsimmobilien zu intensivieren 

                                                
der Bundesregierung. Unterrichtung durch die Bundesregierung. Drucksache 18/10210, 02.11.2016, S. 221, aufgerufen unter: 
https://www.siebter-altenbericht.de/ , letzter Zugriff: 05.02.2019. 

89  Vgl. hierzu bspw. aktuelle Modellvorhaben zur Erprobung von Innenentwicklungsmanagern  
(http://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/FP/ExWoSt/Forschungsfelder/2017/innenentwicklungspotenziale/01-
start.html?nn=430172&notFirst=true&docId=1605378), Kommunale Flächenmanager in Baden-Württemberg (http://lnv-
bw.de/kommunale-flaechenmanager-als-wichtiges-instrument-der-innenentwicklung/) oder auch Homepage Aktion Fläche 
(https://aktion-flaeche.de/wohnungsbau-im-innenbereich-beschleunigen), letzter Zugriff: 05.02.2019.  

 Einrichtung einer Beratungs- und Ver-
mittlungsstelle zur Förderung von Woh-
nungswechseln und zur Aktivierung von 
nicht vermieteten Objekten 

 Förderung von Renovierungen/Sanie-
rungen/Aufstockungen/Umbauten des 
privaten Bestandes über Informa-
tion/Sensibilisierung/Beratung und ggf. 
finanzielle Anreize 

 Beratung von Seniorinnen und Senio-
ren zu oben genannten Themen 

 Nutzung von Fördermöglichkeiten zur 
Aufwertung des Wohnumfeldes 

 Einrichtung eines sogenannten Innen-
entwicklungsmanagements 

 

5.1.4 Stadtbild und Identität 

DIE ATTRAKTIVE STADT MIT IDENTI-

TÄT UND HISTORIE – LEBENSWERTE 

STADTTEILE UND WAHRUNG DER 

ORTSKERNE  

Langfristige und ganzheitliche Aufwer-
tung der Innenstadt 

Der Kernbereich Friedrichsdorfs war be-
reits 2010 eines der wesentlichen Hand-
lungsfelder der Stadtentwicklung. Wenn-
gleich seither eine Vielzahl von Entwicklun-
gen erfolgt ist beziehungsweise angesto-
ßen wurde, besteht weiterer Handlungsbe-
darf. Bisher handelte es sich zumeist um 
punktuelle Veränderungen. Um eine lang-
fristige und ganzheitliche Aufwertung der 
Innenstadt zu erreichen, ist jedoch eine ge-
samthafte Betrachtung, bei der die ver-
schiedenen Maßnahmen aufeinander ab-
gestimmt sind, von Notwendigkeit. Eine 
wichtige Grundlage mit ersten Überlegun-
gen zur Flächennutzung, Aufwertung und 
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Gestaltung der Innenstadt stellen die Er-
gebnisse der Planungswerkstatt Innenstadt 
dar. Diese wurden in einem gemeinsamen 
Prozess mit zahlreichen Bürgerinnen und 
Bürgern erarbeitet. Das Städtebauförder-
programm „Aktive Kernbereiche in Hessen“ 
kann eine wichtige Hilfestellung bieten, um 
die Vielzahl der Handlungsbedarfe (auch fi-
nanziell) ganzheitlich und integriert ange-
hen zu können. Gemäß Beschluss der 
Stadtverordnetenversammlung soll ein 
mögliches Fördergebiet die Hugenotten-
straße, das Salus-Areal, das Goers-Ge-
lände, das Rathaus, den Bahnhof, das Mi-
lupa-Dreieck sowie den Houiller Platz um-
fassen. Als Ziele, die innerhalb des Pro-
gramms verfolgt werden sollten, sind zu 
nennen: 

 Aufwertung der Hugenottenstraße inkl. 
verkehrlicher Neuordnung (öffentlicher 
Raum aber auch private Bausubstanz) 

 Barrierefreier Umbau des Bahnhofs 
und Aufwertung des Bahnhofsumfeldes 

 Gestalterische Aufwertung des öffentli-
chen Raums und von innerstädtischen 
Freibereichen (z.B. Rathaus-Umfeld, 
Straßenräume etc.) 

 Aufwertung der Baustrukturen (z.B. Mo-
dernisierungsförderung) 

 Entwicklung der Brach- und unterge-
nutzten Flächen (z.B. Goers-Gelände 
und Milupa-Dreieck) 

 Stärkung der Wohnfunktion in der In-
nenstadt  

Sollte die Aufnahme in das Städtebauför-
derprogramm „Aktive Kernbereiche in Hes-
sen“ nicht gelingen, sollte dennoch eine 
schrittweise Umsetzung beziehungsweise 
Weiterentwicklung der im Rahmen der Pla-
nungswerkstatt erarbeiteten Lösungen an-
gestrebt werden, wie bereits mit der Neu-
gestaltung des Landgrafenplatzes 2019 be-
gonnen. Die Interessengemeinschaft Hu-
genottenstraße stellt für die Aufwertung der 
Hugenottenstraße einen wichtigen Partner 

da, der im weiteren Prozess eingebunden 
werden sollte. 

 Erneute Bewerbung zur Aufnahme in 
das Städtebauförderprogramm „Aktive 
Kernbereiche in Hessen“; alternativ 
schrittweise Umsetzung einzelner Maß-
nahmen  

 Umsetzung/Weiterentwicklung der Er-
gebnisse der Planungswerkstatt Innen-
stadt unter Einbeziehung der Gewerbe-
treibenden und der Bürgerinnen und 
Bürger 

Sicherung/Revitalisierung Houiller Platz 

Der Houiller Platz befindet sich östlich der 
Bahngleise. Insbesondere für die östlich 
angrenzenden Quartiere Am Römerhof und 
Am Schäferborn übernimmt der Houiller 
Platz und die daran angrenzenden Nutzun-
gen eine Aufenthalts- und Versorgungs-
funktion. In Teilen sind hier gewerbliche 
Leerstände vorhanden. Vor diesem Hinter-
grund ist eine Weiterentwicklung der Ein-
zelhandelsstruktur in Verbindung mit einer 
bestimmten Ausrichtung/ Schwerpunktbil-
dung anzustreben. Die Ansiedlung eines 
Frequenzbringers wie beispielsweise eines 
Biomarkts oder der Stadtbücherei könnte 
hierfür hilfreich sein. Die Ausrichtung auf 
das Thema Gesundheit zeichnet bereits 
heute ab und könnte sich ebenfalls zum 
Standbein entwickeln.  

Das Erscheinungsbild wird durch die Be-
grünung positiv beeinflusst, jedoch wirken 
die Gestaltungs- und Möblierungselemente 
nicht mehr zeitgemäß. Zur Sicherung und 
Revitalisierung dieses Quartierstreffpunk-
tes ist eine Aufwertung und Neugestaltung 
des öffentlichen Raums anzustreben.  

Wichtiger Partner bei der Sicherung und 
Revitalisierung des Houiller Platzes und ge-
rade auch bei der Weiterentwicklung der 
Einzelhandelsstrukturen ist die aus ansäs-
sigen Gewerbetreibenden bestehende Initi-
ative „Mein Houiller Platz“. Diese engagiert 
sich bereits mit diversen Aktivitäten für eine 
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Aufwertung und Belebung dieses Berei-
ches. Diese positiven Aktivitäten sollten 
fortgeführt und von städtischer Seite unter-
stützt/bestärkt werden.   

 Weiterentwicklung der Angebotsstruk-
tur von Einzelhandel und Dienstleistun-
gen in eine bestimmte, dem Standort 
entsprechende Richtung (bspw. ver-
stärkte Ansiedlung von Angeboten im 
Gesundheitssektor); im Vorfeld ggf. 
Marktanalyse 

 Entwicklung von Gestaltungsideen ge-
meinsam mit Gewerbetreibenden und 
Bürgerinnen und Bürgern ggf. in Ver-
bindung mit freiraumplanerischem 
Wettbewerb 

 Ausführungsplanung zur Neugestal-
tung und bauliche Umsetzung 

Entwicklung Baugebiet Hoher Weg 

Die ehemalige Philipp-Reis-Schule steht 
seit dem Umzug in den Neubau im Jahr 
2012 leer. Es handelt sich hierbei um eine 
große Potentialfläche im Innenbereich, die 
es zu nutzen gilt. Für das gesamte Areal, 
welches in zwei Teilbereiche (Nord und 
Süd) unterteilt wurde, liegt eine städtebau-
liche Planung vor. Für den südlichen Teil-
bereich besteht bereits ein rechtskräftiger 
Bebauungsplan, während sich der Bebau-
ungsplan für den nördlichen Teil noch im 
Verfahren befindet. Nun gilt es diese Pla-
nungen zu realisieren, um hierdurch auch 
dem vorhandenen Druck auf den Woh-
nungsmarkt zu begegnen. Den ersten Rea-
lisierungsschritt stellt der im Herbst 2019 
begonnene Abriss der ehemaligen Schul-
gebäude dar. 

 Umsetzung der bestehenden Planung 
mit Abriss, Erschließung und Neube-
bauung 

Konzept für eine städtebauliche Ent-
wicklung des Goers-Geländes 

Die städtebauliche Entwicklung des Goers-
Geländes, welches sich im Herzen der In-

nenstadt befindet, wird bereits seit mehre-
ren Jahren kontrovers diskutiert. Viele Bür-
gerinnen und Bürger fordern hier den Erhalt 
des öffentlichen Parkplatzes. Gleichzeitig 
muss diese Fläche als eine der wenigen 
großen Potentialflächen im Kernbereich 
Friedrichsdorf gesehen werden, die zu ei-
ner maßgeblichen Weiterentwicklung der 
Innenstadt beitragen könnte. Zum Umgang 
mit der untergenutzten Fläche konnte im 
Rahmen der Planungswerkstatt Innenstadt 
zwar keine abschließende Lösung gefun-
den werden, jedoch wurde ein Konzept mit 
mehrheitlicher Zustimmung erarbeitet. Die 
sogenannte „Vorzugsvariante“ sieht den 
Erhalt einer Teilfläche als Parkplatz sowie 
eine Bebauung im südwestlichen Teilbe-
reich des Areals (Bildung von Raumkanten 
in Richtung Wilhelmstraße und Prof.-Wag-
ner-Straße) mit den Nutzungsbausteinen 
Wohnen, Bildung/Kultur (z.B. Bibliothek) 
und ergänzenden sozialen oder kommerzi-
ellen Dienstleistungen vor. Für die zukünf-
tige Entwicklung sollte z.B. im Rahmen ei-
ner Aufnahme in das Städtebauförderpro-
gramm „Aktive Kernbereiche in Hessen“, 
das vorliegende Konzept weiter konkreti-
siert werden.   

 Konkretisierung der Planung, ggf. 
Durchführung eines städtebaulichen 
Wettbewerbes beziehungsweise einer 
Konzeptvergabe unter Einbeziehung 
der Bürgerinnen und Bürger  

Stadtbildpflege 

Zur dauerhaften Aufrechterhaltung der At-
traktivität Friedrichsdorfs ist die Stadtbild-
pflege ein wichtiger Faktor. Das Erschei-
nungsbild beeinflusst maßgeblich den ers-
ten Eindruck, den man von einem Ort er-
hält. Das Stadtbild war auch eines der vier 
zentralen Themenfelder im Stadtentwick-
lungskonzept 2010. Die darin enthaltenen 
Aussagen besitzen in weiten Teilen nach 
wie vor ihre Gültigkeit. Die zentralen Berei-
che innerhalb der Stadtteile sind identitäts-
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stiftend und das „Aushängeschild“ für Be-
wohnerinnen und Bewohner, Besucherin-
nen und Besucher sowie potenzielle Neu-
bürgerinnen und -bürger. Die Erhaltung der 
Funktionalität und Attraktivität stellt hierbei 
eine Daueraufgabe dar. Ein wesentlicher 
Bestandteil ist die Stärkung der Ortstypik 
sowie die Erhaltung und Sanierung der his-
torischen Gebäude. Grundsätzliches Ziel 
sollte die Sicherung einer hohen städtebau-
lichen Qualität sein (vgl. hierzu auch Karte 
2 Handlungserfordernisse).  

Insbesondere in den historischen Kernen 
von Burgholzhausen und Seulberg kann 
der Erlass von Erhaltungssatzungen dazu 
beitragen, die ursprüngliche Struktur stär-
ker zu schützen. Damit in Verbindung steht 
auch, das für die Entwicklung des Kernbe-
reiches von Burgholzhausen zugrundelie-
gende Dorferneuerungskonzept von 1983 
in Bezug auf seine Gültigkeit und neue 
Handlungserfordernisse und Rahmenbe-
dingungen (ruhender Verkehr, klimatische 
Situation, zeitgemäße Gestaltung) zu über-
prüfen und ggf. fortzuschreiben. Ebenfalls 
prägend für das Stadtbild können Wohnge-
biete (z.B. „Am Schäferborn“, „Am Römer-
hof“), einzelne Bebauungsstrukturen (z.B. 
Terrassenhäuser in Burgholzhausen, 
Landgraf-Friedrich-Straße) oder Gebäude 
(z.B. Salus Klinik, neue Philipp-Reis-
Schule, Gebäude Meyer Logistik in Köp-
pern, Taunus-Carré) sein. Diese gilt es in 
der bestehenden Form zu erhalten und zu 
sichern.  

Während die Gestaltung und der Zustand 
der (bestehenden) privaten Bausubstanz 
nur bedingt durch die Stadt beeinflusst wer-
den kann – finanzielle Anreize können hier-
bei jedoch motivierend für eine Modernisie-
rung und Instandsetzung wirken – ist die 
Gestaltung und Pflege des öffentlichen 
Raums eine originäre öffentliche Aufgabe. 
Hierbei spielen auch die Pflege von Grün-
flächen und die Sauberkeit eine wichtige 
Rolle für das Erscheinungsbild und letztlich 

auch die Aufenthaltsqualität. Vielfach be-
wirken die Aufwertungsmaßnahmen im öf-
fentlichen Raum einen Anstoßeffekt, der 
ein Mehrfaches an privaten Investitionen 
bewirkt. In diesem Zuge können auch eine 
ökologische Aufwertung der Flächen sowie 
eine Verbesserung der Biodiversität er-
reicht werden. Hierfür sind finanzielle und 
personelle Mittel bereit zu stellen. Zur 
Pflege und Gestaltung von kleineren Grün-
flächen kann auch eine Kooperation mit pri-
vaten Anwohnern oder interessierten Bür-
gerinnen und Bürgern sinnvoll sein. Die 
Übernahme solcher Pflege-Patenschaften 
wurde im Rahmen der Beteiligung als Idee 
eingebracht und kann beispielsweise durch 
die Zurverfügungstellung von Blumensa-
men/-zwiebeln durch die Stadt (z.B. im 
Rahmen der Bewerbung von Patenschaf-
ten) unterstützt werden.  

Die Verkehrsberuhigung und die Verminde-
rung der Belastungen und Einschränkun-
gen durch den motorisierten Individualver-
kehr (insbesondere auch Einschränkungen 
durch ruhenden Verkehr) stellen weitere 
Maßnahmen zur Erhöhung der Aufenthalts-
qualität dar. Nicht zuletzt ist die barriere-
freie Ausgestaltung des öffentlichen 
Raums ein wesentlicher Bestandteil, um 
diesen nutzen zu können. 

 Fortschreibung/Überprüfung des Stadt-
bildkonzeptes 

 Umsetzung der darin enthaltenen Maß-
nahmen 

 Besonderes Augenmerk auf Pflege und 
Gestaltung von Grünflächen sowie 
Sauberkeit des öffentlichen Raums; 
Mittelbereitstellung im Haushalt; ggf. 
Kooperation mit Privaten (Pflegepaten-
schaften) 

 Erhalt der attraktiven Ortskerne und Si-
cherung der städtebaulichen Qualität 
sowie der historischen Strukturen, bei-
spielsweise durch Erhaltungssatzun-
gen  
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 Gewährung finanzieller Anreize bei pri-
vater Modernisierung und Instandset-
zung im Rahmen von Förderprogram-
men 

Fortführung der Aktivitäten im Bereich 
der Stadtidentität 

In Bezug auf die Stadtidentität wurden viel-
fältige Aktivitäten angestoßen, die es auch 
in den kommenden Jahren weiterzuführen 
gilt. Die Wahrnehmbarkeit als „eine Stadt“ 
sollte hierbei in Zukunft nach Möglichkeit 
auch baulich-räumlich verstärkt werden. 
Dies kann beispielsweise die Nutzung einer 
einheitlichen Beschilderung, wiederkehren-
den, einheitlichen Möblierungselementen 
und die Herstellung verbindender Grünele-
mente umfassen.  

Die Empfehlung des Stadtentwicklungs-
konzeptes von 2010 zur Akzentuierung der 
Haupt-Stadteingänge wird beibehalten. 
Eine Akzentuierung und optische Aufwer-
tung (vgl. hierzu auch Karte 2 Handlungs-
erfordernisse) kann hierbei durch eine bau-
liche Umgestaltung des Straßenraums (ge-
samter Querschnitt samt Fuß- und Rad-
wegeverbindungen) oder Straßenraumbe-
grünungen (z.B. mit Hochgrün oder Stau-
denbepflanzung, die an jedem Stadtein-
gang einheitlich ist) erfolgen.  

 Weiterführung des Stadtmarketingpro-
zesses 

 Akzentuierung der Haupt-Stadtein-
gänge 

 Gestalterische Verdeutlichung der Zu-
sammengehörigkeit der einzelnen 
Stadtteile 
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5.1.5 Gewerbe, Einzelhandel und Gastrono-
mie 

DIE STADT ALS STARKER WIRT-

SCHAFTS- UND ARBEITSORT – RAUM 

FÜR INNOVATION, KREATIVITÄT UND 

HANDEL  

Sicherung der Arbeitsplätze und weitere 
Attraktivitätssteigerung für neue Unter-
nehmen 

Die Entwicklung des Wirtschafts- und Ar-
beitsstandortes Friedrichsdorf kann in den 
vergangenen Jahren als positiv beurteilt 
werden. Für die Zukunft gilt es, die vorhan-
denen Arbeitsplätze in Friedrichsdorf zu si-
chern. Ein Baustein ist hierbei die soge-
nannte Bestandspflege, welche die Siche-
rung und Erhaltung vorhandener Hand-
werks- und Gewerbebetriebe sowie die Un-
terstützung und Beratung zu Möglichkeiten 
der Erweiterung/ Vergrößerung, des Um-
baus oder auch der Kompaktierung um-
fasst. Hierbei kommt der Sicherung vorhan-
dener gewerblicher Bauflächen (z.B. GE 
Seulberg) eine Bedeutung zu.  

Neben der Sicherung der bestehenden Un-
ternehmen ist aber auch die Ansiedlung 
neuer Unternehmen fortzuführen. Mit Blick 
auf die Zukunftsfähigkeit sollte es sich um 
Unternehmen mit guten Zukunftsaussich-
ten (u.a. aus den Branchen (Bio-)Technolo-
gie, Gesundheitswesen, Umwelt/Ener-
gie…) handeln. Zudem werden angesichts 
der demografischen Entwicklungen Unter-
nehmen mit Produkten und Dienstleistun-
gen für Senioren (wie neue Betriebs- und 
Vertriebsformen in der Versorgung, Es-
sens-, Reinigungs- und Betreuungsdienste, 
ambulante Dienste sowie altersmedizini-
sche Angebote) benötigt. Hierzu ist die Be-
reitstellung attraktiver Flächen sowohl in 
Gewerbegebieten als auch in der Innen-
stadt (z.B. für Dienstleistungsunterneh-
men) notwendig. Im innerstädtischen Be-

reich sollten daher die bestehenden An-
sätze am Houiller Platz weiterverfolgt und  
-entwickelt werden. Die Ausweisung von 
weiteren Gewerbeflächen ist zu prüfen, wo-
bei die Flächenpotentiale sehr begrenzt 
sind. Das Gebiet Steinmühle wurde als in-
terkommunales Gewerbegebiet zusammen 
mit Bad Homburg im Vorentwurf des Regi-
onalen Flächennutzungsplan angeben. 

Neben zukunftsweisenden Branchen ist 
auch die Ansiedlung junger, innovativer Un-
ternehmen als ein wichtiger Impuls für die 
Unternehmenslandschaft zu sehen. Der 
Aufbau eines Gründerzentrums sowie die 
Unterstützung und Förderung von Start-
Ups können hierbei Ansatzpunkte sein, wie 
es mit dem Taunus-Lab im Gewerbepark 
geplant ist. Ebenfalls positiv wirken sich 
u.a. die Verfügbarkeit einer guten digitalen 
Infrastruktur (insbesondere Highspeed-In-
ternet), Möglichkeiten zum Austausch und 
zur Vernetzung und – als ein Lagevorteil 
Friedrichsdorfs – die Nähe zu Frankfurt 
a.M. aus.  

Die Standortwahl von Unternehmen sowie 
die Arbeitsplatzwahl werden nicht zuletzt 
auch von der Attraktivität des Arbeitsstan-
dortes beeinflusst. Zu berücksichtigen sind 
hierbei sowohl harte (Verkehrsanbindung, 
Immobilien-/Mietpreise, Infrastruktur) als 
auch weiche (Bildungs- und Betreuungsan-
gebot, Kulturangebot, Einkaufs- und Frei-
zeitmöglichkeiten, …) Standortfaktoren. 
Friedrichsdorf ist hierbei in weiten Teilen 
gut aufgestellt. Verbesserungsbedarfe be-
stehen insbesondere in Bezug auf das 
Wohnraumangebot und die Kinderbetreu-
ungseinrichtungen. 

 Prüfung: Ausweisung von weiteren Ge-
werbeflächen (z.B. Potentialfläche 
Steinmühle), Nachnutzung bestehen-
der Gewerbeflächen 

 Ermöglichung von Erweiterungen oder 
anderweitiger Veränderungen (Umbau/ 
Kompaktierung) am Standort 

 Bereitstellung attraktiver Gewerbeflä-
chen mit entsprechender Infrastruktur 
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 Gezieltes Anwerben von Unternehmen 
aus zukunftsweisenden Branchen 

 Unterstützung und Förderung (ggf. fi-
nanziell) von Start-Ups/ Aufbau eines 
Gründerzentrums 

 Schaffung einer „gründerfreundlichen“ 
Atmosphäre 

 Erhalt beziehungsweise Verbesserung 
der harten und weichen Standortfakto-
ren in Bezug auf die Standortwahl von 
Unternehmen und Arbeitskräften (Ar-
beitsplatz- beziehungsweise Wohn-
standortwahl) 

 

Aufwertung und Nutzungsintensivie-
rung Gewerbegebiet Seulberg 

Das Gewerbegebiet Seulberg ist in Teilen 
untergenutzt, was sich in Baulücken und 
leerstehenden Gebäuden zeigt. Grundsätz-
lich besteht hier Potential für gewerbliche 
Ansiedlungen. Allerdings ist zum Teil nur 
ein geringes Interesse zur (Nach-)Nutzung 
seitens der Eigentümer vorhanden. In Tei-
len wird über eine wohnbauliche Nutzung 
dieses Bereiches spekuliert. Für die zu-
künftige Stadtentwicklung wird im Gewer-
begebiet Seulberg jedoch nach wie vor ein 
gewerblicher Schwerpunkt gesehen, der 
erhalten werden soll. Dies schließt sowohl 
die Bestandssicherung bestehender Be-
triebe, als auch die Lösung von Nachfolge-
problematiken im Zuge der Überalterung in-
habergeführter Betriebe, ein. 

Die vorhandenen Gebäude bieten darüber 
hinaus Raum für verschiedenste Nach-      
oder Zwischennutzungen, die den gewerb-
lichen Charakter des Gebietes erhalten. So 
ist es denkbar, hier ein Gründerzentrum      
oder einen sogenannten Co-Working-
Space einzurichten. An anderen Orten hat 
sich zudem die Ansiedlung von ver-
schiedensten Freizeitnutzungen als gang-
bare Nachnutzung von Gewerbe- und Bü-
roimmobilien gezeigt. Das mögliche Spekt-
rum ist hierbei sehr breit. Zu nennen sind 

beispielsweise Klettern/Bouldern, Laser-
tag, Schwarzlichtminigolf, Exit Games und 
vieles mehr. Nutzungen aus dem Freizeit-
bereich können hierbei gleichzeitig zu einer 
Verbreiterung des bereits jetzt guten Frei-
zeitangebotes führen. Eine weitere mögli-
che Freizeitnutzung, die jedoch einen stär-
keren Bildungsaspekt beinhaltet und vor al-
lem auch männliche Jugendliche anspricht, 
ist die Gründung eines sogenannten Fab 
Lab (auch offene Werkstatt oder Maker 
Space genannt). Hierbei handelt es sich um 
eine offene Werkstatt, bei der Gerätschaf-
ten und Maschinen (bspw. 3D-Drucker, 
Fräsen, Laser-Cutter, Stickmaschinen) zur 
Verfügung stehen um diese auszuprobie-
ren, Produkte zu kreieren und handwerk-
lich/produktiv tätig zu sein. Gegründet wer-
den solche Werkstätten beispielsweise 
durch die Wirtschaftsförderung oder durch 
private Initiativen in Form eines Vereins.  

 Sensibilisierung und Information der Ei-
gentümer in Bezug auf die beabsich-
tigte Entwicklung des Gebietes 

 Ansprache von Interessenten für mögli-
che Nach-/Zwischennutzungen und 
Herstellung von Kontakt mit den Eigen-
tümern 

 Ggf. Zwischenerwerb von Grundstü-
cken als Gewerbeflächenpotential be-
ziehungsweise zur Realisierung der 
o.g. Nutzungen 

Sicherung, Stärkung und Weiterent-
wicklung der Einzelhandelsstruktur der 
Einzelhandelsstandorte Hugenotten-
straße und Houiller Platz 

Die Einzelhandelsstandorte Hugenotten-
straße und Houiller Platz zeigen in den ver-
gangenen Jahren negative Entwicklungs-
tendenzen, denen begegnet werden muss, 
um eine weitere Abwärtsspirale zu verhin-
dern (vgl. hierzu auch Karte 3 Handlungs-
erfordernisse). Die Einflussmöglichkeiten 
der Stadt Friedrichsdorf auf die Einzelhan-
delsstruktur sind grundsätzlich nur indirekt, 
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durch die Schaffung bestmöglicher Rah-
menbedingungen möglich. Das beste-
hende Einzelhandelskonzept ist als we-
sentliche Grundlage zu sehen, welche die 
gewünschte Entwicklung (Einzelhandels-
struktur, Branchenschwerpunkt, Zielgrup-
pen etc.) in den genannten Einzelhandels-
bereichen vorgibt. Ausgehend von diesem 
sollten alle weiteren Aktivitäten koordiniert 
werden. In regelmäßigen Abständen sollte 
eine Evaluierung und Fortschreibung des 
Einzelhandelskonzeptes weiterhin stattfin-
den. 

Gerade im Bereich der Hugenottenstraße 
ist die stringente Steuerung der Nutzungen 
zum Ausschluss der Ansiedlung weiterer 
Vergnügungsstätten sowie weiterer unge-
wünschter Nutzungen (wie z.B. Sexshops, 
Wettbüros u.ä.) im Rahmen der rechtlichen 
Möglichkeiten fortzuführen. Darüber hinaus 
ist auch der Kontakt zu den Eigentümern 
der Gewerbeimmobilien zu suchen, um 
diese zum Beispiel über tragfähige Nut-
zungskonzepte zu informieren beziehungs-
weise über Veränderungsmöglichkeiten 
(Erscheinungsbild der Gewerbeeinheit, 
Umbau auch in Bezug auf Barrierefreiheit, 
Zusammenlegung von Geschäften u.ä.) zu 
beraten. Zudem sollte auch der bestehende 
Kontakt zu den Gewerbetreibenden auf-
rechterhalten werden. Hier haben sich so-
wohl im Bereich der Hugenottenstraße als 
auch dem Houiller Platz bereits Initiativen 
gegründet, die sich mit einer Aufwertung 
und Attraktivierung der Einzelhandelsstruk-
tur beschäftigen. Die Wirtschaftsförderung 
bindet diese bereits in die Aktivitäten zur Si-
cherung, Stärkung und Weiterentwicklung 
der Einzelhandelsstruktur ein. Dies ist wei-
ter fortzuführen. Neben dem Dialog mit den 
Gewerbetreibenden sollte auch eine Unter-
stützung dieser, beispielsweise bei der 
Nachfolge-Problematik weitergeführt wer-
den. In diesem Zusammenhang ist auch die 
Unterstützung von Existenzgründern (mit 

tragfähigem Konzept, das in die ge-
wünschte Einzelhandelsstruktur passt) 
denkbar. 

Ein weiterer Ansatzpunkt ist die Gestaltung 
des öffentlichen Raums. Dieser kann anzie-
hend oder abweisend auf Gewerbeinteres-
senten und deren Kunden wirken. Die Ge-
staltung hat oftmals Einfluss auf die an-
grenzende private Bausubstanz und kann 
Investitionen auf privater Seite zur Folge 
haben. Ein möglicher Baustein zur Stär-
kung der Einzelhandelsstruktur ist demzu-
folge die Aufwertung und Neugestaltung 
des öffentlichen Raums, um eine attraktive 
und zeitgemäße Erscheinung zu erreichen.  

Nicht zuletzt ist das Städtebauförderpro-
gramm „Aktive Kernbereiche in Hessen“ zu 
nennen, welches sich explizit auf Gebiete 
mit diesen Handlungserfordernissen be-
zieht und die vorgenannten Aktivitäten fi-
nanziell und institutionell (z.B. durch Kern-
bereichsmanagement) unterstützen kann. 

 Regelmäßige Evaluierung und Fort-
schreibung des Einzelhandelskonzep-
tes 

 Fortführung des Stadtmarketings 
 Prüfung einer stärkeren bauleitplaneri-

schen Steuerung der zulässigen Nut-
zungen in der Hugenottenstraße durch 
die Stadt/ externen Fachexperten 

 Kommunikation mit den Immobilienei-
gentümern und Unterstützung/Bera-
tung 

 Fortführung der Zusammenarbeit mit 
den bestehenden Initiativen „IG Huge-
nottenstraße“ und „Mein Houiller Platz“ 

 Beratung der Gewerbetreibenden 
 Unterstützung (ggf. auch finanziell) von 

Existenzgründern 
 Gestalterische Aufwertung des öffentli-

chen Raums in der Hugenottenstraße 
und dem Houiller Platz 
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Sicherung der Nahversorgungseinrich-
tungen in den Stadtteilen 

Um die Lebensqualität und die Funktion der 
zentralen Bereiche in den Stadtteilen zu si-
chern, ist der Erhalt der dort vorhandenen 
Nahversorgungseinrichtungen von Bedeu-
tung. Wenngleich es sich nicht immer um 
ein Vollsortiment handelt, so ist doch auch 
das Angebot eines Metzgers oder eines 
Bäckers als wichtiges tägliches Versor-
gungselement von Bedeutung. Dies auch 
vor dem Hintergrund einer alternden Bevöl-
kerung, die weniger mobil ist, aber in der 
angestammten Wohnsituation verbleibt. 
Nicht zuletzt stellen sie auch Treffpunkte 
und Begegnungsorte im Stadtteil dar, die 
maßgeblich zur Belebung beitragen (vgl. 
hierzu auch Karte 3 Handlungserforder-
nisse). Oftmals ist hierbei das Thema der 
Nachfolge von Relevanz. Die Stadt kann 
hierbei lediglich beratend und unterstüt-
zend zur Seite stehen. Um eine Nachfolge 
zu erleichtern, kann zudem eine finanzielle 
Unterstützung „um Fuß zu fassen“ als An-
reiz dienen. Eine weitere Möglichkeit ist 
eine alternative Betriebsform, die beispiels-
weise ehrenamtlich organisiert und getra-
gen wird (i.S. eines „Dorfladens“). 

 Unterstützung und Beratung der Ge-
werbetreibenden in Bezug auf Nachfol-
geproblematiken 

 Unterstützung (ggf. auch finanziell) von 
Existenzgründern 

 

Sicherung und ggf. qualitätsvolle Ergän-
zung des gastronomischen Angebotes 

Das gastronomische Angebot in Friedrichs-
dorf sollte gesichert und strukturell ergänzt 
werden (vgl. hierzu auch Karte 3 Hand-
lungserfordernisse). Gerade für die Innen-
stadt Friedrichsdorfs und die Ortskerne von 
Köppern, Burgholzhausen und Seulberg 
stellen gastronomische Einrichtungen ein 
Belebungselement und wichtige Treff-

punkte für das Zusammenleben dar. Zur Si-
cherung des gastronomischen Angebotes 
wird eine stärkere Bewerbung desselben 
als zielführend erachtet, wobei dies vorran-
gig eine Aufgabe für die Betreiber darstellt, 
welche durch das Stadtmarketing unter-
stützend begleitet werden können. Denk-
bar sind hierbei verschiedene Formate, die 
dazu beitragen, das vorhandene Angebot 
vorzustellen und die Lust wecken, etwas 
Neues auszuprobieren. Beispielhaft zu 
nennen sind die Durchführung eines „Food-
Festivals“ mit lokalen Gastronomen, inter-
nationale Gastro-Wochen (pro Woche eine 
andere Nationalität im Fokus, ggf. mit spe-
ziellen Angeboten), die monatliche Vorstel-
lung eines Betriebes in den lokalen Print-
medien („Kennst du schon …?“), das Ange-
bot von kulinarischen Stadtführungen oder 
eines „Dinner-Jumping“ (in Anlehnung an 
das sogenannte Monkey Jump). 

Eine Ergänzung des gastronomischen An-
gebotes ist insbesondere im Bereich der 
gehobenen Restaurantkategorie, aber 
auch bei Abendlokalen/Kneipen ge-
wünscht. Ein mögliches Instrument kann 
die gezielte Unterstützung von Existenz-
gründungen aus diesem Bereich (Bera-
tung, günstige Bedingungen in Absprache 
mit dem Immobilieneigentümer, Hilfestel-
lung, günstige Rahmenbedingungen z.B. 
für Außenbestuhlung o.ä.) sein. Gleiches 
gilt für die Auflage eines Förderprogramms 
als finanziellen Anreiz (ggf. auch in Verbin-
dung mit Einzelhandel in der Hugenotten-
straße und Houiller Platz vgl. oben). Ähn-
lich eines Investoren-Suchverfahrens ist 
auch die Durchführung eines „Gastrono-
miebetreiber-Suchverfahrens“, zur geziel-
ten Vermarktung einer bestimmten Immobi-
lie oder zur Sicherung des Fortbestehens 
einer gastronomischen Einrichtung denk-
bar. 

 Stärkere Bewerbung des vorhandenen 
Angebotes durch die Gastronomie in 
Unterstützung durch das Stadtmarke-
ting 
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 Gezielte Unterstützung von Existenz-
gründungen in diesem Bereich (Bera-
tung, günstige Bedingungen, Hilfestel-
lung) 

 Auflage eines Förderprogramms  
 Durchführung eines „Gastronomiebe-

treiber-Suchverfahrens“ in Kooperation 
mit Immobilieneigentümerinnen und Im-
mobilieneigentümer 

 

5.1.6 Soziale Infrastruktur 

DIE STADT MIT QUALITÄTSVOLLEM 

BILDUNGSANGEBOT – IN BREITE UND 

SPITZE FÖRDERN 
Sicherung und Beibehaltung des  
Bestandes  

In der Stadt Friedrichsdorf gibt es ein ange-
messenes Bildungsangebot verschiedener 
Träger, insbesondere für Kinder und Ju-
gendliche. Dieses Bildungsangebot soll er-
halten werden, was insbesondere für die 
Ausstattung an Grundschulen in den Stadt-
teilen als auch die weiterführenden Schulen 
in Friedrichsdorf gilt. Die Philipp-Reis-
Schule ist für die Zukunft gut aufgestellt und 
bietet als moderner Schulstandort ein gutes 
Bildungsangebot. Die Bestandssicherung 
der Grundschulen schließt nachhaltige In-
vestitionen in die bauliche Infrastruktur so-
wie Investitionen in eine zeitgemäße Aus-
stattung (z.B. Digitalisierung) mit ein. Die 
öffentlichen Schulen werden durch die 
zweisprachige Privatschule Kings College 
ergänzt, die Angebote vom Kindergarten 
bis zur Oberstufe bietet. Weitere Bildungs-
angebote vor Ort bieten die VHS Hoch-
taunus und die Musikschule Friedrichsdorf. 

 Engagement für Investitionen in die 
bauliche Infrastruktur der Schulstand-
orte beim Schulträger Hochtaunuskreis 

 

 

 

Modernisierung der Stadtbücherei 

Die Stadtbücherei ist als ein wichtiger Be-
standteil der Bildungslandschaft Friedrichs-
dorfs zu sehen. Zurzeit kann sie ihren wich-
tigen Bildungsauftrag jedoch nicht in best-
möglicher Weise erfüllen, eine räumliche 
Vergrößerung mit barrierefreiem Zugang ist 
notwendig. Eine modernere Gestaltung so-
wie eine Kopplung mit digitalen Angeboten 
kann das Angebot ergänzen. Zudem wäre 
eine multifunktionale Ausgestaltung, bei-
spielsweise mit Begegnungsangeboten o-
der Räumlichkeiten für Jugendliche denk-
bar. Der Standort sollte zentral und gut er-
reichbar sein.  

 Räumliche Vergrößerung und Moderni-
sierung der Stadtbücherei 

 

DIE VITALE STADT – UMFANG- 
REICHES GESUNDHEITSANGEBOT  
SICHERN UND STÄRKEN 
Sicherung und Verbesserung der Ge-
sundheitsversorgung in den Stadtteilen 

Noch verfügen alle Stadtteile in Friedrichs-
dorf über eine ärztliche Versorgung. Ge-
rade für eine älter werdende Bevölkerung 
ist eine gute medizinische Versorgung ein 
wichtiger Aspekt. Dementsprechend ist die 
gesundheitliche Versorgung in den Stadt-
teilen nach Möglichkeit zu erhalten und zu 
sichern, soweit dies beeinflussbar ist. Er-
gänzend zu den dezentralen Angeboten 
kann die Einrichtung von medizinischen 
Zentren (mit Fachpraxen und ggf. ange-
stellten Ärzten) eine Möglichkeit darstellen, 
die umfassende medizinische Versorgung 
sicherzustellen. Hierbei ist insbesondere 
auch die Kombination mit weiteren ergän-
zenden Gesundheitseinrichtungen (z.B. 
Physio-, Ergo- und Logopädie, Sanitäts-
haus u.ä.) denkbar. 

 Erhalt der medizinischen Einrichtungen 
in den Stadtteilen und ggf. zentralisierte 
Ergänzung  
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Entwicklung eines Gesundheitszent-
rums im Bereich des Houiller Platz 

Im Hinblick auf die zunehmende Anzahl an 
Betagten und Hochbetagten wird der Be-
darf an Gesundheitseinrichtungen ver-
schiedenster Art steigen. Zur Stärkung des 
bestehenden Gesundheitsangebotes in 
Friedrichsdorf wird der Aufbau eines Ge-
sundheitszentrums angedacht, in dem sich 
mehrere Gesundheitseinrichtungen und  
-angebote befinden. Ein solches sollte an 
zentraler Stelle in der Innenstadt realisiert 
werden. Hierfür bietet sich der Houiller 
Platz, für den eine Revitalisierung und Be-
lebung angestrebt wird (vgl. Kap. 5.1.4), an. 
Durch die Schaffung eines neuen Nut-
zungsschwerpunktes rund um verschie-
dene Gesundheitseinrichtungen und -an-
gebote kann die Frequenz des Houiller 
Platzes erhöht werden und gleichzeitig ein 
attraktives, neues Angebot für die Bürgerin-
nen und Bürger geschaffen werden. Die 
Einflussmöglichkeiten der Stadt Friedrichs-
dorf sind hierbei jedoch nur indirekt vorhan-
den. Im Rahmen der Wirtschaftsförderung 
sollte eine Bewerbung des Standortes für 
die angedachten Nutzungen bzw. eine ge-
zielte Ansprache von Ärzten und Unterneh-
men erfolgen. Die Einbindung der Initiative 
„Mein Houiller Platz“ ist hierbei zielführend. 

 Bewerbung von Friedrichsdorf als 
Standort bei Ärzten und Unternehmen 
aus der Gesundheitsbranche 

 

Sicherung und Ausbau des öffentlich 
zugänglichen Gesundheitsangebots 

Die Förderung von Sport und Bewegung ist 
ein weiterer Baustein im Gesundheitswe-
sen. Neben einen breiten bestehenden An-
gebot in Sportvereinen und auf kommerzi-
eller Basis hat die Stadt Friedrichsdorf in 
den vergangenen Jahren mehrere kosten-
los für jedermann zugängliche Angebote 
geschaffen. Dazu zu zählen sind der Trimm 
Dich-Pfad am Bornberg und der Sportpark 

Friedrichsdorf. Der Sportpark wird ab-
schnittsweise ausgebaut. Nach der großen 
Kampfbahn, den Fußball- und Beachvolley-
ballfeldern sowie den Fun-Boxen wurden 
die Rollsportanlage, Street-Workout-Ge-
räte, Senioren-Fitnessgeräte und eine 
Bouleanlage fertiggestellt. Damit bietet der 
Sportpark Friedrichsdorf bereits vor seiner 
Fertigstellung ein generationsübergreifen-
des öffentlich zugängliches Sport- und Frei-
zeitangebot. Der südliche Abschnitt mit 
Schwerpunkt Freizeitsport soll in den kom-
menden Jahren umgesetzt werden. 

 weiterer Ausbau des Sportparks als öf-
fentliches Sport- und Freizeitangebot 

 

DIE FÜRSORGLICHE STADT – VER-

SORGUNG UND BETREUUNG FÜR 

JUNG UND ALT  
Weiterer Ausbau der Kinderbetreuungs-
einrichtungen 

Die Ausstattung mit Kinderbetreuungsein-
richtungen ist bereits derzeit nicht ausrei-
chend und auch kurzfristig ist weiterer Be-
darf vorhanden. Adäquate Bildungs- und 
Betreuungseinrichtungen sind als wichti-
ger weicher Standortfaktor zu werten. De-
ren Verfügbarkeit kann die Wohnortwahl 
junger Familien maßgeblich beeinflussen 
und diese Zielgruppe gilt es zukünftig ver-
stärkt anzusiedeln. Vielfach ist hierbei 
nicht nur die zahlenmäßige Verfügbarkeit 
von Relevanz, sondern gerade auch die 
organisatorische Flexibilität im Hinblick auf 
Betreuungszeiten und Betreuungsmodelle, 
wodurch die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf verbessert werden kann. Bei der 
Schaffung von neuen Einrichtungen ist 
eine nachhaltige und multifunktionale Aus-
richtung zielführend, da die Bevölkerungs-
entwicklung nur schwer abschätzbar ist 
und langfristig ggf. die Gefahr eines Über-
angebotes besteht. Gleichsam besteht ein 
großer Bedarf an Pflege- und Betreuungs-
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einrichtungen für die anteilig zunehmen-
den Senioren. Eine multifunktionale Aus-
gestaltung der Betreuungseinrichtungen 
kann hierbei beispielsweise auch in Bezug 
auf eine Kopplung von Kinderbetreuung 
und Tagespflege für Senioren erfolgen. 

 Flexible Betreuungszeiten/-modelle 
 Multifunktionale bauliche Ausgestal-

tung in Bezug auf langfristige Perspek-
tive (bspw. Tagesbetreuung Kinder und 
Senioren)  

 

Ergänzung von Angeboten für Jugend-
liche 

Mit der Schließung des Jugendzentrums in 
Burgholzhausen fehlt ein solches Angebot 
in der Stadt Friedrichsdorf gänzlich. Es ist 
jedoch ein Bedarf an kostenfreien Aufent-
halts- und Freiräumen mit Rückzugs-, Nut-
zungs- und Entfaltungsmöglichkeiten, wo-
bei diese vor allem für Jugendliche ab ei-
nem Alter von 10 Jahren nutzbar sein soll-
ten, festzustellen. Zudem ist die „Bespie-
lung“ der Räumlichkeiten mit entsprechen-
den Angeboten aus den Bereichen Be-
schäftigungsmöglichkeiten, Sportaktionen 
und Freizeit sinnvoll. Die Angebote sollten 
barrierefrei zugänglich sein. Grundsätzlich 
ist hierbei die Nutzung von leerstehenden 
Gebäuden (z.B. gut erreichbare Gewerbe-
einheiten) oder von ungenutzten Freiflä-
chen in Zusammenarbeit mit Vereinen oder 
sozialen Einrichtungen sowie sonstigen Ak-
teurinnen und Akteuren vorstellbar. Dar-
über hinaus geht mit dem Ausbau des 
Sportparks auch eine Erweiterung des Frei-
zeitangebotes für Jugendliche einher. Glei-
ches gilt für weitere Freizeitnutzungen, die 
ggf. im Gewerbegebiet Seulberg als Nach-
/ Zwischennutzungen entstehen könnten 
(siehe oben). 

 Schaffung von Jugendräumen, Be-
schäftigungsmöglichkeiten, Sportaktio-

nen und Freizeitangeboten in Zusam-
menarbeit mit Vereinen oder sozialen 
Trägern  

 Ausbau des Sportparks 

Ausbau der Pflege- und Betreuungsein-
richtungen sowie weiterer ergänzender 
Infrastrukturen für Senioren 

Die Bereiche Alterssicherung sowie Ge-
sundheit und Pflege gewinnen vor dem Hin-
tergrund der alternden Bevölkerung an Be-
deutung und sind mitzudenken. Zukünftig 
wird eine Ausdifferenzierung verschiedener 
Formen und Modelle zur Pflege und Be-
treuung älterer Menschen wichtiger wer-
den, um sowohl die individuellen Bedürf-
nisse der Menschen selbst, als auch die der 
Angehörigen, bestmöglich zu berücksichti-
gen. Neben Angeboten zur Vollzeitpflege 
sollten daher auch Einrichtungen der Ta-
ges- und Kurzzeitpflege vorhanden sein. 
Zudem besteht bei älteren Menschen häu-
fig der Wunsch, so lange wie möglich 
selbstbestimmt zu wohnen, solange kein 
umfänglicher Pflegebedarf besteht. Dabei 
werden die Bedarfe nach Hilfen im Haus-
halt und bei der Versorgung steigen, womit 
die Nachfrage nach ambulanten Unterstüt-
zungs- und Serviceleistungen zunimmt. 
Seitens der Stadt gilt es gute Rahmenbe-
dingungen für die Ansiedlung der vorge-
nannten Einrichtungen zu schaffen. Neben 
gewerblichen Angeboten kommen hierbei 
der Nachbarschaftshilfe und dem ehren-
amtlichen Engagement eine wichtige Be-
deutung zu. Der Verein „Wir Friedrichsdor-
fer“ bündelt solche Angebote bereits sehr 
gut und bildet eine Basis, die es weiterhin 
zu unterstützen gilt. Geprüft werden sollte 
eine stärkere Einbindung von Jugendlichen 
(bspw. Aufbau einer „Taschengeldbörse“, 
bei der Jugendliche gegen einen finanziel-
len Gegenwert Tätigkeiten im Haushalt von 
Senioren übernehmen). In Bezug auf das 
Leben im Alter sollte die Beratung und In-
formation über die verschiedenen Möglich-
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keiten (Unterstützungs-, Service- und Pfle-
geleistungen, Wohn-/ Pflegeangebote etc.) 
ausgebaut werden. 

 

 Unterstützung und Förderung von An-
geboten, Serviceleistungen und Ein-
richtungen für Senioren 

 Erhalt und Unterstützung der Arbeit des 
Bürgerselbsthilfe-Vereins „Wir Fried-
richsdorfer“ 

 Fortführung und Ausbau des Informa-
tions- und Beratungsangebotes für Se-
nioren 

 

DIE TOLERANTE UND ENGAGIERTE 

STADT – ZUSAMMENHALT UND GE-

MEINSCHAFT ALLER BÜRGERINNEN 

UND BÜRGER  

Weitere Unterstützung und Sicherung 
der Vereine und des ehrenamtlichen 
Engagements  

Das Vereinsförderprogramm bietet eine 
gute Unterstützung der Friedrichsdorfer 
Vereine. Dies sollte auch in den kommen-
den Jahren aufrechterhalten werden, da die 
Vereine stark zum Zusammenhalt und zur 
Lebendigkeit der Stadtteile beitragen. Zur 
Sicherung der Vereine ist ehrenamtliches 
Engagement notwendig. Die Unterstützung 
und Vernetzung von lokalen Akteurinnen 
und Akteuren sowie die Nutzung von Kom-
munikations- und Kooperationsformen sind 
wichtige Bestandteile, um das Engagement 
zu fördern und zu steuern. Als wichtige Ziel-
gruppe für ehrenamtliches Engagement 
wird die zunehmende Zahl der „jungen Al-
ten“ gesehen. Darüber hinaus ist auch die 
Einbeziehung von Neubürgerinnen und -
bürgern eine wichtige Aufgabe, um diese in 
das örtliche Zusammenleben zu integrie-
ren. Im Fokus steht hierbei auch, die Bür-
gerinnen und Bürger für ein zivilgesell-
schaftliches Engagement am und für den 
neuen Wohnort zu sensibilisieren. Dies 

kann beispielsweise mittels einer Bro-
schüre erfolgen, in der sich die Vereine vor-
stellen und die jeder Bürgerin und jedem 
Bürger bei Neuanmeldung ausgehändigt 
wird. Darüber hinaus ist auch das Angebot 
von „Schnupper-Mitgliedschaften“ zu ver-
günstigten Konditionen von Seiten der Ver-
eine eine Möglichkeit Interesse zu wecken. 

 Aufrechterhaltung des Vereinsförder-
programms 

 Unterstützung und Vernetzung der lo-
kalen Akteurinnen und Akteure 

 Einbeziehung/Aktivierung von Neubür-
gerinnen und -bürgern 

 

DIE STADT ZUM ERLEBEN –  
VIELFALT BEI SPORT, KULTUR UND 

NAHERHOLUNG 

Erhalt, Sicherung und Erweiterung des 
attraktiven Freizeit-, Sport- und Kultur-
angebotes als wichtiger weicher Stand-
ortfaktor 

Friedrichsdorf verfügt über ein breites Frei-
zeit-, Sport- und Kulturangebot, die als wei-
che Standortfaktoren zur guten Wohn- und 
Lebensqualität beitragen. Diese gilt es vor-
rangig zu erhalten, zu sichern sowie ggf. zu 
erweitern.  

Der Erhalt und die Sicherung sind insbe-
sondere im Hinblick auf das hervorragende 
Kulturprogrammen der Stadt Friedrichsdorf 
sowie auf Nutzungen, die als Alleinstel-
lungsmerkmal oder Besonderheit (wie bei-
spielsweise das Kino in Köppern) zu sehen 
sind, von hoher Bedeutung. Hier sollte eine 
gute Kommunikationskultur mit den Eigen-
tümerinnen und Eigentümern/ Betreiberin-
nen und Betreibern aufgebaut werden, um 
frühzeitig über Veränderungen oder Prob-
leme informiert zu sein.  

Die Bedeutung und Entwicklungspotentiale 
des Sportparks und der Stadtbücherei wur-
den bereits erläutert – auch diese zählen zu 
den wichtigen weichen Standortfaktoren. 
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Vor dem Hintergrund der demografischen 
Entwicklung ist eine Fortschreibung des 
Spielplatzleitplanes anzuraten. Hierbei 
sollte ein Augenmerk auf die multifunktio-
nale Ausgestaltung gelegt werden. So kann 
in Quartieren mit sehr hohem Altersdurch-
schnitt eine Ergänzung beziehungsweise 
ein Ersatz der herkömmlichen Spielgeräte 
um Senioren-Sportgeräte eine Alternative 
sein. Zudem sollte eine Überprüfung in Hin-
blick auf den im Umfeld bestehenden Be-
darf (Anteil Kinder und Altersgruppen), ggf. 
veränderte Bedürfnisse und Anforderungen 
und Erneuerungsbedarf erfolgen.  

 Sicherung des Kulturangebots 
 Ausbau des Sportparks mit generati-

onsübergreifenden Sport- und Freizeit-
angeboten 

 Kommunikations- und Unterstützungs-
kultur mit Eigentümern/ Betreibern 
wichtiger Einrichtungen 

 Modernisierung Stadtbücherei 
 Überprüfung und Fortschreibung Spiel-

platzleitplan 

 

5.1.7 Mobilität und technische Infrastruktur 

DIE STADT MIT ZUKUNFTSWEISEN-

DER MOBILITÄT UND EINER ZU-

KUNFTSFÄHIGEN INFRASTRUKTUR – 

VERNETZEN UND UMFASSEND VER-

SORGEN  

Sicherung und Ausbau eines tragfähi-
gen ÖPNV-Netzes und alternativer Mobi-
litätsformen 

Vor dem Hintergrund eines weiteren Bevöl-
kerungswachstums und einer damit einher-
gehenden Zunahme des Verkehrsaufkom-
mens (insbesondere Berufspendler), einer 
älter werdenden Bevölkerung, die verstärkt 
auf öffentliche Verkehrsmittel angewiesen 
ist, sowie nicht zuletzt einer stärkeren Be-
rücksichtigung klimatischer Belange kommt 

den öffentlichen Verkehrsmitteln eine 
wachsende Bedeutung zu.  

Friedrichsdorf verfügt diesbezüglich über 
eine weitestgehend gute Anbindung. Insbe-
sondere der schienengebundene Nahver-
kehr ist hierbei hervorzuheben, wobei auch 
hier Verbesserungspotential vorhanden ist. 
Zu nennen ist insbesondere die Fortfüh-
rung der S-Bahn über Köppern nach Usin-
gen. Hier bestehen bereits entsprechende 
Planungen seitens des Verkehrsverbands 
Hochtaunus. Ein weiterer wesentlicher 
Punkt zur Verbesserung des schienenge-
bundenen Nahverkehrs ist der barrierefreie 
Umbau der Bahnhöfe. Für den Bahnhof 
Friedrichsdorf bestehen konkrete Planun-
gen zur Modernisierung und zum barriere-
freien Ausbau. Die Bauarbeiten sollen vo-
raussichtlich Ende 2020 beginnen. 

Im Rahmen der strategischen Analyse 
wurde deutlich, dass es im Bereich des 
Busverkehrs noch Verbesserungspotential 
gibt. Angesichts einer alternden Bevölke-
rung ist eine gute Anbindung der Stadtteile 
an die Innenstadt sicherzustellen. Sofern 
eine Verbesserung/Verdichtung des beste-
henden Angebotes nicht möglich ist (bspw. 
aufgrund einer fehlenden Auslastung und 
damit einhergehender finanzieller De-
ckung) sollten alternative Bedienformen 
aufgebaut werden. Hierbei gibt es verschie-
dene Möglichkeiten wie zum Beispiel Anruf-
busse oder -taxen, ehrenamtlich unter-
stützte Bürgerbusse oder auch Mitfahrsys-
teme (z.B. Mitfahrbänke). 

Neben den öffentlichen Verkehrsmitteln 
sind alternative Mobilitätsformen, wie zum 
Beispiel Car-Sharing, Mitfahrzentralen oder 
Fahrradverleihsysteme wichtige Bausteine, 
um das motorisierte Verkehrsaufkommen 
zu reduzieren. Friedrichsdorf verfügt be-
reits über ein Car-Sharing-System, wel-
ches weiter ausgebaut werden sollte. Glei-
ches gilt für Elektromobilität, für die der 
Ausbau einer entsprechenden Ladeinfra-
struktur notwendig ist. Hierfür sollten wei-
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tere Betrachtungen bezüglich einer sinnvol-
len Verteilung erfolgen und potenzielle Flä-
chen und Bereiche (bspw. Öffentliche Stell-
platzflächen, Gewerbegebiete) identifiziert 
werden.  

 Förderung alternativer Mobilitätsfor-
men, u.a. weiterer Ausbau des Car-
Sharing-Angebotes, Aufbau Bike-Sha-
ring 

 Modernisierung und barrierefreier Aus-
bau Bahnhof Friedrichsdorf; perspekti-
visch auch für die weiteren Bahnhöfe im 
Stadtgebiet anzustreben 

 Unterstützung des S-Bahn-Ausbaus in 
Richtung Köppern 

 Prüfung Machbarkeit zur Verbesse-
rung/Verdichtung des Busliniennetzes 

 Prüfung von alternativen Bedienformen 
zur Sicherung der Anbindung der Stadt-
teile 

 

Vernetzung der Mobilitätsformen durch 
Mobilitätsstationen 

Die Attraktivität des ÖPNV wird durch eine 
einfache und unkomplizierte Nutzbarkeit 
desselben erhöht. Dies kann durch eine 
starke Vernetzung und Verknüpfung der 
verschiedenen Mobilitätsformen erreicht 
werden. Zum einen ist dies standortbezo-
gen zu sehen. So ist es für Nutzer wesent-
lich einfacher, komfortabler und zeitsparen-
der, wenn Umsteigemöglichkeiten zwi-
schen unterschiedlichen Mobilitätsformen 
und Verkehrsmitteln an einem Ort gebün-
delt werden. Derartige Mobilitätsstationen 
befinden sich idealerweise an Bahnhöfen, 
an denen auch die zentrale Busabfahrt so-
wie Fahrradparkhäuser und -leihstationen, 
Parkplätze für Car-Sharing-Fahrzeuge und 
ein attraktiver, überdachter Wartebereich 

                                                
90  Vgl. Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für Bauwesen und Raumordnung (BBR) 

(Hrsg.): Stadtverkehr für übermorgen, Bonn, August 2018, S. 13; aufgerufen unter: https://www.bbsr.bund.de/BBSR/DE/Vero-
effentlichungen/Sonderveroeffentlichungen/2018/stadtverkehr-uebermorgen-dl.pdf;jsessio-
nid=8E9C05AA36791F4A0EF7E7A155203799.live21303?__blob=publicationFile&v=2, letzter Zugriff: 26.03.2019. 

91  Hessisches Ministerium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Landesentwicklung (Hrsg.): Nahmobilitätsstrategie für Hessen, 
Mai 2017, S. 7, aufgerufen unter: https://www.mobileshessen2020.de/mm/Nahmobilitatsstrategie_fur_Hessen.pdf, letzter Zu-
griff: 26.03.2019.  

vorgehalten werden (vgl. hierzu auch Karte 
4 Handlungserfordernisse).90 Zum anderen 
betrifft dies auch eine zeitliche Vernetzung 
der verschiedenen Angebote. Die Fahr-
pläne der Busse und Bahnen sollten so auf-
einander abgestimmt sein, dass ein Um-
stieg gut möglich ist, also weder lange War-
tezeiten noch zu kurze Umsteigezeiten ein-
geplant werden. 

 Aufbau von Mobilitätsstationen im Be-
reich der Bahnhöfe 

 Abstimmung der Fahrpläne von Bussen 
und Bahnen 

Stärkung und Qualifizierung des Rad- 
und Fußwegenetzes  

Im Sinne der Verringerung des motorisier-
ten Individualverkehrs (MIV) ist neben dem 
öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) 
die Stärkung der sogenannten Nahmobilität 
von Bedeutung. „Die Stärkung des Rad- 
und Fußverkehrs [stellt] ein zentrales Ele-
ment der Mobilitätspolitik in Hessen dar.“91  

Eine wichtige Grundlage hierfür ist die Um-
setzung des 2018 beschlossenen Radver-
kehrskonzepts. Unter den Maßnahmen 
sind nicht nur Wegeplanungen inklusiv der 
Schaffung von Radschnellverbindungen 
zur Anbindung an die Nachbarkommunen 
und Verbesserungsmaßnahmen im Be-
stand enthalten, sondern auch der Ausbau 
der Abstellanlagen und Fahrradwegweiser. 
Die Zunahme von E-Bikes und Pedelecs 
erhöht die Nachfrage nach einem Angebot 
von Service- und Ladestationen.  

Zudem beteiligt sich die Stadt Friedrichs-
dorf inhaltlich und finanziell an den Planun-
gen des Radschnellwegs Vordertaunus-
Frankfurt unter der Regie des Planungsver-
bands. Dabei setzt sie sich für einen guten 
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Anschluss des Radschnellwegs an das ört-
liche Radwegenetz ein (vgl. hierzu auch 
Karte 4 Handlungserfordernisse).  

Für die Fußwege ist die barrierefreie Aus-
gestaltung ein immanenter Bestandteil, so-
dass diese auch für Menschen mit Beein-
trächtigungen (sowohl Geh- als auch Seh-
behinderungen) sowie für Passanten mit 
Kinderwagen und Gehhilfen nutzbar sind. 
Gerade in Bestandsquartieren mit vorwie-
gend älterer Wohnbevölkerung wird dies 
immer wichtiger werden. Zudem sind insbe-
sondere für das Fußwegesystem anspre-
chend gestaltete Verweilflächen mit Sitz-
möglichkeiten und eine adäquate Beleuch-
tung zu berücksichtigen.  

Grundsätzlich sollte zunächst eine Analyse 
der bestehenden Fußwegesituation statt-
finden, aus der dann eine Konzeption und 
Einzelmaßnahmen mit entsprechender Pri-
orisierung abgeleitet werden (Fußwege-
konzept).  

 Prioritäre Behandlung der Rad- und 
Fußwegeverbindungen bei allen städte-
baulichen Planungen 

 Umsetzung der Einzelmaßnahmen des 
Radverkehrskonzeptes entsprechend 
ihrer Priorisierung 

 Mitarbeit beim Radschnellweg Vorder-
taunus-Frankfurt 

 Bestandsanalyse des Fußwegesys-
tems sowie Konzeption und Maßnah-
menkatalog (barrierefreier Ausbau, Lü-
ckenschließung, Verbesserung von 
Querungsmöglichkeiten etc.) 

 Einheitliche und zweckmäßige infra-
strukturelle Ausstattung von Fuß- und 
Radwegen (Beleuchtung, Möblierungs-
elemente, Beschilderung…) 

 

 

 

 

Verbesserung der Verkehrssicherheit 

Im Zusammenhang mit der Förderung der 
Nahmobilität ist die Verbesserung der Ver-
kehrssicherheit zu sehen, da diese eine 
maßgeblichen Einfluss darauf hat, ob man 
Fahrrad fährt oder zu Fuß geht. Im Rahmen 
der Öffentlichkeitsbeteiligung wurde immer 
wieder die Nicht-Einhaltung von Geschwin-
digkeitsvorgaben bemängelt. Hier bedarf 
es einer größeren ordnungsrechtlichen 
Kontrolle.  

Auch bauliche Veränderungen oder gestal-
terische Maßnahmen können dazu führen, 
dass ein anderer Raumeindruck entsteht 
und die Geschwindigkeit angepasst wird. 
Hiermit in Zusammenhang ist auch der ru-
hende Verkehr mit zu betrachten. In ver-
schiedenen Bereichen der Stadt ist ein ho-
her Parkdruck festzustellen. Diesen gilt es 
mit den Ansprüchen anderer Nutzergrup-
pen (Fußgängerinnen und Fußgänger, 
Radfahrerinnen und Radfahrer, Rettungs-
kräfte, …) in Einklang zu bringen und mehr 
Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum zu 
schaffen. Dies kann im Zusammenhang mit 
ohnehin anstehenden Erneuerungsmaß-
nahmen beim Straßen- und Gehwegbelag 
beziehungsweise der Versorgungsinfra-
struktur durchgeführt werden. Hierbei sollte 
eine gesamthafte Betrachtung des Stra-
ßenquerschnitts erfolgen. Soweit möglich 
sind Aspekte einer Anpassung und Neuord-
nung, wie eine Verbreiterung von Gehwe-
gen oder die Integration eines Fahrradstrei-
fens, Begrünung zur Verbesserung des 
Stadtklimas oder auch infrastruktureller An-
passungen, zu berücksichtigen.  

Ein weiterer Aspekt der Verkehrssicherheit 
ist die Gestaltung von Knotenpunkten und 
Querungsmöglichkeiten. Im Bereich der 
Hauptfuß- und -radwegeachsen sollten 
diese überprüft und bei Bedarf angepasst 
werden (Querungshilfen, Fußgängerüber-
wege etc.). Vor dem Hintergrund einer al-
ternden Bevölkerung sind hierbei geringere 
Gehgeschwindigkeiten zu berücksichtigen. 
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 Stärkere ordnungsrechtliche Kontrolle 
 Gesamthafte Betrachtung des Straßen-

querschnitts und ggf. bauliche/gestalte-
rische Anpassungen im Zuge von Er-
neuerungsmaßnahmen 

 Überprüfung und ggf. Anpassung von 
Knotenpunkten 

Ausbau und bauliche Anpassung der 
Ver- und Entsorgungsinfrastruktur 

Die bereits begonnene Optimierung des 
Verbundsystems für die Trinkwassergewin-
nung ist angesichts zunehmender Trocken-
perioden fortzuführen.  

Eine Anpassung der Ver- und Entsorgungs-
infrastruktur ist zudem auch in Bezug auf 
energetische Aspekte anzustreben. In den 
Bestandsgebieten bestehen hierbei nur ge-
ringe Spielräume. Die energetische Erneu-
erung der privaten Bausubstanz ist Eigen-
tümerinnen- beziehungsweise Eigentümer-
getragen und kann nur in geringem Maße 
beeinflusst werden (vgl. Kapitel 5.1.3). 
Umso wichtiger ist es, Quartiersentwicklun-
gen mit einem Energiekonzept zu verknüp-
fen, wie dies auch bei der Öko-Siedlung er-
folgt ist.  

 Optimierung des Trinkwasser-Verbund-
systems innerhalb der Metropolregion 

 Berücksichtigung von Energiekonzep-
ten bei neuen Baugebieten 

Lückenschließung Breitbandausbau 
und Fortführung der Digitalisierung 

Der größte Teil des Siedlungsgebietes ver-
fügt bereits über einen Breitbandanschluss. 
In den kommenden Jahren sollen die ver-
bliebenen Lücken durch die Anbieter ge-
schlossen werden.  

Ein wichtiges Zukunftsthema ist darüber 
hinaus die Digitalisierung, die auch in der 
Stadtentwicklung an Bedeutung zunimmt 
und in verschiedenen Themenbereichen 
zum Tragen kommt. Zu nennen sind u.a. 
Stadtmarketing und Social Media, autono-
mes Fahren oder auch „Smart City“. Um 
wettbewerbsfähig zu bleiben, muss sich mit 

Fragen der Digitalisierung auseinanderge-
setzt werden. Zielführend ist es, eine „Digi-
talstrategie“ für Friedrichsdorf aufzubauen, 
welche sich damit auseinandersetzt, in wel-
chen Bereichen eine Digitalisierung in den 
kommenden Jahren bevorzugt stattfinden 
soll und mit welchen Maßnahmen dies er-
reicht werden kann.  

 Lückenschließung im Bereich des Breit-
bandanschlusses 

 Aufstellung einer „Digitalstrategie“ für 
Friedrichsdorf 

 

5.1.8 Grün-, Freiflächen und Stadtklima 

DIE KLIMAFREUNDLICHE STADT – 

KLIMASCHUTZZIELE DEFINIEREN UND 

ZIELSTREBIG UMSETZEN 

Erfassung und Sicherung der klima-
tisch bedeutsamen Bereiche und Auf-
stellung eines Klimaschutzkonzeptes 

Eine abschließende Erfassung der klima-
tisch bedeutsamen Bereiche fehlt bislang in 
Friedrichsdorf. Zwar wurden im Rahmen 
des Regionalen Flächennutzungsplanes 
u.a. Kaltluftentstehungsgebiete dargestellt. 
Eine Betrachtung der stadtklimatischen Si-
tuation im Innenbereich des Siedlungskör-
pers fehlt jedoch. Eine solche sollte in Kom-
bination mit der Aufstellung eines Klima-
schutzkonzeptes erfolgen. Die Aufstellung 
eines solchen wurde bereits durch die 
Stadtverordnetenversammlung initiiert. 
Von besonderer Bedeutung ist hierbei die 
Erfassung von Frischluftbahnen sowie wei-
terer Begrünung und unversiegelten Flä-
chen. Diese gilt es im Zuge der zukünftigen 
Siedlungsentwicklung zu sichern (also von 
Bebauung freizuhalten) oder zu erweitern. 
Auch sogenannte Wärmeinseln, die sich 
durch eine starke Aufwärmung tagsüber 
und eine geringe Abkühlung in der Nacht 
auszeichnen sind hierbei von Bedeutung. 
Eine weitere Verschlechterung an diesen 
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Stellen ist unbedingt zu verhindern. Zudem 
sollten sowohl im öffentlichen als auch im 
privaten Bereich Maßnahmen ergriffen 
werden, die ein Aufheizen vermindern (z.B. 
Begrünung mit Hochgrün oder auch Dach-
/Fassadenbegrünung im privaten und öf-
fentlichen Bereich). 

Weitere Inhalte eines Klimaschutzkonzep-
tes sind die Betrachtung der energetischen 
Ausgangslage (Energiebedarf und -versor-
gung), zukünftige Bedarfe, Potentiale so-
wie Handlungsfelder und Maßnahmen für 
die Bereiche private Haushalte, Gewerbe, 
Handel, Dienstleistung und Industrie sowie 
Mobilität. Die Nationale Klimaschutzinitia-
tive kann hierbei Fördermöglichkeiten bie-
ten. 

 Aufstellung eines Klimaschutzkonzep-
tes mit  
 Kartierung der klimatisch bedeut-

samen Bereiche 
 Sicherung von Kaltluftbahnen und 

kühlenden Faktoren 
 Verringerung von Wärmeinseln 
 Umsetzung der darin enthaltenen 

Maßnahmen 

Verstärkte Berücksichtigung von  
Aspekten des Klimaschutzes bei der 
Planung neuer Vorhaben und im Be-
stand sowie Klimaanpassung der  
bestehenden Strukturen 

Die Entwicklung neuer Wohn- und Gewer-
beflächen muss den Grundsätzen einer kli-
magerechten, nachhaltigen Stadtentwick-
lung entsprechen. Im Rahmen von innova-
tiven Konzepten sind insbesondere Kaltluf-
tentstehungsgebiete und Frischluftschnei-
sen, die sparsame Flächeninanspruch-
nahme in Kombination mit einer möglichst 
geringen Versiegelung beziehungsweise 
von Kompensationsmöglichkeiten (Dach-/ 
Fassadenbegrünung), die Berücksichti-
gung von Nahwärmeversorgung, der Aus-
bau Erneuerbarer Energien oder auch die 
Berücksichtigung der Elektromobilität (z.B. 

Stellplätze mit Ladestationen) zu beach-
tende Themen. In der Öko-Siedlung sind 
diese Aspekte immanenter Bestandteil der 
Konzeption und imageprägend. Darüber 
hinaus sind auch innerhalb des städtebau-
lichen Entwurfs diverse Komponenten mit-
zudenken, die zu einer klimagerechten 
Stadtentwicklung beitragen, wie Bauweise 
und Gebäudetypen, Geschossigkeit, Dach-
formen und Gebäudestellung/ -ausrichtung 
oder auch das Thema der Verschattung. Zu 
einer klimagerechten Planung zählt dar-
über hinaus die Anbindung neuer Wohnge-
biete an den ÖPNV.  

Ein weiterer wichtiger Bestandteil in Bezug 
auf den Klimaschutz ist die klima- und ener-
giegerechte Anpassung von Bestandsquar-
tieren. Dies betrifft die energiesparsame 
und energieeffiziente Um- beziehungs-
weise Nachrüstung von Wohngebäuden 
(energetische Optimierung der Gebäude). 
Ein wichtiger Aspekt ist hierbei die Informa-
tion, Sensibilisierung und Beratung der pri-
vaten Gebäudeeigentümerinnen sowie -ei-
gentümer und Bauherrinnen sowie -herren, 
auch in Bezug auf finanzielle Fördermög-
lichkeiten. Zudem betrifft dies die Bereiche 
der technischen Infrastruktur (v.a. Energie-
versorgung, Beleuchtung und Mobilität) so-
wie Fragen einer stärkeren Begrünung so-
wohl von Freiflächen (Stichwort: Entsiege-
lung) als auch von Dächern und Fassaden 
zur Beeinflussung des Mikroklimas.  

Nicht zuletzt sind auch die öffentlichen Ge-
bäude zu nennen, die unter Nutzung vor-
handener finanzieller Fördermöglichkeiten 
klimatisch und energetisch weiter nachge-
rüstet werden sollten (Dach-/ Fassadenbe-
grünung, Solarenergie, Heizung…). 

 Aspekte des Klimaschutzes fließen in 
alle städtebauliche Konzeptionen und 
die verbindliche Bauleitplanung ein; sie 
sind bei Bedarf durch städtebauliche 
Verträge oder Durchführung von Kon-
zeptvergaben zu sichern 

 Weiterführung der energetischen und 
klimatischen Optimierung der Gebäude 
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und der Infrastruktur für städtische Ge-
bäude sowie der Beratung Privater 
diesbezüglich (sowohl Bestand als 
auch Planung) 

 Weiterführung und Ausbau der Bera-
tung und Information von Bauherren 
und Privaten (Gebäudebestand) 

 Nutzung der vorhandenen finanziellen 
Fördermöglichkeiten für städtische Ge-
bäude  

 

DIE GRÜNE STADT AM RANDE DES 

TAUNUS – FREIFLÄCHEN- UND UM-

WELTQUALITÄTEN NUTZEN UND 

SCHÜTZEN  

Erhalt und Aufwertung von öffentlichen 
Grün- und Freiflächen im Innenbereich 

Entsprechend der Maxime „Innen- vor Au-
ßenentwicklung“ findet und fand die Wohn-
bauflächenentwicklung vorrangig im Innen-
bereich statt. Die Anzahl unbebauter Frei-
flächen im Innenbereich verringert sich 
hierdurch. Umso wichtiger sind die im In-
nenbereich vorhandenen öffentlichen 
Grün- und Freiflächen in Form von Parkan-
lagen und Platzbereichen (vgl. hierzu auch 
Karte 5 Handlungserfordernisse). In Teilen 
sind die Grün- und Freiflächen nur mäßig 
attraktiv, weisen eine nicht mehr zeitge-
mäße Gestaltung auf oder können die 
ihnen angedachten Funktionen nicht in 
adäquater Art und Weise erfüllen. Beispiel-
haft zu nennen sind hierbei u.a. der „Park 
an der Bleiche“, der Houiller Platz oder 
auch die Freibereiche um das Rathaus. Die 
Aufwertung dieser Flächen führt zu einer 
Erhöhung der Wohn- und Lebensqualität im 
Umfeld und hebt ihre Bedeutung hervor. 
Positiv hervorzuheben ist in diesem Zu-
sammenhang die Neugestaltung des Tem-
pelbereichs in der Talstraße, der zwar in 
privater Hand befindlich aber für die Öffent-
lichkeit nutzbar ist. Qualitätsvolle Stadtteil- 

und Quartiersplätze ergänzen das Freirau-
mangebot im umgebenden Landschafts-
raum und übernehmen eine wichtige Treff-
punkt- und Kommunikationsfunktion mit 
Nutzungsmöglichkeiten für alle Altersgrup-
pen.  
Im Rahmen eines Grün- und Freiflächen-
konzeptes sollte eine Analyse der vorhan-
denen Flächen hinsichtlich ihrer Funktion, 
Ausstattung und Qualität sowie eine Be-
wertung der Flächen, der weitere Umgang 
mit diesen und ggf. eine Ableitung von 
Maßnahmen erfolgen. Insgesamt gilt es, 
die bestehenden Qualitäten zu erhalten so-
wie durch Aufwertung und Umgestaltung 
neue Qualitäten zu schaffen, wobei die ver-
änderten Ansprüche der unterschiedlichen 
Nutzergruppe (insbesondere Alterung) zu 
berücksichtigen sind. Eine Aufwertung 
sollte hierbei auch unter Berücksichtigung 
ökologischer Aspekte vorgenommen wer-
den.  

Die Bestandsanalyse hat gezeigt, dass in 
den Stadtteilen Friedrichsdorfs verschie-
dene Grün- und Freiflächen vorhanden sind 
und die Stadt selbst von attraktiven Naher-
holungsräumen umgeben ist. Die Zugäng-
lichkeit sowie Anbindung und Verknüpfung 
der einzelnen Flächen miteinander und zu-
einander weist jedoch noch große Lücken 
auf und ist verbesserungswürdig. Ein Bei-
spiel für ein verbindendes Element zwi-
schen den Stadtteilen Köppern und Burg-
holzhausen ist hierbei der Erlenbach. Des-
sen Erlebbarkeit als auch die des Seulbach 
und des Rehlingsbach gilt es zu verbes-
sern. 

 Erstellung eines Grün- und Freiflächen-
konzeptes 

 Aufwertung/ Gestaltung von öffentli-
chen Freiflächen, Plätzen und Grünan-
lagen; Behebung von Funktionsmän-
geln 

 Verbesserte Anbindung und Vernet-
zung von Erholungsflächen, Plätzen 
und Grünanlagen 
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Sicherstellung einer Anbindung der 
Stadtteile an den umgebenden Land-
schaftsraum 

Eine wesentliche Stärke der Stadt Fried-
richsdorf ist die Lage innerhalb eines attrak-
tiven Landschaftsraums mit verschiedenen 
Landschaftselementen (Wald, Streuobst-
wiesen, Kulturlandschaft/ Feldflur, vgl. 
hierzu auch Karte 5 Handlungserforder-
nisse). Dies ist als weicher Standortfaktor 
und Standortvorteil zu sehen. Das Allein-
stellungsmerkmal als „Stadt im Grünen“ gilt 
es zukünftig weiter herauszustellen und zu 
bewerben. Die Lage im Landschaftsraum 
macht es erforderlich, bei einer baulichen 
Entwicklung das Landschaftsbild beson-
ders zu beachten sowie Übergänge und 
Verknüpfungen vom Siedlungsbereich in 
die Landschaft zu gewährleisten und zu 
diesem „hinzuleiten“. Letzteres kann mittels 
Grünverbindungen (Baumreihen, straßen-
/wegebegleitende Grünachsen) gewähr-
leistet werden. Hierbei ist auf eine hohe 
Biodiversität Wert zu legen.  

Die umgebende Landschaft ist ein Naher-
holungsbereich für die Bevölkerung, der für 
die Freizeitgestaltung verstärkt erlebbar 
gemacht werden sollte. Einen wichtigen 
Beitrag hierzu leistet die Regionalpark-
Route und ihre Stationen („Attraktions-
punkte“), in der auch ein wichtiges touristi-
sches Potential liegt. 

 Herausstellung und Bewerbung des 
Landschaftraums, insbesondere in Ver-
bindung mit der Regionalpark-Route 

 Berücksichtigung von Grünverbindun-
gen und Grünzäsuren bei der Planung 
von Baugebieten 

 Erhaltung bestehender und Herstellung 
fehlender Grünverbindungen mit hoher 
Biodiversität 
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5.2 STADTTEILBEZOGENE HANDLUNGS-

ERFORDERNISSE 

Ergänzend zur Beschreibung der themen-
bezogenen Handlungserfordernisse wird 
auf die räumliche Ebene, speziell auf die 
einzelnen Stadtteile, eingegangen. Teil-
weise wurden diese bereits im themenbe-
zogenen Kontext beleuchtet, dennoch sol-
len die wichtigsten und drängendsten 
Handlungserfordernisse jedes Stadtteils 
noch einmal beleuchtet und in Kürze be-
schrieben werden. 

 

5.2.1 Friedrichsdorf  

Friedrichsdorf ist der größte der Stadtteile 
und Namensgeber der Stadt Friedrichsdorf. 
Hier befindet sich das Zentrum der Ge-
samtstadt. Geprägt wird es durch die teil-
weise noch sichtbare historische Bebauung 
des ehemaligen Straßendorfs in der Huge-
nottenstraße. Teilbereiche sind als Ge-
samtanlage unter Denkmalschutz gestellt. 
Darüber hinaus gibt es weitere Einzelkultur-
denkmäler. Dazwischen finden sich z.T. 
auch Baukörper neuerer Epochen, die zu 
einem heterogenen Erscheinungsbild füh-
ren und den Gesamteindruck schmälern.  

Die Hugenottenstraße in Verbindung mit 
dem Taunus-Carré und dem Houiller Platz 
bilden den zentralen Versorgungsbereich 
und sind somit Hauptbezugspunkt für die 
Friedrichsdorfer zur Erledigung von Ein-
käufen des täglichen und mittelfristigen Be-
darfs. Dennoch weist insbesondere der 
Houiller Platz Defizite in der Varianz des 
Angebots auf, die dortige Frequentierung 
ist entsprechend gering. Teilweise kann 
dies auch in der Hugenottenstraße beo-
bachtet werden, wo besonders inhaberin-
nen- und inhabergeführte Läden in Konkur-
renz zu großen Filialen oder dem Online-
Handel stehen. Vermehrt im nördlichen Be-
reich der Hugenottenstraße auftretende Lo-
kale/Bars mit Spielautomaten tragen zu ei-
ner sich verschlechternden Lage dieser bei. 

Gleichzeitig vermissen einige Friedrichs-
dorfer Bewohnerinnen und Bewohner eine 
hochwertige und ansprechende Gastrono-
mie in Kombination mit einer Außenbestuh-
lung.  

Charakteristisch für den Stadtteil ist außer-
dem die Dreiteilung, die sich südöstlich 
durch die Bahntrasse und nordwestlich 
durch die Homburger Landstraße ergibt. 
Dies führt zu einer Aufteilung in den bereits 
beschriebenen Teil rund um die Hugenot-
tenstraße und das Taunus-Carré, die zwi-
schen den beschriebenen Zäsuren liegen. 
Dort gliedert sich entlang der Bahnlinie 
auch ein relativ großer gewerblich genutz-
ter Bereich an. Der nördliche Teilbereich 
besteht überwiegend aus dem ehemaligen 
Ortsteil Dillingen, dessen Ursprungssied-
lung ebenfalls denkmalgeschützt ist. Auffal-
lend in diesem Bereich sind zudem die gro-
ßen, dazwischenliegenden Wohnpotential-
flächen wie beispielsweise „Hoher Weg“, 
„Flur 1“ und „Flur 3“. Ein weiteres zukünfti-
ges Potential stellt zudem die Nachnutzung 
der Salus-Klinik in der Hugenottenstraße 
dar. Der östlich gelegene Teil Friedrichs-
dorfs setzt sich aus den Quartieren Am 
Schäferborn und Am Römerhof zusam-
men. Außerdem liegt dort der Gewerbepark 
Mitte mit dem neuen Sportpark sowie der 
2012 umgesiedelten Philipp-Reis-Schule.  

Besonderheiten des gesamten Stadtteils 
liegen in seiner guten Anbindung mit dem 
Auto und insbesondere mit der Bahn nach 
Frankfurt a.M. Auch die ÖkoSiedlung mit 
dem innovativen und nachhaltigen Kon-
zept, das ortsansässige Schwimmbad und 
viele weitere Kultur- und Freizeitmöglich-
keiten sind Besonderheiten. Auffallend ist 
jedoch, dass Friedrichsdorf trotz seiner at-
traktiven Lage am Rande des Taunus und 
mit einer reizvollen umgebenden Land-
schaft im Ortsinneren selbst nur wenig qua-
litätsvolle öffentliche Grün- und Freiflächen 
aufzuweisen hat.  
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Für den Stadtteil Friedrichsdorf bedeutet dies hinsichtlich der dort notwendigen Hand-
lungserfordernisse, dass … 

 … das Zentrum des Stadtteils Friedrichsdorf als „starke Mitte“ für Handel, Dienstleistung, 
Kultur und Gastronomie und Zentrum der Versorgung für alle Stadtteile und Bewohnerin-
nen und Bewohner gesichert und gestärkt werden muss. Dafür notwendige Maßnahmen 
wurden bereits auf themenbezogener Ebene beschrieben und sollten im Zusammenhang 
mit der Bewerbung zur Aufnahme in das Programm „Aktive Kernbereiche Hessen“ gese-
hen werden (vgl. Kapitel 5.1.5). Auch die bauliche Aufwertung von Gebäuden sowie die 
Gestaltung des öffentlichen Raums (vgl. Kapitel 5.1.4) oder auch die Ergänzung eines at-
traktiven, gastronomischen Angebotes (vgl. Kapitel 5.1.5) können hierzu einen Beitrag leis-
ten.  
 

 … die historische Bebauung in der Hugenottenstraße besonders geschützt wird. Dies ist 
größtenteils bereits durch den Denkmalschutz sichergestellt. Dennoch sollte in diesem Zu-
sammenhang bei der Planung von Vorhaben darauf geachtet werden, dass sich beispiels-
weise Neu- oder Umbauten in den historischen Kontext einfügen. Im Rahmen der Pla-
nungswerkstatt Innenstadt wurden Handlungsempfehlungen, wie u.a. das Erstellen einer 
Gestaltungsleitlinie oder Gestaltfibel oder auch das Angebot von Bau- und Gestaltungsbe-
ratungen für private Bauherrinnen und Bauherren, abgeleitet, die im weiteren Prozess zur 
Aufwertung der Innenstadt herangezogen werden sollten (vgl. Kapitel 5.1.4).  
 

 … mit Blick auf die Bevölkerungsvorausberechnung zeitnah und nachfragegerecht Wohn-
raum geschaffen wird. Hierfür sind die im nördlichen Bereich des Stadtteils vorhandenen 
Flächenpotentiale zu nutzen. Auch die Nachnutzung der Salusklinik stellt ein wichtiges in-
nerstädtisches Potential dar, das möglicherweise für eine Wohnentwicklung genutzt wer-
den kann und sich besonders für altersgerechtes Wohnen eignen würde (vgl. Kapitel 
5.1.3).  
 

 … die Erreichbarkeit der Innenstadt sowohl von den Stadtteilen aus als auch von umlie-
genden Gemeinden sichergestellt wird. Notwendig dafür ist ein breitgefächertes Mobilitäts-
angebot mit getaktetem Bus- und Schienenverkehr, barrierefreiem Bahnhof, Mobilitätssta-
tionen, Car-Sharing, Fahrradverleih und der Ausbau der dafür notwendigen Infrastruktu-
ren. Zudem ist die Verbindung der einzelnen Teilbereiche innerhalb Friedrichsdorfs (vgl. 
oben) für Fußgänger- und Radfahrer zu verbessern (vgl. Kapitel 5.1.7). 
 

 …die vorhandenen Grün- und Freiflächen im Innenbereich qualitativ aufgewertet werden. 
Die bereits angegangene Umgestaltung des Landgrafenplatzes ist hierbei als positives 
Beispiel zu sehen. Der drängendste Aufwertungsbedarf ist darüber hinaus für den Park an 
der Bleiche sowie den Houiller Platz zu sehen (vgl. Kapitel 5.1.8).  
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5.2.2 Köppern 

Der zweitgrößte Stadtteil Köppern ist durch 
eine gewisse Selbstständigkeit bezüglich 
seiner Versorgungssituation und weiterer 
Infrastrukturen (auch medizinisch) geprägt. 
Geschäfte und Händler finden sich vor al-
lem entlang der Köpperner Straße sowie 
der Friedberger Straße. Die Lage an der 
Hauptverkehrsstraße birgt jedoch auch 
eine gewisse Problematik und führt zu stö-
renden Lärm- und Abgasimmissionen. Zum 
Teil finden sich im Ortskern Grün- und Frei-
flächen, die einer Aufwertung bedürfen 
(z.B. Platz hinter der Kirche).  

Im Gegensatz dazu profitieren die nördlich 
im Stadtteil gelegenen Gewerbegebiete 
von der Nähe zur Autobahn.  

Bezüglich der ÖPNV-Anbindung findet sich 
in Köppern ein Bahnhaltepunkt der Taunus-
bahn. Zum Teil ist hiermit jedoch nur eine 

Verbindung bis nach Bad Homburg ge-
währleistet. Köppern ist gut an den örtli-
chen Busverkehr angeschlossen.  

Ähnlich wie in Friedrichsdorf wurden in 
Köppern mehrere Wohnbaupotentialflä-
chen identifiziert, unter anderem die relativ 
zentral liegende, ehemalige Lebeau-Mühle, 
die Backesgärten und Erlenkunzen (vgl. 
Abb. 14). Da die demografische Analyse ei-
nen besonders hohen Anteil an älterer Be-
völkerung identifiziert hat, sollte die Ziel-
gruppe verstärkt berücksichtigt werden.  

Als Besonderheiten hervorzuheben sind 
das in Köppern befindliche Kino und der 
Abenteuerspielplatz, der besonders von 
den jüngeren Friedrichsdorfern geschätzte 
wird sowie der Erlenbach, der den Stadtteil 
in Ost-West-Richtung durchfließt und als 
besondere naturräumliche Qualität gezählt 
werden kann.  

 

 

Aus dieser zusammenfassenden Charakterisierung ergibt sich in besonderem Maße 
das Handlungserfordernis, dass … 

 …die öffentlichen Grün- und Freiflächen (z.B. Platz hinter der Kirche) aufgewertet und ent-
sprechend ihrer Funktionen als Treffpunkte und Begegnungsorte im Stadtteil gestärkt wer-
den (vgl. Kapitel 5.1.8). 
 

 … die S-Bahnstrecke der S5 bis nach Köppern weitergeführt wird und dadurch auch der 
zweitgrößte Stadtteil von einer verbesserten Direktverbindung nach Frankfurt a.M. profitie-
ren kann. Die Umsetzung dieser Maßnahme liegt jedoch außerhalb kommunaler Entschei-
dungsbefugnisse. Vor dem Hintergrund einer zukunftsgerichteten Mobilität sollten weitere 
Carsharing-Standorte ergänzt und die Radverkehrsanbindung nach Friedrichsdorf verbes-
sert werden.  (vgl. Kapitel 5.1.7).  

 
 … aufgrund der potenziellen Überalterung des Stadtteiles eine altersgerechte Wohn- und 

Infrastruktur geschaffen werden sollte (vgl. Kapitel 5.1.3). 
 

 … Freizeitangebote wie das Kino und der Abenteuerspielplatz (im Rahmen der städtischen 
Möglichkeiten) weiterhin als Besonderheiten des Ortes erhalten bleiben können. Gleich-
zeitig sollte auch die Versorgungsinfrastruktur, insbesondere mit Blick auf die demografi-
sche Entwicklung weiterhin gesichert und das Vereinsleben erhalten werden (vgl. Kapitel 
5.1.5 und 5.1.6). 
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5.2.3 Burgholzhausen vor der Höhe  

Besonderes Charakteristikum des kleins-
ten der vier Stadtteile ist der sehr gut erhal-
tene historische Kern Burgholzhausens. 
Gesamt-„Alt Burgholzhausen“ rund um die 
Kirche und das historische Rathaus ist 
denkmalgeschützt. Entsprechend seiner 
Größe ist der Stadtteil insbesondere von 
Ein- und Zweifamilienhausbebauung, ver-
einzelt auch durch Mehrfamilienhäuser, ge-
prägt. Im Süden schließt sich ein kleines 
Gewerbegebiet an.  

Burgholzhausen ist als eigenständiger 
Stadtteil erkennbar. Die Autobahn bildet 
eine Zäsur, jedoch bestehen an verschie-
denen Stellen Verbindungen, die eine gute 
Anbindung an die restlichen Stadtteile ge-
währleisten.  

Genau wie Köppern wird Burgholzhausen 
vom Erlenbach durchflossen, wodurch 
auch innerhalb des Stadtteils geschützte 
Auenbereiche (Erlenbachaue) zu finden 
sind. Diese naturräumlichen Besonderhei-
ten sind besonders schützenswert.  

Um ein moderates Wachstum zu ermögli-
chen und insbesondere den „Eigenbedarf“ 
zu decken, werden derzeit Flächenpotenti-
ale für eine Wohnnutzung geprüft. 

Burgholzhausen ist relativ gut mit Gütern 
des täglichen Bedarfs, einigen sozialen Inf-
rastrukturen sowie einer medizinischen 
Grundversorgung ausgestattet. Auch die 
Regionalbahn Friedrichsdorf - Friedberg 
hält in Burgholzhausen.  

 

 

 

Darauf basierend zeigt sich für Burgholzhausen, dass … 

 … dem Erhalt der Altstadt besondere Aufmerksamkeit geschenkt und das historische Erbe 
bewahrt werden muss. Zusätzlich zum Denkmalschutz ist die Aufstellung einer Erhaltungs-
satzung zu prüfen. Zudem kann die Aufstellung einer Gestaltungsfibel oder auch eine Be-
ratung von privaten Bauherrinnen und Bauherren zur Erhaltung der besonderen Gestalt-
qualität beitragen (vgl. Kapitel 5.1.4).  
 

 … der Erlenbach als besonderes naturräumliches Merkmal gestärkt werden sollte. Beson-
ders im Bereich der Bornmühle und Wehrwiesen kann der Erlenbach bereits heute als 
Besonderheit wahrgenommen werden und sollte dort als attraktive naturräumliche Struktur 
weiter als besondere Qualität ausgebaut werden (vgl. Kapitel 5.1.8).  

 
 … die Verbindung und die Zusammengehörigkeit Burgholzhausens mit Friedrichsdorf stär-

ker herausgearbeitet werden sollte (vgl. Kapitel 5.1.4). 
 

 … eine moderate Wohnbauentwicklung geprüft werden sollte. Gerade auch altersgerech-
tes Wohnen fehlt bisher in Burgholzhausen und die Ansiedlung eines entsprechenden An-
gebotes sollte unterstützt werden (vgl. Kapitel 5.1.3). 

 
 … das rege Vereinsleben und die Grundversorgung erhalten werden muss (vgl. Kapitel 

5.1.6). 
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5.2.4 Seulberg 

Der Stadtteil Seulberg ist über die Jahre an 
den Stadtteil Friedrichsdorf herangewach-
sen und kaum mehr als eigenständiger 
Stadtteil erkennbar. Lediglich das Gewer-
begebiet Seulberg und die Höhenstraße 
trennen die Wohnbebauungen voneinan-
der.  

Ursprünglich hat sich Seulberg aus einem 
Runddorf heraus entwickelt, dessen histori-
sche Struktur bis heute erkennbar ist. 
Denkmalgeschützt sind dabei hauptsäch-
lich Gebäude entlang der Straße Alt Seul-
berg. Seulberg ist von einem attraktiven 
Landschaftsraum umgeben, der ein weite-
res Siedlungswachstum begrenzt. Im Rah-
men des bestehenden Regionalen Flä-
chennutzungsplanes sind dementspre-
chend nur geringfügige Wohnbauflächen-
potentiale vorhanden. 

Neben einem Hofladen findet sich in der 
Hardtwaldallee eine kleine Versorgungsinf-
rastruktur, die mit Bäckerei, Metzgerei und 
Apotheke den täglichen Bedarf deckt, je-
doch nicht von allen Bereichen des Stadt-
teils gut erreichbar ist. Zudem befindet sich 
in der Höhenstraße ein Einkaufsmarkt mit 
überörtlichem Einzugsgebiet. Das Gewer-
begebiet Seulberg, in dem zum Teil eben-
falls Nahversorger angesiedelt sind, ist un-
tergenutzt und weist Nachverdichtungspo-
tentiale auf. 

Wie auch Friedrichsdorf verfügt Seulberg 
über einen Bahnhaltepunkt mit S-Bahn-An-
schluss und damit eine direkte Verbindung 
nach Frankfurt a.M., was als wichtiger 
Standortfaktor des Stadtteils gewertet wer-
den kann. Die Busanbindung ist demge-
genüber als verbesserungsbedürftig anzu-
sehen.  

Besonderer Anziehungspunkt in Seulberg 
ist der Kletterwald, der im westlichen Teil 
Seulbergs gelegen ist.  

 

In der Konsequenz bedeutet dies für den Stadtteil Seulberg, dass …  

 … das Gewerbegebiet Seulberg weiter qualifiziert werden soll. Die vorhandenen Betriebe 
müssen erhalten und soweit möglich neue Unternehmen angesiedelt werden. Zudem bie-
tet das Gewerbegebiet Raum für verschiedenste Nach- oder Zwischennutzungen, die den 
gewerblichen Charakter des Gebietes erhalten. Denkbar sind hierbei auch diverse Frei-
zeitnutzungen (vgl. Kapitel 5.1.5).  
 

 … es ähnlich wie in den anderen Stadtteilen gilt, den historischen Kern des Stadtteiles zu 
bewahren und mit entsprechenden Maßnahme zu schützen (vgl. Kapitel 5.1.4). 

 
 … es besonders wichtig ist, die Versorgung aller Bevölkerungsgruppen sicherzustellen. 

Die Etablierung eines zusätzlichen Einkaufsmarkts ist aufgrund der Größe Seulbergs nicht 
rentabel. Deshalb sollte sichergestellt werden, dass alle Bewohnerinnen und Bewohner 
die Möglichkeit der Nahversorgung haben. Hierfür ist insbesondere die ÖPNV-Anbindung 
zu überprüfen und ggf. zu verbessern und der Bahnhof barrierefrei auszubauen (vgl. Ka-
pitel 5.1.7).  
 

 … zur Deckung des Eigenbedarfes geprüft werden sollte, wo ggf. Potentiale für moderate 
Wohnbauflächen vorhanden sind. Zusätzlich zu dem vorhandenen altersgerechten Woh-
nen ist eine weitere Ergänzung anzustreben (vgl. Kapitel 5.1.3). 
 

 … das rege Vereinsleben erhalten werden muss (vgl. Kapitel 5.1.6). 
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6 Ausblick 

Stadtentwicklung ist als dynamischer Prozess zu verstehen, der nicht mit einer einmaligen 
Planung bzw. Aufstellung von Thesen sowie dazugehörigen Handlungsfeldern und Maßnah-
men abgeschlossen ist. Durch die sich ständig ändernden äußeren Rahmenbedingungen, die 
Einbindung und Aktivierung verschiedener Akteurinnen und Akteure sowie der Umsetzung von 
Maßnahmen und Projekten bieten sich immer wieder andere veränderte Ausgangssituationen. 
Aus diesem Grund muss sich der Entwicklungsprozess mit all seinen Bausteinen und Abfol-
geschritten flexibel an die Veränderungen anpassen.  

Stadtentwicklung kann nur unter Einbeziehung aller relevanten Akteurinnen und Akteure 
gelingen. Entsprechend der integrierten Herangehens- und Betrachtungsweise des Konzeptes 
und vor dem Hintergrund einer gesamthaften Stadtentwicklung ist die fach- und ämterüber-
greifende Zusammenarbeit fortzuführen. Zudem bedarf es auch der Mitarbeit, Unterstützung 
und Kooperation mit diversen anderen zivilgesellschaftlichen Akteurinnen und Akteuren, die 
die Stadtentwicklung beeinflussen und prägen, wie zum Beispiel Gewerbetreibenden, Eigen-
tümerinnen und Eigentümern von Gebäuden und Grundstücken, Kulturschaffenden, Ehren-
amtlichen und vielen anderen mehr.  

Gerade vor dem Hintergrund, dass die Umsetzung des Stadtentwicklungskonzeptes bislang 
ausschließlich auf städtischen Mitteln beruht, ist die Zusammenarbeit mit Privaten und Ehren-
amtlichen von großer Bedeutung. Um mehr Handlungsspielräume zu haben, ist darüber hin-
aus die Akquise von Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten von besonderer Wichtigkeit. 
Die Aufnahme in das Städtebauförderungsprogramm „Aktive Kernbereiche in Hessen“ wäre 
hierbei wünschenswert, um eine zeitlich überschaubare, gesamthafte Erneuerung und Auf-
wertung der Innenstadt zu erreichen. Darüber hinaus sollte nach Möglichkeit die Nutzung wei-
terer Fördermittel (z.B. Länderprogramme, Mittel zur Förderung von Energieeinsparungen, 
Mittel der Kreditanstalt für Wiederaufbau, EU-Mittel etc.) geprüft werden.  

In Bezug auf eine Prioritätensetzung wird neben der Innenstadtentwicklung aus fachlicher 
Sicht auch der Wohnbauflächenentwicklung eine hohe Priorität beigemessen, wobei diese im-
mer in Zusammenhang mit Anforderungen der technischen und sozialen Infrastruktur, des Kli-
maschutzes und unter ökologischen Aspekten gesehen werden müssen.  

Die Fortschreibung des Stadtentwicklungskonzeptes trägt den vorgenannten Aspekten Rech-
nung. Auch für die Zukunft sollten eine kontinuierliche Prozessbegleitung und eine systemati-
sche Beobachtung und Bewertung der durchgeführten Maßnahmen im Sinne eines Monito-
rings erfolgen, um bei Bedarf eine Anpassung an veränderte Rahmenbedingungen und Ge-
gebenheiten vorzunehmen. Das Stadtentwicklungskonzept wurde mit einem Zielhorizont von 
15 Jahren fortgeschrieben. Eine erste Überprüfung sollte in ca. fünf Jahren erfolgen, um ggf. 
möglichst frühzeitig auf neuere Entwicklungen (z.B. technische Fortschritte im Bereich der Mo-
bilität und des Klimaschutzes, Verfügbarkeit von Wohnbauflächenpotentialen etc.) reagieren 
zu können. 
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